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Wie der Bürgerblock Danzig ſaniert! 
Milisnenheſchenhe an die Großbanben. — Fuanzgrößen unter ſih. — Her mit dem Unterfuchungsausſchuß. 

E. L. Danzig, den 25. November 1926. 

In Oeſterreich löſt augenblicklich ein Korruptionsſkandal 
den andern ab. Diefer Donauſtaat befand ſich vor einigen 
Jahren in denſelben finanziellen Schwierigkeiten wie 
Danzig. Ein ungeheurer Beamtenapparat, der ſeine Urſache 
hatte in dem Zürückſtrömen vieler deutſcher Beamter aus 
der zufammengebrochenen Habsburger Monarchie. Dazu 
eine ungebenre Arbeitsloſigkeit in den Induſtrieſtädten, be⸗ 
ſonders in Wien. Die Folge diefer Umſtände war, daß das 

Loch im Staatshaushalt immer größer wurde. Da wandte 
ſich bie bürgerliche Regierung Seipel an den Völkerbund 
unb dieſer gab eine Anleihe für den Donauſtaat. Auf 
Gebeiß des Völkerbundskommiſſars wurden tauſende 
Staatsbedienſtete abgebaut, die Gehälter gekürzt, die ſozialen 
Ausgaben vermindert. Aber nicht das intereſſiert uns in 
dieſem Augenblick. Brachte die Sanierung Oeſterreichs für 
Millionen Arbeitnehmer viel Not und Eiend, ſo wurde ſie 
für eine kleine Schicht der herrſchenden bürgerlichen Politiker 
ve einem glänzenden Geſchäft, zu einer Quelle fkrupelloſer 

ereicherung. GroßeSummen von Staatsgeldern dienten 
nur dazu, führende bürgerliche Politiker ſelbſt zu ſanieren. 
Die öſterreichiſche Sozialdemokratie führt ſeit Jahresfriſt 
einen energiſchen Kampf gegen dieſe übls Korruption. Die 
Folge war, daß die ſchuldige Regierung Ramek vor kurzem 
zurücktreten muaßte und daß es der Sozialdemokratte gelang, 
einen der am übelſten korrupierten Béeamten in Steiermark 
dierch eine Obſtruktivn im dortigen Landtag hinwegzuiagen. 
Selbſt die liberale Preſſe in Berlin mußte anerkennen, daß 
der Kompf der Sozialdemokratie berechtigt war, weil der 
geüibt barle Bürgerblock doch allerlei üble Finanzpraktiken 
geübt hatte. 

Es ſcheint, als wenn ſich die Dinge in Danzig in ähnlicher 
Weiſe entwickeln, wie in Oeſterreich. Auch hier Finanzkriſe, 
auch hier Sanierung und auswärtige Anleihe und auch hier 
dproht die übelſte Korruption. Auch hier ſoll die Sanierung in 
erſter Linie dazu dienen, um einzelnen bürgerlichen Kreiſen 
ein glänzendes Geſchäft zu ermöglichen. Der Senat hat zwar 
in dei ietzten Tagen immer wieder Dementis in die Welt 

hinanagehen laſſen, daß eine Anleihe V nicht abgeſchloſſen 
fei, Weil man erſt die, Zuſtimmung des Völkerbundes haben 
wollte: Tatſache aber iſt, daß der Anleihevertrag bereits fix 
und fertig iſt und daß man nur darauf wartet, nach der 
Völkerbuinbstagung die Namen unter dieſen Vertrag zu ſetzen. 
Ampntifalig daß dieſe Anleihe und das zur Zinſentilgung und 
Amortiſation geſchaffene Tabakmonopol ein glänzendes Ge⸗ 
ſchäft für die Geldgeber wird und daß der Staat um Millionen 
geſchävigt wird, die als Profit in die Taſchen einzelner Kapi⸗ 
taliſtenkreiſe fließen. 

Die Einnahmen aus dem Tabakverbrauch im Gebiet der 
Freien Stadt Wint werden auf 20 Millionen Gulden ge⸗ 
ſchätzt. Die heutige Steuer beträgt 50 Prozent des Kleinver⸗ 
laufspreiſes, ſo daß die Einnahmen des Staates aus der 
jetzigen Tabakſteuer bei normaler Wirtſchaft auf 10 Millionen 
Gulden geſchätzt werden können. Das jetzt mit Hilſe der 
Deutſchnationalen geſchaffene Tabakmonopol wird an ein Kon⸗ 
ſortium von Großbanken verpachtet. Die Monopolabgabe für 
den Staat ſoll 35 Prozent des Verkaufspreiſes betragen, das 
ſind 7. Millionen, wenn man die oben geſchätzten 20 Millionen 
Einnahmen zugrunde legt. Bei dieſer Monopolart wird alſo 
der Staat um 3 Millionen Gulden zugunſten der Großbanken 
geſchädigt. Wie ſehr ſich der Bürgerblock bei der Einrichtung 
des Tabakmonopols nur von dem Geſichtspunkt leiten ließ, den 
Großbanken ein glänzendes Geſchäft zuzuſchieben, zeigt — die 
von uns ſchon angedeutete Behandlung der Danziger Spar⸗ 
kaſſe. Dieſe hatte dem Senat bekanntlich 40 Prozent Monopol⸗ 
abgabe angeboten und außerdem von dem Reingewinn noch 
50 Prozent an den Staat abführen wollen, während die reſt⸗ 
lichen 50 Prozent zur Auffüllung des Fonds dienen ſollten, 
der zur Rückzahlung der durch die Inflation entwerteten 
Sparguthaben dient. Nach dieſem Angebot wären alſo die Ge⸗ 
winne aus dem Monopol reſtlos dem Staat und den durch 
die Inflation geſchädigten Sparern zugute gekommen. Aber 
dieſes Angebot wuürde von der Danziger Finanzverwaltung 
glati abgelehnt. Man glaubt. ſchon genug zu tun, wenn man 
jetzt gnädigft die Sparkaſſe mit einem kleinen Betrag zur An⸗ 
leihezeichnung heranziehen will. Naturgemäß haben die Groß⸗ 
banken gegenüber der Sparkaſſe bei weitem das Uebergewicht 
und es iſt typiſch für die Finanzgebarung, wie ſie der Bürger⸗ 
block übt, daß man zwar täglich mit den Vertretern der Groß⸗ 
banken über das glänzende Geſchäft verhandelt, während man 
dem Sparkaſſenvorſtand von Senatsſeite nur mitgeteilt hat, 
daß man zu gegebener Zeit die Sparkaſſe hinzuziehen würde⸗ 
Die Vertreter der Sparkaffe, in deſſen Vorſtand auch Sozial⸗ 
demotraten fitzen, ſollen nicht in die Lage verſetzt werden, das 
glänzende Geſchäft der Großbanken irgendwie zu ſtören. 

In bder Danziger ulichteit hat man bisher keine 
direkten Vorwürfe gegen. für Danzigs Finanzpolitik ver⸗ 

vichl. un ber Ael, Daß er wus Periorlichem Dreeqe Seiel Lun nicht in der er erſönli- 'ereſſe dieie 
von Santerung und Monopolfinanzierung Derreihs⸗ Trotzdem 
Hat ſich der Finanzſenator im Hauptausſchuß des Volkstages 
ganz energiſch gegen angebliche Verlemnder gewandt. Darüber 
war bei den Politikern zuerſt eiliches Erſtaunen, denn von 
ſolchen Angriffen gegen Volkmann wußte man in der Oeffent⸗ 
lichtert nichts. Aber es war Tatſache, daß aus den Kreiſen 
der Finanzwelt ſelbſt gegen Dr. Volkmann ſchwere Vorwürfe 

erhoben worden waren. Ein übles Schauſpiel, das hier agiert 
wüurde. Jede Bankgruppe wollte auch ein bißchen von dem 
jctten Profitbraten erſchnappen und ſie alle fühlten ſich durch 
eine angebliche Bevorzugung der Dresdner Bank durch den 
Finanzſenator arg bengchteiligt, und ſo ſetzten dann die An⸗ 
griffe aus dieſen Kreiſen ein. Und ſie blieben nicht erfolelos. 
Aut vem zuerſt angeblich nur mit der Dresdner Bank geplan⸗ 

ten Linanögeſchäft wurde ein Kollektivgeſchäft gemachi, das 

Dunes eh raß dohe Staulddeßen bennenorm ber merß ings U ohe ſen bemühen, von den 
Leunſener Binensſen 0lor yn ſchufſen, Weus dant ſo, chn an⸗ 
Ggegriffenen Dinamz ſeng zu jen. Wenn irren, 
SS KEidet der diese — ———   

  

  

berbeiſchaffte. Und ſie wurden naturgemäß abgegeben, nach⸗ 
dem der Profit winkte. 

Warum ſchweigt man in den bürgerlichen Mittelparteien 
v all dieſen üblen Vorkommniſſen? Verſtändlich iſt es bei! 

ſen Liberalen, die ja ſchon immer im Staat nur eine 
melkende Kuh ſaben. 
dieſen ganzen Vorkommniſſen. Sollte das ſeine Urſache 
darin haben, daß der Zentrumsabgeordnete Rode zum 
Monopolbirektor gemacht werden ſoll? Man kann 
verſtehen, daß das Zentrum ſich in früheren Zeiten der 
deutſchnationalen⸗ konſervativen Herrſchaft. benachteiligt 
fühlte, da man damals Katholiren in die höbere Staats⸗ 
ſtellung nach Möglichkeit nicht hineinließ. Aber in dieſem 
Fall handelt es ſich nicht um eine paritätiſche Beſetzung, „uch 
nicht um die Anſtellung eines hervorragenden katholiſchen 
Fachmanns, denn Herr Rode hat nie in der Tabakbranche 
gearbeitet, ſondern, falls die geplante Anſtellung des Herrn 
Rode Wirklichkeit werden ſollte, um ein Schweigegeld (ür 
das Zentrum, das dadurch gewonnen wirb, all dieſe dunklen 
Finanzgeſchäfte beſtimmter Senatskreiſe mitzuverteidigen. 

Es ſind wirklich ſehr üble Dinge, die ſich in dieſen Wochen 
in Danzig ereignen und man kann ſchon verſtehen, warum 
der Bürgerblock all dieſe Fragen durchaus nur auf dem 
Ermächtigungswege durch den Senat will löſen laſſen. Sieht 

Aber auch das Zentrum ſchweigt zu 

  

man von all den üblen perſönlichen Erſcheinungen ab, die 
dieſe Monppolpplitik, nezeitigt hat, ſo bleibt noch die Tatſache 
beſtehen, daß bei dieſer Art Monopol der Staat um fährlich 
3, Millionen geſchädigt wird, daß alſo bei 15jähriger 
Monovolverpachtung das Bankkonſortium allein durch 
hecken kann. olbeſtmmmung 45 Millionen in ſeine Taſche 

n kann. 

Die Sozialdemokratic hat die zweite Beratung des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes beuntzt, um durch eine gründliche A. 
ſprache die weiteſten Kreiſe der Heffentlichkeit über d 
ſkandalöſe Politik aufzuklären, die hier durch den Bürger⸗ 
block getrieben wird. Die Folge war eine Schlammflut von 
Beleidigungen der Oppofition durch die bürgerliche Preſſe. 
Es wird ſich iedoch empfehlen, all dicſe üblen Erſcheinnugen, 
die in Danzig vor ſich gehen, auf andere varlamentariſche 
Weiſe aufzuklären, und zwar durch die Einſetzung eißes 
Unterſuchungsausſchuſſes. Den Kampf gegen das Ermäch⸗ 
tigaungsgeſetz im Volkstag in dritter Leſung noch weiterzu⸗ 
tübren, hat wenig Zweck, da der Bürgerblock ſich auſ die 
Macht ſeiner Stimmenmehrheit verläßt und gegenüber allen 
Eiuwendungen der Sozialdemokratie taub bleibt. Sollte 
alſo heute das Ermächtigungsgeſetz in dritter Leſung verab⸗ 
ſchiedet werden, ſo iſt damit der Kampf nicht abgeſchloſſen. 
Daun mird erſt die Oeffentlichkeit ſehen, wie verechtigt die 
ſcharfe Oyppoſttion der Soztkaldemokratie bei der zweiten 
Leſung war. Die Sozialdemokratie wird auch nach der Au⸗ 
nahme, des E⸗ chtigungsgeſetzes alles daran ſetzen, um dicſe 
Politik des gerblocks vor der Oeffentlichkeit ats das zu 
entlarven, was ſie in Wirklichkeit iſt, nämlich übelſte Profit⸗ 
macherei auf Koſten der Allgemeinheit. 

    

     

  

Die Aufhebung der Militärkontrolle. 
Die Berhandlungen auf dem toten Punkt. 

Es kann beute kaum mehr ein Zweifel darüber beſten 
daß die Beſprechungen über die Aufhebung der Mi 
kontrolle, zu denen Herr Forſter vom deutſchen Auswärtigen 
Amt nach Paris gekommen iſt, noch zu keinem nennens⸗ 
werten Ergebnis geführt haben. Man kann ſich darüber 
hinaus des Eindrucks nicht erwehren, daß die: Oßſung dieſer 
rieer die »im Prinzip bereits vor AängeverrZeit-geregelt 
ſchten, in Paris neuerdings verſchleppk wird. Dafür ſoll 
nicht ohne weiteres Briand verantwortlich gemacht werden. 
Es iſt im Gegenteil ſicher, daß Briands Verſtändigungswille 
durchaus ehrlich und rückhaltlos iſt. Das. Ergebnis bleibt 
allerdings dasſelbe, wer auch an der zuſtändigen franßöſi⸗ 

ſchen Stelle die Verantwortung dafür tragen mag, daß 
nämlich die Verhandlungen von Thoiry an einem toten 
Punkt angelangt ſind, ia, ſich ſo verfahren haben, daß man 
um die Entwicklung der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung 
ernſtlich beſorgt ſein darf. Der deutſchen Regierung einen 
Vorwurf für die bisherige Erfolgloſigkeit der Verhand⸗ 
lungen machen zu wollen, wie das die Pariſer Blätter mit 
einer auffallenden Einmütigkeit, der „Temps“ an der Spitze, 
verſuchen, iſt um ſo weniger angebracht, als gerade aus 
einem „Temps“⸗Artikell. am Donnerstagabend deutlich 
hervorgeht, daß der franzöſiſche Widerſtand gegen die Ab⸗ 
berufung der Militärkontrolle lediglich darauf berechnet iſt, 
einen Druck auf die deutſche Regierung auszuüben, um ſie 

   

  

in der Interpretation des Artikels 213 des Friedensver⸗ 
trages gefügig zu machen. 

Der „Temps“ beſtreitet zunächſt die Richtigkeit der von. 
Dr. Streſemann im Auswärtigen⸗Ausſchuß des Reic 
ausgeſprochenen Vermutung, daß Frankreich das Ende.der 
interalliierien, Militärkontrolle von der vorherigen Reglung 
des, Inveſtinakionsrechts des Völkerbundes abhängia machen 
wolle. Er fügt aber ſofort hinzu, „es liege auf der 
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Hand, 
daß die Alliierten das abſolnte Recht beſäßen, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu ergreifen, damit keinerlei Unterbrechung zwiſchen 
der Kontrolle ber Interalliierten Kommiſſion und dem 
normalen Funktionieren der Völkerbundskommiſſion ent⸗ 
ſtehe. Es erſcheine keineswegs wünſchenswert, duß die 
Miſſion der Interalliierten Kommiſſion zu Ende gehe, bevor 
die Frage des Inveſtigationsrechts endgültig geregelt ſei.“ 
Dieſe Reglung beſtehe übrigens ſeit 1924, ſie ſei ſeinerzeit 
Dentſchland mitgeteilt worden, das nur einige prinzipielle 
Vorbehalte erhoben habe. Die Genfer Beſprechungen wer⸗ 
den vielleicht, wie das Blatt glaubt, Gelegenheit geben, eine 
Formel zu finden, um die unbedingte Notwendigkeit einer 
wirkſamen Kontrolle mit dem Wuünſche in Einklang zu 
bringen, „die dentſche Eigenliebe zu ſchonen“. Man müffe 
aber in Berlin verſtehen, daß das Inveſtigationsrecht unter 
Bedingungen ausgeübt werden müßte, die der allgemeinen 

  

Sicherbeit die weitgehendſten Garantien bieten. 

  

Polens Kampf um das Preſſedekret. 
Politiſche Meiſe Piiſuvftis nach Wilnn — Außßenpolktik über den Seim himves 

In den polniſchen parlamentariſchen und Regierungskreiſen 
wimmelt es von Konflikten und „Zweiſelhaftigkeiten“, wie 
Genoſſe Prager im „Robotnik“ mit Recht das ſich zwiſchen 
Regierung und Sejm herausgebildete Katze⸗ und Maus⸗Spiel 
nennt. Man zerbricht ſich noch immer den Kopf darüber, ob 
der Seim das drakoniſche Preſſedekret des Staatspräſidenten, 
bevor es verfaſſungsmäßig von der Reßierung in den Seim 
eingebracht wurde, aufheben darf oder nicht. Die Stimmung 
iſt äußerſt „geſpannt“, man rief Sachverſtändige in Ver⸗ 
faſſungsfragen an, der Seimmarſchall konferiert dauernd uſw. 
Und wie bei einem ſolchen üblich, iſt keine der ſtreitenden Par⸗ 
itien aufrichtig. Man bemüht ſich, den Anſchein zu erwecken, 
als ob es ſich wirklich um die Auslegung der Verfaſſungs⸗ 
paragraphen gehandelt hätte, während es beide Parteien genau 
wiſſen, daß es ſich lediglich um eine Phraſendreſcherei dreht. 
Denn der Wirt im Lande iſt gegenwärtig einzig und allein die 
Regierung, und die Baſis ihrer Macht iſt nicht der „ſouveräne“ 
Seim, ſondern der ſich auf die militäriſche Gewalt ſtützende 
Marſchall Pilſudſti. Unb wenn der gegenwärtige Seim noch 
lebt, oder vielmehr vesetiert, ſo geſchieht dies lediglich aus dem 
Grunde, weil die Regierung immer noch einer ſolchen Deko⸗ 
ration bedarf. Sie muß vorläufig noch den Schein der. Geſek⸗ 
lichteit bewahren, denn ſo iſt es ſicherer, ruhiger; ſie iſt noch 
nicht ſo weit, um mit einer Seimloſigteit oder mit neuen 
Wahlen rifikieren zu könnenll. 
—„Und der Seim? Der nimmt faktiſch einer 
würdigen Rolle eines Anhängfels! Er führt angeblich einen 
„Kamßf“ gegen die zuweitgehende Ambition der Regierung, 
aber aus jeder ſogenannten Offenſive, ſei es von ſeiner Seite 
oder-von ſeiten der Regierung, geht er wie ein Verprügelter 
heim! Bisher iſt von der Seimtribüne noch kein einziges 
ſcharſes Wort gegen die Regierung geſallen. Denn als ſämt⸗ 

‚ 52 politiſchen Parteien einen einheitlichen Antrag auf Auf⸗ 
hebung des AaunPedtergie in den Seim einbrachten, hatte es 
den Anſchein, un! 
Sejm zeigen würde, da 
nicht mehr an der Naſe herumführen laſſ 

   

    

en würde. Nun wiſſen 
wir, mit welcher Geſte diefer „heldiſche“ Auftritt endete: die 
„maßgebenden“ Kreiſe ſchimpften, der Seimmarſchall brummt 
Ettpas unter der Naſe und — der Antrag wurde dem Ausſchuß 
überwieſen! Niemand wagte es mehr, auch nur zu piepſen! 

Jetzt »itreitet“ man wieder um des Kaiſers Bart, um die 
imdig huchſtaben des Geſeßes., Etwas wird man ſchon aus⸗ 

bes Sfarttgen Aeaſet Laben Wii. Mid üeit Semn Sei 
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lieb mit ſeiner un⸗ 

die Raiven glaubten daran, daß endlich der 
alles ſeine⸗Grenze hat, daß er. ſich 

weil auch die Regierung   

leicht wird ſie auch den Seim bei einem geringfügigen „Sieg“ 
belaſſen, ſie fühlt ſich nämlich ſtark geung, um dem Seim dieſen 
„Sieg“ zu gönnen, den Hauptſieg hat die Regierung bereits 
längſt erreicht. Und die Stärkung ihrer Poſition ſucht ſie eben 
außerhalb des Parlaments, wo ſie fieberhaft um die Organi⸗ 
ſicrung der Kräfte jener Klaſſen bemüht iſt, auf die ſie ſich in 
ihren Dittaturgelüſten ſicher ſtützen kaun. Der Sejm ſoll nur 
als Schild dienen, bis die außerparlamentariſche Arbeit von 
einem vollen Erfolg gekrönt ſein wird! 

Zu den alten Klagen iſt nunmehr eine neue hinzugekommen, 
und zwar die Klage darüber, daß der Seimi über alle Fragen 

der Außenpolitik Polens völlig ununterrichtet bleibt. Dieſe 
Unzufriedenheit hat bereits dazu geführt, daß die Sozialiſten⸗ 
fraktion den Vorſitzenden der Seim⸗Kommiſſion für außen⸗ 
politiſche Angelegenheiten Dembſti erſucht hat, den Außen⸗ 

miniſter Zaleſti aufzuforvern, vor ſeiner Abreiſe nach Genf 
der außenpolitiſchen Kommiſſion eine Darlegung der gegen⸗ 

wärtigen Situation zu geben. Die Sozialiſtenfraltion weiſt 
beſonders darauf hin, daß der Seim gerade jetzt ohne jede 

Information gelaſſen werde, während doch ſehr wichtige, 

Polen betreffende Fragen, wie z. B. die Wahlen in den Völker⸗ 
bundsrat, die größte Aufnierkſamkeit erſordern. Aber bekannt⸗ 

lich iſt Zaleſti bereits nach Genf abgereiſt, ohne ſich um den 

Wunſch des Parlaments auch nur in geringſten zu kümmern. 

Der Marſchall Pilſudſti hat ſich zu einer dreitägigen Mili⸗ 
tärinſpektion nach Wilna begeben. Vor ſeiner Abreiſe hatte er 
eine Beſprechüng mit dem Außenminiſter, der ihm über die 

Vorbereiiungen für die Dezembertagung in Gerf berichtete. 

Polens Geſandier in Riga, Lukaſiewicz begleitete Pilſudſti 

bis Wilna, von wo er auf ſeinen Rigaer Poſten zurücktehrt. 

Wie verlautet, ſoll der Gefaudte Pilſudſti nicht nur über die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Lettland, ſondern auch 
über einige Litauen betreffende Fragen Bericht erſtattet-haben. 

Und auch hierüber wird der Seim nicht unterrichtet, er muß 
ſich. wie jeder ſterbliche Staatsbürger, mit den. Gerüchten 
begnügenll!l! — ů 

   

  

Uumwandlung von Todesſtrafen in Zuchthausſtraſen. 
Das preußiſche Kabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be⸗ 
ichloßen, die in der Strafſache Schirmaun und Genoſſen 
(Fememord Panier) gegen Benn, Stein, Aſchenkamp und 
Schirmann verhängten Todesſtrafen bei Benn in lebens⸗ 
längliche, bei Stein in 15jährige, bei Aſchenkamp und Schir⸗ 
mann in je 1(iährige Zuchthausſtrate umaumandeln⸗ 

 



Muſſolini, „der Feind des Friedens“. 
Der Pariſer „Quotidien“ gibt ſeiner Ueberraſchung dar⸗ 

über Ausdruck, daß die franzöſiſche nationaliſtiſche Preſſe ſich 
bei jeder Gelegenheit über die Reden Streſemanns aufhält, 
aber andauernd ſtumm bleibt gegenüber den Aeußerungen 
Muſolinis, die doch bedentend beunruhtgender, ſeien. Pas 
Blatt verweiſt auf ein Interview, das Muſſolint einem Ver⸗ 
kreter der „Chicano Tribune“ gegeben hat. Italien hoffe 
die aroßen Probleme der Emigration (politiſcher Auswande⸗ 
rung) zit löſen, ohne zu einem Angriffskrieg übergehen zu 
müiſſen. Das Vlatt wiederholt die bereits mehrfach in fran⸗ 
züöſiſchen Blättern gemachten Mitteilungen üher italieniſche 
Rüſtungen an der franzöſiſchen Grenze und fligt hinzu, daß 
die franzöſiſche Heeresleitung mit ähnlichen Rüſtungen 
antworte. Angeſichts all dieſer Tatſachen ſei es — wie der 
„Quotidien“ mieint, wert, der öffentlichen Meinung mitge⸗ 
teilt zu werden, daß die cmpfindlichſten franzbhſiſchen 
Patrioten ſich ſo ſtellen, als ſähen ſie die Herausforderungen 
des italteniſchen Duce nicht. Dabei gäbe es nur einen Feind 
des Friedens, Muſſolini. 

Der bekaunte italieuiſche Journaliſt und Schriftſteller 
Mariv Mariani iſt als politiſcher Flüchtling aus Italien in 
der Schweiz eingetroffen. Er hat an der Grenze erklärt, 
kelnerlei Papiere zu beſitzen, da er nicht Gefahr laufen 
wollte, erkannt und feſtgenommen zu werden. Mariani hat 
ſich nach Fraukreich begeben. Die faſchiſtiſche Regierung hat 
den früheren Sekxetär der von, Muſſolint aufgelöſten Ge⸗ 
wekſchaſten der Seeleute, den Kapitän Dinletti, verhaften 
laſſen. Diuletti wurde bereits ſeit einiger Zeit verfolgt. 
Jetzt wird er beſchuldigt, die Gelder der früheren Gewerk⸗ 
Mi micht an die faſchiſtiſchen Behörden ausgeltefert zu 
haben. 

  

Keine Kritik un Muſſolini. 
Polizei gegen eine Rednerin in Prag. 

Am Donnerstagabend ſollte Angelika Balabanow, die be⸗ 
kannte Bekämpferin des italieniſchen Faſchismus in einer 
öffentlichen von der deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei in 
Prag einberufenen Verſammlung über „Italien, Muſſolini 
zund der Faſchismus“ ſprechen. Schon im Laufe des Tages 
war ſie auf der Polizeidirektion einem Verhör unterworfen 
worden und beim Betreien des Verſammlungslokals wurde 
ihr von zwei Regiernngsvertretern mitgeteilt, daß ſie nicht 
Politiſches übrr Ftalien ſagen dürfe. Schon beim einleitenden 
Saßz ihres Referates wurde ſie bei einer Kennzeichnung des 
Faſchismus unterbrochen und verwarnt. Die zweri. Unter⸗ 
brechung erfolgte beim zweiten Satz, als ſie von der Fried⸗ 
hofsruhe ſprach, die über Italien lagert. Der Regierungsver⸗ 
ireter teilte der Verſammlung mit, daß er von der Polizei⸗ 
direktion den Auftrag habe, in der Verſammlung kein politiſches 
Wort über Italien ſprechen zu laſſen. Unter der ungeheuren 
Empörung der Anweſenden, unter denen ſich führende deutſche 
zund ſjichechiſche Sozialdemokraten befanden, löſte er die Ver⸗ 
ſammlung auf. Wenige Minuten ſpäter drangen etwa 40 be⸗ 
iwaffnete Polizeibeamte in den Saal und räumten ihn. Den 
Verſammlungsteilnehmern wurde jedoch von der Leitung mit⸗ 
geteilt, daß anſchließend im tſchechiſchen Volkshaus eine Ver⸗ 
iii für, geladene Gäſte ſtattfinden würde. Auch dort 
rang ein Vertreter der Polizei ein, um jedoch nach einem 

Verhör der Verſammlungsleitung abzuziehen. Dann hbielt die 
Genoſſin Balabanow ihr Referat. 

ückritt der ſüchfiſchen Regierung. 
In der geſtrigen Eröffnungsſitzung des nengewählten 

Söächſiſchen Landtages wurden zum Präſidenten Abgeyrd⸗ 
neter Schwarz (Soß.), zum 1. Vizepräfidenten der Vizepräſi⸗ 
dent des alten Landrages, Dr. Eckardt (dtn.), und zum 

2. Bizepräſibenten Abg. Dr. Hickmann (D. B. P.) gewäblt. 
Darauf gab der Miniſterpräſident im weiteren Verlauf der 
Sitzung namens der Regierung die Erklärung ab, daß fie 
Keg Aemter in die Hände des Landtages zurücklege und die 

egierungsgeſchäfte bis zur Neuwahl des Miniſterpräſi⸗ 
denten weiterführen werde. Das Haus nahm davon 
Kenntnis und vertagte ſich dann anf Dienstag, den 90. No⸗ 
vember, an welchem Tage der Landtag unter anderen 
Punkten der Tagesordnung auch die Wahl des neuen 
Miniſterpräſidenten vornehmen wird. 

Sozialdemokratie und Reichswehr. Die fosialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich geſtern in einer 
längeren Sitzung insbeſondere mit der Stellung der Sozial⸗ 

  

demokratie zur Reichwehr. Wenn auch Beſchlilſfe nicht ge⸗ 
faßt wurden, ſo glaubt doch das „Berliner Tageblatt 
teilen zu können, daß einmütig der Gedanke zum Ausoruck 
kam, die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion müſſe in der 
Reichswehrfrage eine ſtürkere Initiative entwickeln als 
bisher. 

Aus den deutſchen Reichstag. 
Außtenpolitil, Preſſegeſetz und Schundbekämpfung. 

Die Ausſprache über die Außenpolitik wurde am Donners⸗ 
tag im Reichstage zu Ende geführt. Bemerkenswertes brachte 
ſte nicht mehr. Der Kommuniſt Dr. Roſenberg, in ſeiner 
Fraktion immerhin eine bedeutende geiſtige Leuchte, witzelte 
ber die Sozialdemokratie, die zwar die Deutſchnationalen als 

Reaktion bekämpfe, jedoch überſehe, daß die wirtſchaftliche Re⸗ 
ektion in der Deuiſchen Volkspartei ſtecke. Er müßte ſich durch 
Oepagke Hermann Müllers vahin belehren laſſen, daß 
gerabe das Stahlkartell von Deutſchnationalen geſührt werde. 
Bei den Abſtimmungen wurde der völliſche Antrag auf Kündi⸗ 
aung der Locarno⸗Verträge gegen Völliſche und Kommuniſten 
abgelehnt. Der von allen bürgerlichen Parteien unterzeichnete 
Antrag, ver die Prüfung der Kriegsſchuldfrage durch den 
ſtänvigen internationalen Gerichtshof fordert, wurde gegen 
ie Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten ange⸗ 

nommen. Zu den Mißtrauensanträgen der Kommuniſten und 
Völkiſchen gegen den Außenminiſter ließen die Deutſchnatio⸗ 
nalen durch den Grafen Weſtarp ertlären, ſie ſuchten ſich ſelbſt 
den Zeitpunkt aus, der ihnen zur Stellung eines Mißtrauens⸗ 
votumis gegen den Außenminiſter geeignet erſcheine. Die Miß⸗ 
trauensanträge wurden abgelehnt. Die Deutſchnationalen ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. 

Es folgte dann die erſte Beratung eines Geſetzentwurfes 
zur Aenderung des Preſſegeſetzes. Es bandelt ſich darum, daß 
Abgeordneten des Keichstages und des Landtages, da ſie ſtraf⸗ 
rechtlich nicht zu erfaſſen ſind, verboten werden foll, periodiſche 
Druckſchriften verantwortlich zu zeichnen Der Kommuniſt 
Creutzberg ſprach heftig gegen das n Leße das er als ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die Kommuniſten bezeichnete. Auch der ſo⸗ 
zinldemokratiſche Redner Landsberg äußerte ſich zu dem Geſetz⸗ 
entwurf ſehr kritiſch. Keinesſalls werde die Sozialdemokratle 
ihre Hand zu einem Ausnahmegeſetz geben. Wichtiger als die⸗ 
ſer Verſuch einer kleinen Geſetzesreform ſei eine Moderniſie⸗ 
rung des Reichspreſſegeſetzes überhaupt. Der Gefetzentwurf 
wurde dem iunn vor ech überwieſen. 

Als nun kurz vor Schluß der Sitzung in die zweite Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfes zur Bewahrung der Jugend vor 
Schund⸗ und Schmußzſchriften eingetreten werden ſoll, erhebt 
für die Sozialdemokratie der Aba. Schreck Einſpruch. Die 
vielen Protefte angeſehenſter geiſtiger und künſileriſcher Orga⸗ 
niſationen erforderten, daß das Geſetz einer neuen Ausſchuß⸗ 
beratung unterzogen werde. Der Reichsinnenminiſter ſelbſt 
ſetzt jich aber für die ſofortige Beratung des Geſetzes ein und 
das Haus muß noch den Ausſchußbericht, den die deutſchvolks⸗ 
parteiliche Abg. Frau ODr. Maßz erſtattet, über ſich ergehen 
laſſen. Die Lebhaftigleit der Stimmung im Hauſe läßt er⸗ 

  

    
  

mit⸗ 
warten, daß es bei ver Beratung des Geſetzentwurfes tell⸗ 
weiſe heftigen Auseinanderſetzungen kommen wird. Ein von 
der Sozialdemokratie unterſtützter Antrag, am Freitag die 
dritte Leſung der Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes 
zur Erwerbsloſenfrage auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird 
von allen bürgerlichen. Parteien abgelehnt. „ 

* 

Zu der auf der heutigen Tagesordnung bes Reichstages 
ſtehenden zweiten Leſung des Geſetzentwurfs zum Schutze 
der Jugend gegen Schmuß iind Schund hemerken die Blätter, 
daß das Schickſal der Vorlage noch ungewiß iſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung dürfte erſt zwiſchen der zweiten und dritten 
Leſung fallen., Ueber die Haltung der einzelnen Fraktionen 
teilen die Blätter mit, daß die Deutſchnationalen, die 
Bayeriſche Volkspartei und die Zeutrumsfraktion für den 
Gejſetzentwurf ſtimmen werden. Die Zentrumsfraktion hat 
bereits ihre Haltung feſtgelegt. Innerhalb der Fraktionen 
der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten find die 
Meinungen geteilt. Die Sozialdemokratie iſt gegen den 
Geſetzentwurf, der wegen ſeiner reaktionären Tendenz auch 
von allen Kreiſen der Kunſt abgelehnt wird. 

Putſchiſtenhäuptling Ehrhardt fühlt ich veleiwist. 
Kapitän Ehrhardt hat durch ſeinen Rechtsanwalt gegen 

den preußiſchen Miniſter des Innern Gen. Grzeſinſty Straf⸗ 

  

antrag wegen verleumderiſcher Beleidigung ſtellen laſſen. Die 
Beleidigung erblickt Ehrhardt darin, vaß in der Denkſchrift der 
preußiſchen Regierung die gerichtsnotoriſchen Tatfachen wieder⸗ 
gegeben worden ſind, daß nämlich gegen Ehrhardt ſanterheß 
ein Verfahren wegen Meineid eingekeitet worden ſei und daß 
im Falle der Prinzeſſin Hohenlohe die Anſtiftung zum Mein⸗ 
eid durch Kapitän Ehrhardt erwieſen ſei. Das ſind Tatfachen, 
die Ehrhardt auch nicht durch einen Beleidigungsprozeß aus 
der Welt ſchaffen kann. Sein Strafantrag gegen den preußi⸗ 
ſchen Miniſter des Innern iſt eine leere Demonſtration, da ber 
Durchführung der Klage die Immunität Grzeſinſty entgegen⸗ 
ſteht. Das weiß Ehrhardt und ſein Anwalt. 

De uſtiz als Hüterin der Reabfüuon. 
Am Freitag beginnt in dem Harzſtäbtchen Hakenfelde ein 

Prozeß gegen 14 Reichsbannerlente. Die Angeklagten wer⸗ 
den beſchuldigt, während eines Ausklugs nach Altrode im 
Harz, als in ihren Fackelzug geſchoſſen wurde, in ein Haus 
cingedrungen zu ſein und nach dem Täter geſucht zu haben. 
Dabei follen ſie ſich Tätlichkeiten gegen die rechtsradikal 
eingeſtellten Wohnungsinhaber haben zuſchulden kommen 
laſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat 14. Monate lang den 
Fall unterſucht, bevor ſie den Termin anſetzen konnte. Sie 
Daßternichſt 122 Zengen geladen, aber jetzt ſchon auf 70 ver⸗ 
zichtet. — „ 

Der Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Harzer Echo“ 
in Blankenburg, der zu einer Demonſtration aufforderte 
und ſagte, daß am Sonntag der dröhnende Schritt des 
Reichsbanners der Juſtiz in die Ohren klingen müſſe, hat 
jetzt ſchnell noch ein Verfahren wegen Nötigung vom Staats⸗ 
anwalt auf den Hals bekommen. Anſcheinend fürchtet Sie 
Staatsanwaltſchaft, daß ſchon der Anblick der Reichsbanner⸗ 
leute das Auſehen der Juſtis erſchüttern könnte. — Die 
Staatsanwaltſchaft hat wegen des Prozeſſes die Landjäger 
aus dem ganzen Bezirk in dem kleinen Städtchen zuſammen⸗ 
Leßeesn- trotzdem natürlich niemand an Gewalttätigkeiten 

nkt. ů 

Bildung eines neuen memellänpiſchen Direktoriums. Gon⸗ 
verneur Shalhauskao hatte den früheren Landesdirektor Falk 
mit der Bildung eines neuen Direktoriums beauftragt. Falk 
hat darauf ein Arbeitsdirektorium gebildet und zu Landes⸗ 

birettoren den früheren Landespräſidenten Borchert und den 
bisherigen Landesdirektor Scharffetter ernannt. Geſtern mittag 
erfolgte auf dem Landesdirektorium die Uebergabe der Ge⸗ 
ſchäfte an das neue Direktorium. 

Unruhen in Invochina. Die Pariſer reaktionäre „Liberts“, 
dic einen Kampf gegen den der Losialiſtiſchen Partei ange⸗ 
hörenden Generalgonverneur von Indochina führt, veröffent⸗ 
licht folgende Nachricht: In Invochina ſind Unruhen ausge⸗ 
brochen, die ſich ſtändig ausdehnen. Die Eingeborenen boykot⸗ 
tieren ſämtliche franzöſiſchen Produkte. Am Jahrestage des 
Waffenitillſtandes ſind Aufruſe beſchlagnahmt worden, in 
deuen die Annamiten zur gewaltfamen Revolution aufgefordert 
wurden. Da aber die franzöſiſchen Verwaltungsbehörden keine 
Woßen leiten haben wollten, iſt keine Verfolgung eingeleitet 

orden. ü 

  

  

Polygamie. 
Von Frigyes Karinthy. 

Der Mann: „m. Sehr intereſſant. Eine Kurioſttät.“ 
Die Frau (ruhigſ: „Was iſt interefants⸗ 
Der Mann: „Dieſes Dingsda. Dieſer Einfall.“ 
Die Frau: „Was für ein Einfall denn?“ 

bat- Mann: ⸗Was der Zjemlei beute im Büro geiagt 

Die Frau: „VDas pat er geſagt“ 
Der Mann: „Ach, dieſe Geſchichte.. Hm. Weißt du. ich 

erwähne es nur ſo... als einen Einfall, als nichts anderes. 
Ein grotesker Einfall, wirklich, glaube mir., ich betrachte es 
als nichts anderes. Daß ich ihn aber intereffant finde, das 
darf ich doch, nicht wabr?-“ 

Die Frau (ruhigl: „Natürlich“ 
ů wer Mann Kb, f e dich. 2s l weißt ön. üf nicht 

einmal ganz neu ... Ich bitie dich, es iſt jogar ein geſchicht⸗ 
licher Präsebensfall dafür vorbanden. Der Zſemlei ſagt, ſie 
jei auch nach dem Dreißigiäbrigen Kries eingefnhrt worden.“ 

Die Frau truhig): „Vas 
Der Mann: „Es. bandelte ſich nämlich auch damals 

darum. daß der Lauge und klntige Krieg die männliche Ein⸗ 
mohnerſchaft detztmierte und man daber fär die Inkunft 
iorgen mußte. So wurde fie alſo eingeführt... Und nun 
lagt dieier Kemlei, wie wäre rs, wenn man fie auch jest, 
mach dem Seltkriege, einführen würde⸗ 

Der Mau Kuach e „Wens?“ 
Der Mann lnach einer Pauſe raſch:: „Die Pologamie- 

Er wendet den Kopf ab und verdeckt ſein E 
Die Frau lrabig): ⸗Ach ſa, die Polngamie- 

Der Mann (wartzel, entbsällt Sann eräantt das KVeßicht, 
kaunt, daß ihm nichts an den Koof geflogen iſt): Ja 
Die Frau- „Die Poln.. ja warhns jollte aan ßie denn 

nicht einführen? 
Der Mann (füaunend ud wit Begeißerungl: „Is. Wirk⸗ 

lich Nicht mahr Du Eiit alis auch der rinung?! Tos 
iſt jg prächtig Ich bärte es nie geglaubt. daßs du jp erbaben, 
i» wenig voreingenommen dentit, ſu obiektiv ſeben Fannit. 
Wie ein Mann 
Tie Fran: „Du bat mich immer für büämmer gebalten. 

als ich in⸗ ů 
„„Ter Maun (begeißterth: Aber von bewie as werbe ich 

dich für einen Dlen uneigennützigen, aleichwertigen, ver⸗ 
känbnisvollen Merichrn Zalten, fär eine Frau, mit der man 
über alles ſorecchen kaus Du wirt guch mein Beiftes⸗ 
Lenbfie ſein . ſe. ls bin ganz enizüct über Sirſe En⸗ 

      

  

   

       Deckung. Xun fann ich es dir ichon füsen, r er, 
5 „mte ciners Werklichen Menichen, einem neruuntt⸗ 
beagabten Seijen... Iest kann ich es dir iagen, das es ausd 

meiner Anficht nach febr richtig wäre, wenn ſie eingeführt 
werden würde.“ 

Die Frau (ruhig): „Sas?“ 
Der Mann: „Die Polngamie“ 
Die Frau: „Ach ja. die Polpgamte.“ 
Der Mann (begeiſtert und fließend, auswendial: „Jeue 

Einwände, die ein voreingenommener Konſervatismus vom 
msraliſchen Stenbpunkte aus erheben fönnie, bat die nen⸗ 
zeitliche Wiſſenſchaft ſchon länatt geſtürzt. Es gibt ja Völker, 
bet denen das Gegenteil der Polvgamie für nnmoraliſch 
gilt. Und gerade die älteſten Muihen balten die Kusübung 
der Polngamie für natürlich. Sie ſcheint in der menſchlichen 
Natur zu wurzeln, und es wäre daber nur die Wiederber⸗ 
ſtellung der natürlichen, geirnden Ordnung. wenn ſie ein⸗ 
ngefübrt wurde. 

Die Fran: Natürlich, mein Kind. 
Der Mann (lbegeiſtert. ürahlend): ⸗Kicht wabr, mein Kind? Sie klug. Meb, weiſe, verſtündia Su bißt! Unö bann, 

1% bitte dich, der materielle Gefichtspunkt! Im erſten 
Moment Lönnte man glauben., daß die Polngamie dem Piann 
in wirlichaftlicher Hinſicht nnerträgliche Laßen aufbürden 
würde. Benn Wir aber die Sache aus der Näbe betrachten, 
ſtellt es jich kerans, daß bei der Polngamie das ökonomiſche 
Gleichgewicht nicht nur erhalten pleibt. ſondern ſich eber noch 
benern würde. Das iſt ganz ficher“ 

Die Fran: Senn es ſicher iſt, dann iſt es aut“ 
Der Mann l(deklamierens): Jawohl, es befert fich. denn 

menn ich eincrieiss für niehrere Franen zu ſorgen habe, ſo 
Franen. die mir alle als Eigen⸗ 

  

— andererĩeits dieie 

Die Eran (legt die Gabel nieder: Sie wie M das 
nur, ich Pitte Sich. 1225 nuch einmal? Von was für Frauen 

Der Mann Imit anfgerinenen Augenl: Mun die“ 

  

DDer Mamn (verblüßft): „Alſo . ich bitte dich 
Zaben wir denn.: nicgt von der Kolngamie geiprochen?: 
Die Fran: Das kümmert mich dieſe Poln. oder Se beißt. Du ſvprachi Eier von Frauen und nicht von der 
Poln von Sieier Polvmanie (Mit vlösglichem Ver⸗ 
Dardtl Sör mal, mas itt denn eigenilich dieſe Solumanie?“ 

Der Manm luttt gejenktem Kori): Ahß ſa. dm meinſt die 
Solnaamie. ach nichts, ich Piite dich — Sie3 Miatien des 
Kariis nennt Wau jo — die Haatliche Srgennation 
Sebübrenreinna Ser Sffentlichen Angenesten es in 
der miß Wame des linken Bißätenkelches der 
SchlsBelblmme. Boln — gamte den Biütenkelch. 

  

   

     

3   Einsig Serechriabe lieberiebung ans hen Ungarij von Nobert KlupRad. a aus dern Ungariſchen   
Der Index der engliſchen Buchhändler. Eine große An⸗ 

zahl angeſehener Londoner Buchhändler hat einſtimmig be⸗ 
ichloſten, die Werke der ſechs bekannteſten Schriftſteller Eng⸗ 
lands zu boykottieren. Es ſind dies E. G. Wells, Shaw, 
der ſoeben mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde. An⸗ 
thonn Hope, Arnold Bonnet, W. B. Maxwell und 
Sir Heury Johnſtone. Zu dieſen ſechs Engländern ge⸗ 
ſellt ſich noch Anatole France, deſſen ins Engliſche 
überſetzte Werke ebenfalls dem Schickſal der Aechtung ver⸗ 
fielen. Man bat die Bücher der genannten Autoren auf 
Grund dieſes Boykottbeſchlufes ſofort ans den Auslagen 
der Buchhandlungen entfernt und ſie in die Kellerränme ge⸗ 
bracht, wo ſie ſtreng verwahrt werden. Die Buchhändler, 
die dieſen befremdlichen Entſchluß gefaßt hbaben, wollen 
dadurch die engliſche Jugend vor dem Ankauf von Büchern 
bewahren, die „durch ihre übertrieben realiſtiſche Darſtel⸗ 
lung nur dazu dienen könnten, die jungen Leſer fittlich zu 
gefährden“. 

Anflindung alter Plaſtiken im Mainser Dom. Bei den 
gegenwärtigen Arbeiten im Mainzer Dom find zwei neue 
intereſſante Skulpturenfunde gemacht worden. Im Oſten 
kam der Kopf eines bärtigen Propheten oder Apoſtels 
(Paulus!]) zutage, im Weſten ein bartloſes Köpſchen, das, 
noch am Werkſtück erbalten, ſich als Teil einer Bau⸗ 
dekoration ausweiſt. Von dieſem kann man mit einiger 
Sicherheit ſagen, daß es von jenem berühmten Weftchor⸗ 
lettuer ſtammi, deſſen Fragmente eines jüngſten Gerichts 
ſchon lange als Frübwerk des großen Naumburger Stifter⸗ 
meiſters verdienten Ruhm genießen. Damit iſt ein neues 
Wunderwerk diejer Blütezeit deutſcher Plaſtik wiederge⸗ 
wonnen. ů‚ 

Eröffunng der Herbſtaüsſtelung der Berliner Akademie. Die 
Herbſtausſtellung der Akademie der Künſte am Pariſer Platz wurde 
Leidern niittag mit einer Anſprache des Präſidenten Profeſſor Mar 
Liebermann eröffnet. An Stelle des Kultusminiſters Dr. Becker 
war der Staatsjekretär Dr. Lammers erſchienen. Der Miniſter⸗ 
prüfident Braun in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Neidmann 
wohnten der Exöffnungsjeier bei. ů 

Der Film „Der ſchwarze Sonntag“ in Mänchen verboten. Die 
Münchener Polizeidirektion hat den von der Filmprüfſtelle frei⸗ 
gegebenen rumiſchen Film „Der ſchwarze Sonnkag“ kurz vor der 
Uranfführung mit der Begründung verboten, er ſei ein politiſcher 
Vetzfilm und geeignet, Unruhe zu ſchaffen. Die Münchener Polizei⸗ 
direktien hat ferner ein Erjuchen an die Oberftlmprüfftelle gerichtet, 
die Freigabe des Films aufzuheben. ů 

Die Wiener Beetheven⸗Zeutenarfeier. In Wien wird 
vom 26. bis 31. März 1927 unter dem Ehrenſchutze des Bun⸗ 
despräfdenten Dr. Michael Hainiſch eine große Beethoven⸗ 
Zentenarfeier veranſtaltet werden. Die Wiener Beethoven⸗ 
Neier trägt internationalen Charakter. Alle in Wien akkre⸗ 
Litterten Geſandtſchaften baben bereits ibren Beitritt erklärt. 

    

  

  

   



  

nach 4 Lohngruppen gewährt. Die 

E 

Vorſorge getroffen werde, ſo beſtehen weder für die 2 

Wandernnasämter ſind am internationalen Wanderungsamt   

Kr. 28.— 15. Sahrhang 

  

    Hamsæiger Mathüirighfem ü 

um die Erwerbsloſenfürſorge. 
Die Gewertſchaften gegen jeve Berſchlechteruüg. 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 
Danzig hielt am Montag feine Delegiertenverſammlung 
ab. Zunächſt veſchäftigte ſich die Sitzung mit der Neureglung 
der Erwerbsloſenfürſorge. Die Kollege Kloßowſki gab den 
Standpunkt des Bundesvorſtandes in dieſer Frage bekannt. 
Er verwies auf das im Volkstag vom Senat eingebrachte 
Geſetz, das bedeutende Verſchlechterungen für die Erwerbs⸗ 
loſen mit ſich bringe. Das Geſetz lehne ſich im großen und 
ganzen an die Beſtimmungen der neuzeitlichen dentſchen 
Erwerbsloſenfürſorge an. Die täglichen Uuterſtützungs⸗ 
ſätze werden in der niedrigſten Gruppe auf 1,75 G. pro Tag 
berabgeſetzt, in der höchſten Gruppe, und zwar in der 4., 
werden die Sätze von 2,05 auf 2,20 erhöht. Bisher waren 
alſo in Danzig einheitliche Sätze, jetzt wird die Unterſtützung 

bſtſätze an Uuter⸗ 
ſlützung betragen in der Gruppe 1 täglich 3. Gruppe 2 
1,25, Gruppe 3 1,45 und Gruppe 4 4,60 G. 1 Erwerbs⸗ 
louſe unter 21 Jahren ſolleu die neuen Uuterſtützungsſätze 
einheitlich 1,25 G. pro Tag betragen. ů 

Die Jahlung der Unterſtützung ſoll eingeſtellt werden, 
wenn der Erwerbsloſe innerhalb der letzten 65 Wochen 
52 Wochen unterſtützt worden iſt. Die Unterſtützung darf 
erit dany wieder gezahlt werden, weun der Erwerbsloſe 
brei Monate in einem verſücherungspflichtigen Arbeits⸗ oder 
Dienſtrerhältuis geſtanden hat. Nach dieſen neuen Be⸗ 
ſtimmungen ſcheiden am 1. Januar 1927 alle diejenigen Er⸗ 
werbsloſen aus, die an dieſem Tage 52 Wochen unlerſtützt 
waren, Dieſe Erwerbsloſen ſollen dann durch die Wohl⸗ 
fahrtsämter unterſtützt werden. Soweit die Gemeinden hierzu 
nicht in der. Lage ſind, ſollen ſie die erforderlichen Zuſchüſſe 
vom. Senat erhalten. Die Winterbeihilfe ſoll nicht mehr ge⸗ 
währt werden nach 60 Unterſtützungstagen, ſondern erſt nach 
Ablauf von 80 Unterſtützungstagen. ‚ 

Dor Bundesvorſtand ſtehe auf dem Standpunkt, daß, trotz 
genenteilige Behauptungen der Regierung, die bisherigen 
Beſtimmungen der Erwerbsloſenfürſorge aufrechterhalten 
werden können Die bisherige Unterſtühnung der Erwerbs⸗ 
loſen reiche knapp aus, das Daſein derſelben zu ermöglichen. 
An der Diskufſion beteiligten ſich die Kollenen Freutag, 
Roggenbuck und Jango. Im Anſchluß an die Disknuſſion 
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: 

„Die Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig eruenert die Be⸗ 
ſchlüſſe der gemeinſamen Verſammlung ſämtlicher Danziger 
Gewerkſchaften und Angeſtellken⸗Verbände vom 12. Äugnſt 
d. J., nämlich: 

1. Beibehaltung der bisherigen Sätze der 
Erwerbsloſenunterſt ng und der Be⸗ 
ſtimmungen des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes— 
Wirkſame Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit durch eine allumfaſſende Arbeitsvermitt⸗ 
aunug und Reglung der Beſchäftigung ansländiſcher 
Arbeitskräfte. 

3. Tatkräftiaa Bekämpfung des Ueberſtunden⸗ 
weſeus und wirkſame beßördliche Kontrolle der Be⸗ 

triebe hinſichtlich der Lehrlinasbefchäftigung und Ein⸗ 
haltung des Achtſtundentages. 

Die Veriammlung iſt » Ueberzengaung, daß die bis⸗ 
berigen Sätze der Erwerbslypſenunterſtützung nicht genügen, 
um die allernotwendigſten Bedürfniſſe des monnte⸗ und 
jahrelang erwerbsloſen Arbeiters zu befriedigen. Wenn ſie 
dennoch zur Zeit keine Forderungen auf Erhöhung von 
Unterſtützungsgeld ſtellt, ſo nur in Rückſicht auf die der⸗ 
zeitige finansi⸗lle Lage des Staates.“ 

Für Reglun-, der Auswanderung. 

Dann wurde die Wanderungsfrage dehandelt. Gewerk⸗ 
ichaftsſekretär Julius Fiſcher ging in längeren Ausfüh⸗ 
rungen auf das ganze Wanderungsproblem ein. Er ſkiz⸗ 
zierte die brei Axten der Wanderung, die zeitweiſe, die 
dauernde und die Saiſonwandernng. Viele Menſchen wan⸗ 
dern aus ihrer Heimat nach, den verſchiedenſten Ländern aus, 
mit dem Gedauken, nach Ablauf einiger Jahre wieder in 
ihre Heimat zurückzukehren, um hier mit den i 
Fremde erworbenen Erſparniſſen im Alter reip. 
Alter eine Exiſtenz zu gründen. Hinwiederum andere Aus⸗ 
wanderer gingen in das Ausland bis in die fernſten Welt⸗ 
teile, brechen alle Brücken hinter ſich aben nehmen dau⸗ 
ernden Aufenthalt in den Einwandernugsländern, wo ſie 
ſich ſehr bald aſümilieren. Hunderttanſende Bürger e 

ſcher Staaten (Polen, Italien u. a.) verlaſſen ihre He 
alljährlich vorübergehend, um als Saifonarbeiter während 
der Zeit der Feldbeſtellung und Ernte in Nachbarländer 
Lohn und Brot zu ſinden. Dieſe kehren am Schluß der 
ſogenanuten Saiſon wieder in ihre Heimat zurück. 

Welche Gefahren bringe nun die Auswanderung reſp. 
Einwanderung für die Arbeiterſchaft? Die Arbeiterſchaft 
der bechentwickelten Länder habe kein Intereſſe an einer 
unbeſchränkten und unorganiſierten Einwanderung fremd⸗ 
ſprachiger Ausländer. Die Eiuwanderung dieſer wird von 
den Kapitaliſten in der Hauptſache aus dem Grunde be⸗ 
trieben, um eine Reſerve von billigen und gefügigen Ar⸗ 
beitskräften jederzeit zu haben. Es ſei daher kein Wunder, 
wenn die Arbeiterichaft ſpeziell Amerikas und Auſtraliens 
lich gegen die Einwanderung beſonders kulturell tiefer 
itebenden Völkern wendet. Auf der anderen Seite bringe 
der Jortzug von Onalitätsarbeitern große Gefahren für 
das Heimatland mit ſich; rein wirtſchaftlich ziehe dieſe große 
Auswirkungen uach ſich. 

Die organiſierte Arbeiterſchaft aller Länder habe ein leb⸗ 
baftes Intereſſe daran, daß Ein⸗ und Auswanderung ein⸗ 
heitlich geregelt und von ſozialem Geiſte getragen werde. 
Die Gewerkſchakten haben dieſer Frage mehr Beachtung als 
bisber beizumeſſen und dafür zu ſorgen, daß die auswan⸗ 
dernden Arbeiter als organiſierte und aufgeklärte Staat 
bürger und nicht als ſchutzloſe Ausbentungsobjekte das Ein⸗ 
wanderungsland betreten. Wenn nach dieſer Richtun⸗ 
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beiterſchaft des Einwanderunaslandes noch für die Aus⸗ 
wanderer ſelbſt keine Gefabren einer Lohndrückerei und 
Ausbeutung. Um Sicherungen dagegen zu ermöglichen, 
müſſen die Gewerkſcharten aller Länder Informationsbüros 
ichaffen, durch die das Ein⸗ und Auswanderungsweſen ge⸗ 
regelt wirdb. In der Hauptſache werde es ſich empfehlen. in 
jedem Lande ein ſtaatliches Wanderungsamt zu errichten, 
in dem die BVertreter der organiſterten Arbeiterichaft be⸗ 
ſtimmenden Einfluß haben. 

Den Ausführungen folgte eine Ausiprache. Sie endete 
mit der Annahme folgender Ai 

„Die Delegierten des allg ien Gewerkſchaftsbundes 
der Freien Stadt Danzig ſind der Anſicht. dan in jedem Land 
ein ſtaatliches Wandernugsamt zu errichten is. in dem die 
(Pewerkſchaften eine angemeſſene Vertretuna haben. . Dieſe 
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  anzugliedern, das aus Zweckmäßigkeitsgründen dem Inter⸗ 
nationaleu Arbeitsamt aut unterſtellen iſt. 

BVom Senat der Freien Stadt Danzia fordern wir daher: 
Organiſchen Musban des Answindernugs⸗ 
amteis unter Mitwirkung nnd Mitbeſttmmuug der Ge⸗ 
werkſchaften; Bis zur Schaffung dieſes Amtes ſchärfſte 
Ueberwachung und Unterbindung feder Aus⸗ 
wandernug durch private Unternehmer; Be⸗ 
ſeitigung aller Beſchränkungen die das Recht auf Arbeit für 
groyße Arbeiterkategorien illuſoriſch machen und zur Folge 
haben, daß dieſe Arbeiter aus der Heimat getrieben werden. 

Dieſe Forderungen ſollen, nachdrücklichſt vertreten wer⸗ 
den, um Wiederholnngen ſolcher Enttänſchungen, wie ſie ſich 
impoen Answanderung nach Argentinien gezeigt haben, vor—⸗ 
zulbongen. ü 

Verfagen der Invalidenverſichernng. 
Anſtatt Rente — Hohn und Spott! 

Gerade in letzter Zeit — vielleicht, weil der Senat ſich in 
Geldnöten befindet, was aber den Anſpruch auf Rente nicht 
aufhebt, ſind Fälle vekannt geworden, wo die Danziger In⸗ 
validenverſicherung verſagt. Sie drückte ſich, die gewiſſer⸗ 
maßen vertraglich zugeſicherten Leiſtungen zu geben. So 
wurden eine 6biährige Frau, die infolge gelähmter Beine 
keinen Erwerb nachgehen kann, ferner ein Mann, der aller⸗ 
dings erſt 52 Jahre alt, aber infolge gänzlicher Taubheit 
und außerordentlicher Körperſchwäche ſeit Jahr und Tag 
auf die Mildtätigkeit angewieſen iſt, auch nach ärztlichem 
Ausſpruch niemals auf Beſchäftigung rechnen kann, mit 
ihrem Anſpruch auf Invalidenrente abgewieſen. Ebenſo er⸗ 
ging es einer 64jährigen Frau, die infolge Gicht und Rheu⸗ 
matismus alle Aufwartſtellen wieder aufgeben muß. Das 
ſind nicht etwa Einzelfälle, ſondern wiederholt wurden An⸗ 
träge auf Invalidenrente von arbeitsunfähtgen Perſonen, 
deren Invalidität unzweifelhaft iſt, von dem Vertrau⸗ 
ensarzt mit der ſeltſamen Begründung abgewieſen: „Der 
Arät ſolle ſie wieder geſund machen, dann könnten ſie auch 
wieder arbeiten!“. Schlimmer kann man wohl kaut einen 
kranken und »arbeitsunfähigen Arbeiter verhöhnen! Daß 
das von einem ſehr gut beßablten beamteten Arzt geſchieht, 
der es für aanz ſelbſtverſtändlich hält, daß für ſein 
Lebensabend ſehr gut geſorgt wird, iſt beſon⸗ 
ders beſchämend, aber kennzeichend dafür, wie man Arbeiter 
in gewiſſen Kreiten, die ihr ganzes Leben ihre Pflicht getan 
haben, einſchätzt. 

Es ſoll hier nicht der gewiſſenloſen Ausnutzung der Ver⸗ 
ſicherung das Wort geredet werden. aber man fragt ſich doch 
unwilltürlich, wozu zahlen denn dic Arbeiter ihr ganzes 
Leben hindurch die Beiträge? Doch nicht nur, um den Be⸗ 
amten Beſchäftigung zu verſchaffen! Es war früher üblich, bei 
tatſächlicher Invalidität den Verſicherten eine, wenn auch nur 
kleine, Monatsrente zu zahlen, die „wenn der Arzt ſie wieder 
geſund gemacht hat“, zurückgezogen wurde, wobei wohl nach 
je zwei Jahren, diesbezügliche Unterſuchungen, ſtattfanden. 
Wenn aber jetzt in ſo harter und gänzlich willkürlicher Weiſe 
ſeitens der Verſicherung vorgegangen wird, ſo ſoll ſich niemand 
wundern, wenn die Unzufriedenheit immer größer wird. Mit 
welchem Recht betrachten die Beamten ihren freiwilligen Ver⸗ 
zicht auf einen kleinen Betrag ihres überaus auskömmlichen 
Gehalts als eine große Tat, wenn man den ſogenannten 
kleinen Leuten, die ihr Leben lang gearbeitet haben und auch 
ywohlerworbene“ Rechte auf die kleine Rente haben, noch unter 
ironiſchen Bemerkungen, den allernotwendigften Lebensunter⸗ 
halt verweigert? 

  

   
  

  

Der ruſſiſche Generalkonſul in Danzig. 
Der zunr ruſfiſchen Generalkonſul in Danzig ernannte Dr. 

Kalinaiſt vorgeſtern in Warſchau eingetroffen, um vom polniſchen 
Staatspräſidenten durch die Vermittlung der ruſſiſchen Botſchaft in 
Warſchau das Exequatur für Danzig zu erhalten, da bekauntlich 
Danzig in ſämtlichen das Ausland betreffenden Angelegenheiten 
von Polen vertreten wird. 

Herr Dr. Kalina, der einer jüdiſchen Familie in Lodz ent⸗ 
ſtammt, wird heute in Danzig erwartet. Die Exröffnung des 
ruſſiſchen Generalkonſulats in Danzig ſoll in der nächſten Woche 
erfolgen. — 

Tiſchtennis⸗Turnier in Zoppot. 
Danziger und Engländer im Wettkampf. 

Der Tennisabteilung des Zoppoter Sportvereins iſt es gelungen, 
für Sonntag, den 28. November, in Zoppot im Café „Haffner⸗ 
klauſe“, Haffnerſtraße 3/11, einen überaus intereſſanten Tiſchtennis⸗ 
wottkampf zu Stande zu bringen. Es nehmen daran die drei beſten 
Tijchtennisſpieler der hieſigen engliſchen Mannſchaft, des Lang⸗ 
juhrer Tennisklubs Rot⸗Weiß und der Tiſchtennisabteilung des 
Zoppoter Sportvereins teil. Jeder Klub ſtellt drei Herren, die 
gegen jeden Einzelnen des anderen Vereins ſpielen, ſo daß im 
ganzen 36 Einzelſpiele und 8 Doppelſpiele, die hier noch faſt nn⸗ 
bekannt ſind, geſpielt werden. Da jeder Verein über ſehr ſtarke 
Spieler verfügt, die zu den beſten Tiſchtennisſpielern des Frei⸗ 
ſtaates zählen, iſt mit ſcharfen, ſpannenden Kämpfen zu rechnen. 

     

  

Kein Ausfuhrverbot für polniſches Getreide? „Pröeglad 
Wieczorny“ weiß zu melden, daß die Regierung von einem 
Ausfuhrverbot für polniſches Getreide abſehen wolle und 
zwar angeblich deshalb. weil dann Getreidekontingente für 
Danzig freigegeben werden müßten, was die Ausfuhrkon⸗ 
trolle erſchwere. Der Miniſterrat werde heute über dieſe 
Frage verhandeln und wahrſcheinlich die Einführung von 
Ausfuhrzöllen für Getreide beſchließen. 

Taſchendiebſtahl in der Kirche. In den letzten Monaten 
hat eine inzwiſchen feſtgenommene Frauensperſon in den 
katholiſchen Kirchen in Lanafuhr, Oliva und Zoppot fort⸗ 
geſetzt Taſchendiebſtähle verübt. Da eine ganze Anzabl 
dieier Diebſtähle bisber nicht angezeigt worden iſt, werden 
zwecks reſtleſer Aufklärung derſelben die Beſtohlenen ge⸗ 
beten, die Anzeige nachträglich entweder beim zuſtändigen 
Kriminalbesirk oder bei der Sonderaruppe für Einbruch 
und Diebſtahl, Polizei⸗Prüſidium, Zimmer 37. zu erſtatten. 

Ein fingentſtellender Druckfehler hat ſich in unſere geſtrige Stel⸗ 
lungnahind zur Anleihefrage eingeſchlichen. Es war darin aus⸗ 
geführt, daß die Meldungen über Danzigs Anleiheverhandlungen 
nicht nur auf polniſche Zeitungen zurüdgehen, ſondern auch 
Berliner (nicht wie es falſch hieß: kleinere) Zeitungen ſeien 
ſchon ſeit Tagen voll davon. Erſt durch dieſe Klarſtellung finden die 
Tuslaffungen. des Senais, der in einer geradezu kindlichen Weiſe 
die durch ihn verfahrene Situation in der Anleihefrage anderen 
Faktoren zuſchieben möchte, ihre endnültige Widerlegung. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt geſtren an der Kiebitzgaſſe 
eine Frau, die auf einen Odertahn mit dem Vinden von 
Sücken beichäftint war. Sie ſtürzte in den Schiffsraum 
und erlitt dabei einen komplizierten Unterarmbruch 

Polizeibericht vom 26. November 1926. Feſtgenommen 
wurden 11 Perſonen, darunter 3 mgen Diebſtahls, ! wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Hausſricdensbruchs. wegen Zechprellerei, 4 wegen 
Truntenheit, 1 wegen Obdachlojgteit. 
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Freitag, den 26. November 1926 

Fuamꝛilien⸗Idyll. 
Von Ricardo. 

Die beiden Brüder hatten ſich nach einem geſunden Schlaf 
erhoben, gewaichen, angekleidet, einmal auf jeden Schuh ge⸗ 
Ipien und mit Hilie einer haarigen Bürſte Glanz erzeugt. 
Dann trauken ſie gemeinſam Kaffee, ſebten die Hüte auf den 
friſierten Schädel und verließen die elterliche Wohnung. In 
den Straßen der Stadt begann ſoeben das lägliche Leben 
zu pulſicren. Die Brüder gingen wohlgemut in der Rich⸗ 
tung auf Neugarten zu. 

So etwas wie Goktvertrauen lag in ihren Brüſten, doch 
hatte das Gottvertrauen bei jedem der Brüder eine andere 
Urſache. Der ältere der beiden ſagte: „So ſchlimm wird es 
nicht werdeu, ich habe einen Rechtsauwalt!“ Der jüngere 
dagegen bemerkte turz, ſchlicht und ernit: „Mir kann keiner!“ 
In Juſtizgebäude augelangt, ſuchten die Brüder gemein⸗ 
jam den Verhandlungsſaal und ars ſic dieſen nach mauchen 
Irrgängen gefunden batten, ſetzten ue ſich ſtill und beſcheiden 
auf eine der, durtigen Bänke und warteten geduldig bis 
„ihre Sachen“ herankamen. 

Innerlich gefaßt und mit Gottvertrauen ſozuſagen bis 
ſpitzen angefüllt, ſolgten ſie dem Rufe des Juſtiz⸗ 

wachtmeiſters. 
Der ältere der Brüder nahm als erſter vor den Schöſfen 

Aufſtellung. Ein ungeduldiger Zug ging über ſein Geſicht 
als das Verleſen ſeiner Vorſtrafen kaum enden wollte. 
„Wozu das nur jedesmal wiederholt wird?“ dachte er 
ſicherlich. Er hatte diesmal in verſchiedenen Häuſern Glüh⸗ 
birnen und Stromſicherungen geklaut, das iſt feine Speziali⸗ 
tät. Zu ändern war daran nichts und als nach dem Plä⸗ 
doyer ſeines Verteidigers das Gericht ihm einen Monat Ge⸗ 
fänguis zudiktierte, wartete er kaum die Frage ab, ob er auſ 
Einlegung von Rechlsmitkteln verzichte. Schon an der Tüir 
ſtehend, ruft er ſeinem Bruder zu: „Ith warte draußen!“, 
dann zum Gericht gewandt: „Ja, jo, natürlich“ und draußen 
war er. 

Der jüngere, lijihrige Vruder, der erſt einmal zu drei 
Monaten mit Bewähruiusfriſt vorbeſtraft iſt. ſteyt heute 
unter der Auklage des Fahrraddiebſtahls. Von dem be⸗ 
rühmten, berüchtigten und bekannten 195 Meter großen Un⸗ 
bekannten hat er ein ſaſt nenes, Fahrrad für 1“ Gulden An⸗ 
zahlung gekauft, die weiteren 3, Gulden hat der große gut⸗ 
mütige Unbekaunte aus irgendeinem Grunde nicht mehr ge⸗ 
holt. Die kleine Anzatzlung kommt daher, daß, der Ange⸗ 
klagte bei Eriverb des Rades noch Lehrling mit 5 Gulden 
wöchentlichem Einkommen war und der Nachweis von 45 
Gulden nicht einfach wäre. Die gahrradmarte hat er von 
ſeinem Rade entfernt um es anſcheinend leichter zu machen, 
oder aut einem anderen Grunde, doch darauf kommt es 
nicht an. 

Auch er hatte denfelben Verteidiger, auch er weiß, genau 
wie ſein Bruder, was ſo ein Hausverteidiger wert iſt. 
Mangels Beweiſen wurde er freigeſprochen. 

Beim gemeinſamen Mitageſſen ſagte der jüngere Bru⸗ 
der: „Siehſt oͤn, Dnſſel, mir kann keiner,“ und der ältere 
meinte dazu: „Tia, warten wir nas nächſte Mal ab, viel⸗ 
leicht können ſie dir dann aber doch!“ 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, Tem⸗ 

peraturen wenig verändert. Mäßige bis friſche, zeitweiſe 
ſteife nördliche bis weſtliche Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages: 7.5. — Minimum der 
letzten Nacht: 0.7. 

Windwarnnng von heute, ub bör „ro,Heug: Poek uuſ⸗ 
Schleſien nordwärts vordringend bring efahr, ſtark auf⸗ 
Sr Nordoſt⸗ bis Nordweſtwinde. Signal: Signal⸗ 

il. 

  

   

  

   

  

    
  

    

     

    

   

  

  

Der retkende Sorung ins Waſſer. Geiſtesgegenwrat be⸗ 
wahrte den Arbeiter L. geſtern vor einem folgenſchweren 
Unfall: L. befand ſich auf einem Dampfer, der im Hafen Holz 

an Vord nimmt. Ein mehrere Zentner ſchwerer Baum⸗ 
ſtamm kam plötzlich ins Rollen und drohte L. zu erfaſſen. 
Der Arbeiter erkannte rechtzeitig die Gefahr, und da kein 
anderer Ausweg war, ſprang er kurz entſchloſſen vom 
Dampfer in die Weichſel. Der Baumitetmm rollte hinter ihn 
her, ohne jedoch Unheil anzurichten. L. kam mit einem 

kalten Bade davon. 

  

  

Danzüiger Standesamt vom 26. November 1926. 

Todesfälle: Bürobeamter Wilhelm Bönhold, 87 J. 5 M. 

— Schüler Hechurd Lehmann, 13 J. 5 M. — Ehefran Albertine 
Neumann geb. Roſchinfki, „2 J. — Witwe Pauline Wolff geb. 
Boehnke, 70 J. 8 M. Arbeiter Franz Adam, 39 J. — Wiiwe 

Wilhelmine Klingenberg Roſe, 76 J. 8 M. — Kaufmann 

  

Gotkhard Kinder, 53 J. 2 M. 
    

Waſſerſtandsnachrichten am 256. November 1926. 

Weichſel 22. l. 23. 11.] Graudenn ... 2,590 2.59 

Kuabam 10 ů —2I1 ＋2. 4Kurzebrack .2,.86 ＋2.86 

22.11. 23. 11.] Montauerſpitze 1245 75.0 
—* 1,44 1.39Pieckel 48 ＋2.õ 

Zawicholn 22.ll. 23.11. Dirſchau 4225 1223 
... XLISI LI.76 Einlage X „ 

Worſchan 25. II. 23.1l. Nicatet⸗ Wulerſt“ ＋2,46 -2, 50 

..... 4 l.81 l.76 fNogat⸗Waſſes 
Wo 24 11. 25, Iul.Schönau O. PD.. 670 6⸗70 
Thorn.... 42.19 2.19 Galgenberg O. P. ＋4 60 4,65 

Fordon 2.27 42.27Neuhorſterbuſch . ＋2. 06 2,00 

  

Eulm . 22.16 2,16 1 Anwachhs. „ ＋Æ 

Auktion Fleiſchergaſſe 37 
Reſtaurant Wiebenſchlosß. 

Sonnabend, den 27. November d. Js. vormittags 

10 Uhr, werde ich im Auftrage dortſelbſt, ſehr guies 

Modiliar meiſtbietend verſieigern, und zwar: 

1 Piano (Fabr. Seiler) 

eleg. eichene Schlafzimmereinrichtung 
Ankleideſchrann, Bettgeſtelle. Waſchtiſch und 

Nachttiſche mit Marmorplatten, Stühle, 

eich. Speiſezimmereinrichtung 
Blllett,? peiſetofel, 6 Stühle, ferner Einzelmöbel 

Schreibtiſch mit Seſſel. Küchenmöbel, Tiſche, 

Stühle. Vücher ſchrans, Wirtſchaftsſachen. 

1 Heimkinoapparat in Iumen u. Motor u.a. 
Beſichtigung am Runktienstage von 9 Uhr an. 

Frau A. Neumann 
Gew Aunktionatorin für den Freiſtaat Danzig 

Kolkowgaſſe 9/10, Telephon 2⁰ 

   



    

—— 

Das Unallick auf der „Möne“. 
Noch zwei Tote. 

Zu dem Unglicksſall auf dem Torpedobovt „Möwe“ iſt 
weiter zu melden, daß von den bisher als verletzt Gemel⸗ 
deten noch zwei weitere ihren Verletzungen erlegen ſind. 
Es ſind dies der Maſchiniſt Hennigs und der Heißzergefrette 
Kraus. Bei den übrigen Verletzten iſt, wie uns mitgeteilt 
wird, vorläufig zu Beſorgnis kein Anlaß. 

Vom ſtürzenden Eiſenträger erſchlagen. 
Die Ketten des Flaſchenzuges geriſſen. 

Der 33 ZJahre alte Schloſſer Walter Garder, der bei dem 
Bahnüberführungsban des neuen Bahnhofes Vonarth bei 
Königsberg beſchäftigt iſt, erlitt einen ſchwereu Unfall. Er 
mollte einen eiſernen Träger mit einem Flaſchenzug heben, 
als die Ketten des Flaſchenzuges riſſen. Von dem herab⸗ 
gleitenden Träger wurde er zur Seile geſchleudert und be⸗ 
drückt. Dabei erlitt er mehrere Wirbelſäulenbrüche und 
ſchwere innere Verletzungen, die ſeinen ſofortigen Tod her⸗ 
beiführten. — 

Zwei gohre Zuchthaus wegen Cronsportgeführdung. 
Im September d. J. war auf Bahnhof Königsthal durch 

Auflegen eines Hemmſchuhes auf das Haüptgleis ein Anſchlaa 
gegen einen Eiſenbahnzug verübt worden. Als Täter wurde 
der Pole Gutowſti feſtgenommen. Er gab en, die Tat aus 
Not begangen zu haben, um dadurch in das Gefängnis zu 
kommien. Das Gericht in Lyck verurteilte ihn wegen Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransportes zu zwei Jahren Zuchthaus. 

Dirſchau. Wie Tabal nach Polen geſchmuggelt 
wir d. Die Schmuggler erfinden immer neue Tricks, die die 
Schmugglerware vor den Augen der Polizei und Grenz⸗ 
lontrollorgaue verborgen halten ſollen. In leöter Zeit wurde 
auf dem Dirſchauer Bahnhof beim Durchſuchen der Perſonen⸗ 
wagen ein Verſteck gefunden, wie. es beſſer nicht ſein konnte. 
Die Schmuggler haben aus der Türfüllung der Abteile 3. Klaſſe 
einige Bretter herausgenommen, indem ſie die Schrauben las⸗ 
ſchraubten. In den dadurch entſtandenen Leerraum packten 
lie nun die ſpeziell hergerichteten Tabakpakcte und verdeckten 
ſie wieder mit den Brettern. Die Tabakpatete waren mit 
Gutalin angeſtrichen, damit beim Einheizen der Wagen der 
Geruch nicht bemerkbar wird. Ebenſo ſind die Pakete ſchon 
derart gepackt, daß ſie gerade in dieſe Ceffnung hineinpaſſen. 
Alles dies zeigt, mit welchen Mitieln die Schmugaler 
operieren, um die Behörden binters Licht zu führen. Die 
Unterſuchung dieſes Falles hat ergeben, daß dies Geſchäft ſchon 

lange gehandhabt wurde, denn die Schrauben in den Bret⸗ 
tern waren ſchon vollſtändig loſe vom vielen Auf⸗ und Zu⸗ 
ſchrauben. 

Kahlbera. Das vergebliche Warten auf den 
Sprottenfaug. Nachdem faſt den ganzen Sommer und 
Herbſt hindurch nordweſtliche Winde berrſchten ſind jetzt ſüd⸗ 
öſtliche und öſtliche Winde an der Tagesorduung und der 
Ausfall des Sprottenfanges ſcheint ſomit ſchon beſtegelt. 
Es fehlen die norbweſtlichen und nördlichen Winde. Seit 
Auguſt wurden die umfangreichen Vorbereitungen zum 

Sprottenfang betrieben, bei es in der Ausbefexung des 
Fangmaterials oder in der Neuseſchaffung. In den vor⸗ 
bergehenden Jahren hatten die Familienmitglieder der 
Tiſcher noch einen Nebenverdienſt in der Verarbeitung der 

Spyrotten beim Räuchern. Die Ware, Aie jetzt im Handel 
erſcheint, ſtammt von der Elbe aus Cuxhaven. Die Not auf 
der Nehrung iſt bitter, da die Geſchäſtsleute nicht mehr 
borgen. Die Netzfabriken ſchicken ohne Geld esenſalls kein 
Fiichereimaterial mehr. Eine irpſtloje Zeit hat begonnen. 
Die Kartioffeln verdarben bei der erſten Hitzewelle: was 
noch übrig blieb, wurde durch eine Uteberſchwemmung im 
Juli vernichtet. Im Haff int die Fiſcherei nach Breffen 
durch das unbeſtändige und ſtürmiſche Wetter gar nicht zu 
betreiben. Der Miniſter iſt bereits um Vornahme von Rot⸗ 
ſtandsarbeiten gebeten worden. 
— Sönigsberg. Entführung eines Kindes. In 
Sarkau ereignete ſich ein anfregender Vorfall. Am Vor⸗ 
mittag erſchien vor der Schule ein Auto, dem die von ihrem 
Ehbemann gctrenut lebende Fran des Gaſtwirks Bölk ent⸗ ů 
ſtieg und den Lebrer Jarvich bat, ibre Tuchter Hilde ſprechen 
zu bürfen. Der nichts Böſes abnende Lebrer ſprach dem ſich 
ſtränbenden Mädchen noch zu, dem Wunſch jeiner Mutter 
zu entiprechen. Fran Völk nahm das Kind zu ſich in das 

    

und Telephonverbindungen mit Krakau 

Anto und fuhr trotz des heftigen Widerſtandes des Mäd⸗ 
cheus auf und davon. Der Vater des Kindes verſuchte von 
Eranz her leine Frau mit einem Autyp zn verfolgen. Es 
gelang ihm aber nicht mehr das Auto mit feiner Frau ein⸗ 
zuholen. Bis jetzt iſt der Aufenthalt des entführten Kindes 
noch nicht feſtgeſtellt worden. Da das Kind ſich nicht in der 
Wohnung ſeiner Mutter in Königsberg befindet, muß es 
wohl nach irgendeiner anderen Stelle verſchleppt ſein. 

Golbav. Einen Zuſammenſtoß mit einem 
Wildererx hatte eines Abends ein Gutsbeſitzer aus Her⸗ 
zogsthal. Als er auf einen Hirſch anfaß, hörte er einen 
Schuß und darauf ſah er einen Wilderer mit ſchußfertigem 
Gewehr auf ſich zukommen. Der Aufforderuna, die Waffe 
weozuwearfſen, leiſtete der Wildſchütze nicht Folge, verſuchte 
ſich vielmehr feitswärts zu entfernen. Der Gntsbeſitzer 
nahm an, daß der Wilderer Deckuna ſuche, um auf ihn 
ſchießen zu können, Er gab ſelbſt daraufhin einen Schuß 
ab, der ſo uuglücklich traf, daß der Wilddieb mit einem 
ſchweren Bruſtſchuß in das Goldaper Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden mußte. 

  

    
Undurchbringlicher Nebel in England. 

Jahlreiche Verkehrsnufälle. 

Seit Mittwoch abend — fiber London und großen 
Teilen Englands undurchdringlicher Nebel. Die bisherigen 
Tolgen ſind ein Eilenbahnzuſammenſtoß und ſchwere 
Straßenunfälle. Auf der L.M. S.⸗Linie ſtieen zwiſchen 
Barking und Daguham zwei Londoner Vorortzüge zuſam⸗ 
men, wobei 70, Perlonen verletzt wurben. In Giasgow 
ktießen drei -mit Paſſagieren gefüllte Antomobilomnibuſſe 
aufeinanber. 16 Perſonen wurden verletzt und ein Schaffner 
getötet. In London iſt der Nebel ſo dicht, daß man ſtellen⸗ 
weiſe keinen Mteter weit ſeßhen kaun. Dmnibuſſe kriechen 
wie die Schnecken binter den Schalfnern einher, die mit bren⸗ 
nenden Fackeln vorangehen. Auch vor den Taxametern mar⸗ 
ſchieren „Poſten“. Trotzdem kommt es zu rechi häufigen 
Zuſammenkößen, und alle Kugenblicke findet man ein be⸗ 
ſchädigtes Kutomobil am Straßenrand. Es handelt ſich 
dießsmal um die von den Londonern ſo ſehr gefürchtete Kehle 
und Angen reizende dickgelbliche Nebelart. 

Wohufnunstat einer Mutter. 
Ihre Kinder erdrollelt. 

Nach einer Meldung, des „Hannoverſchen Kuriers“ aus 
Brackwede. erdroſſelte eine Frau in einem Anfall geiſtiger 

  

Umnachtung ihr vierjähriges Töchterchen und 1 jähriges 
Söhnchen. Ihre 123jährige Tochter, welche ſie zuerſt zu töten 
verſuchte, ließ ſie auf ihre Bitten am Leben. Dann er⸗ 
hängte lich die Frau. — ů 

In der Mulackſtraße, im alten, berüchtigten Schennen⸗ 
viertel Berlins, erſchoß geſtern der Händler Bruno Bor⸗ 
chert ſeine 28 Jahre alte Ebefrau in der Wohnung ihres 
Liebhabers. 

Schweres Exploſtonsuuglüc bei Lille. 
2 Tote und 12 Serwunbete. 

Wie „Havas“ aus Lille berichtet, hat ſich Donnersiag in 
einer Stärkemehlfabrik in Haubourdin⸗Les⸗Lilli eine Ex⸗ 
pluſion ereignet. Nach der Exploſion gerieten die Gebäude 
in Brand. Bisher wurden 2 Tote und 12 mehr oder weniger 
Schwerverwundete gezählt. 

Ein tͤdlicher . v. 
„Bel den Boxkömpfen um die Jugendmeiſterſchaft der 

nördlichen engliſchen Grafſchaften, die in Hull ausgetragen 
wurben, erbielt der engliſche Schülermeiſter Sir George 
Harg einen k. v., an defßen Folgen er bald darauf ſtarb. 

  

  

ů irbelſturm 
iſt von einem Wirbelſturm heingeiucht. Die Telegraphen⸗ 
und b und anderen Ort⸗ 
jchaften ſind unterbrochen. Die Stärke des Sturmes iſt derart 
beftig. vaß ganze Fudrwerke umgeſtürzt und in den Graben 
geſchleudert wurden. lleberal ſind Teile der Dächer abgeriffen 
und Bäume entwurzelt, die die Wege verſtopfen. In der Luft 
fliegen Dochdiegeln und Bretter herum. Der Straßenvertehr 
iſt bis auf eia Minimum deſchräntt. 

  

       

in Polen. Die Stadt Zatopane und umgegend f 
Heinze hatte in einer Juninacht ſeine 17lährige Tochter mit 

* 

Mie Unwetterſchäden in Oberitglien. 
Wie die „Tribuna“ berichtet, hat der Po in der Provinz 

Cremond an einer Stelle die Ummauerung eingeriſſen und 
weite Strecken überſchwemmt. Auch aus denjenigen Ort⸗ 
jchaften det Propinz Reggio Emilia, die am Po gelegen 
lind, kommen immer neue Nachrichten von Verwüſtungen. 
Bei Guaſtalla ijt die ganze Gegend in cinen großen See ver⸗ 
wandelt, deſſen Waſſer ſtellenweiſe awei Meter tief iſt. Das 
Waſſer ſteigt ſtünblich um 13 Zentimeter. Auf dem Vintſch⸗ 
gau werden verſchiedene Brückeneinſtürze und Straßenver⸗ 
wüſtungen gemeldet. Das Wetter hat ſich gebeſſert, ſo daß 
im Augenblick keine weitere Gefahr beſteht. 
ů * 

Im Rieſengebirge ſetzte in der vergangenen Nacht leichter 
Schnefall ein. Es werden bei 0 Grad 2—3 Zentimeter Ren⸗ 
ſchnee gemelbdet. 

Der Erbrutſch in Mzsa. 
Einſtelluna der Aufräumungsarbeiten. 

Wie die „Voß.“ aus Paris melbdet, mußten die Aufräu⸗ 
mungsarbeiten in der vom Erdrutſch verſchütteten Ortſchaft 
Roauebillêre bei Nizza wieder eingeſtellt werben, da immer 
neue Erdmaſſen abſtürzten, woͤdurch die mit Bergungs⸗ 
arbeiten beſchäftigten Soldaten und Feuerwehrleute großen 
Gefahren ausgeſetzt waren. 

Aufruhr von Gefangenen. —— 
Vor dem Berliner Schwuraericht. öů‚ 

Acht Gefangene, die aus dem Unterſuchungsgefängnis in 
Berlin als Zeugen dem Schwurgericht vorgeführt worden 
waren, darunter auch ein bereits zum Tode verurteilter, 
inas Mittwoch, als ſic von einem Gefängnisbeamten 
in das Gefängnis zurückgeführt wurden, dem Beamten das 
Schlüſſelbund zu entreißen. Die zu Hilfe herbeigeeilten 
muttiger Gefängnisbeamten konnten die Gefangenen über⸗ 
wältigen. 

21 Kinder an Diyhtherie erkrankt. Seit einigen Tagen 
iſt in Laudenbach unter den Schulkindern Diphtherie aus⸗ 
gebrochen. 21 Kinder ſind erkrankt. Todesfälle find bisher⸗ 
nicht zu verzeichnen. Sämtliche Schulen wurden geſchloſſen. 

Unfall des Kammerſängers Erb. Einen ſchweren Unfall 
hat, wie aus Bremen gemeldet wird, der Kammerſänger 
Karl Erb erlitten, der mit ſeiner Frau Maria Jvogün ein 
Konzert dort geben wollte. Beim Verlaſſen des Hotkels zog 
ſich der Künſtler einen Beinbruch zu, der die Ueberführung 
in ein Krankenhaus notwendig machte. — 

um 20 000 Pfund betrogen. Mittwoch wurde in London 
auf deutſches Erſuchen der deutſche Kaufmann Amandus 
Edler, der in der Queen⸗Victoriaſtraße ein Geſchäft hat, 
verhaftet. Er wird beſchuldigt. in Berlin einen Betrua in 
Höhe von 20 000 Pfund Sterling begangen zu haben und ſoll 
nach Deutſchland ausgeliefert werden. — 

Der Sprung vom Kirchturm. Nach einer Blättermeldung 
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aus Paris ſtürzte ſich Mittwoch nachmittaa eine etwa 40 ü 
Jahre alte Frau von einem der Türme der Notre⸗Dame⸗ 
Kirche in die Tiefe. Sie war ſofort tot. 

Unterſchlagungen beim Dülſelborfer Arbeitsamt. Der 
Poſtſekretär Piltz beim Arbeitsamt der Stadt Düſſeldorf be⸗ 
ging Unterſchlagungen in Höhe von etwa 10000 Mark, die er 
durch Entwendung von Zahlbons in der Kyntrollabteilung 
ermöglichte. Er wurde verhaftet, 

Vom Zua überfahren. Bei Altbach wurden geſtern zwei 
Bahnarbeiter von einem Zug überfahren. Während der 
eine ſofort tot war, erlag der andere ſeinen Verletzungen 

Selbſtmord bes ſchönen Herbſtwetterz. In 
Szegedin hat der Pelzwarenhändler Aladar Ritiner Selbft⸗ 
mord begangen. In einem Abſchiedsbrief erklärtz er: „Das 
kataſtrophale, herrliche Wetter hat mich in den Tod getrieben. 
Ich habe mich großartig für den Winter vorbereitet gehabt, 
jetzt iſt es aber Sommer geworden. Die Pelze, die ich ein⸗ 
gekauft habe, bleiben mir liegen und ich kann meinen Sah⸗ 
lungsverpflichtungen nicht nachkommen. Möge es p5 

  

Dalbd 
frieren, damit es meinen Berufskollegen nicht ſo geht wie 
mir. — ů 

Ein unverſtändig mildes Urteil. Der Oberwachtmeiſter 

ihrem 2ijährigen Freunde im Hamburger Stadtpark über⸗ 
raſcht. Als der Vater die Tochter mit einem Gummiknüppel 
ichlug und der junge Mann dem Mädchen zu Hilfe eilen 
wollte, wurde er von dem Vater durch mehrere Revolver⸗ 
ichüſie getötet. Das Hamburger Schwurgericht verurteilte 
ietzt Heinze wegen vorſätzlicher Körververletzung mit töd⸗ 
lichem Ausgang zu einem Jahr Gefängnis. 

    

L E * 

é Viel Lärm um Liebe 
*.— RODLM v0n A. M. Fäy.—.— 

COpyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

63. Fortſehnug. 
„Still!“ ziſchte Oukelchen, „biſt du verrückt geworden? 

  Fiora iſt da, meine Tochter iſt da! Seiß der Leibhaſtige, Ei ＋ Ir bimwen: kommt ſchon nach oben. Fort mit dir, 

Es war keine Möglichreit mebr, das Mäuschen rait ins Fremdenzimmer zu ongſieren; nie jab lich von vapen — Wiännerhand meuchlinas in den dunklen Mnñkialon ge⸗ ſchrbft. Les dich dort auf den Ditvan und warte und muckf dich nicht!“ 

im Zimmer, und Binter ihr Da ſtand auch jchon Fiora 
eine fünglingbafte Geſtalt. 
uürethemun Perand es vattrbaft mechuniſch sie Arme au 

. 

—entitrömten die Bohblgeräche Indiens vorfümierit du dich ſo toll. Varssmeden üöre erßen Borte. 
Der Medisinalrat befaß bdie Gabe. mit Hilfe von Baier⸗ 8 bie Frage àu überkkärmen. -Mein Cins, mein Kind mein geliebtes Kind fiammelle er ergriffen, mie geiund und brgun dn ansfiehit , Er wondtie ſich an den Jüng⸗ livg. an Zwerger- Unb ſieb mal an, mein Inngt, Da Din ja auch du! Billkommcu. fanfendmaf wilkummen! Ihr Babt Reir zujammen mand ſchöne Amichtsrarte geichick, was!“ Das er Sda roprachte, war eine 1 
Er ſagte es ſich ſelbß und fannie 

Ienden Bla⸗ Wren Denlentet Wanven ns. iende Aπ ſeiter: — gemeini. ich bin ein Baba. das er nach Hauſe Pringen muß. Gewin— um - ich ba i m reiit 5 Gottes willen aben: icdt allein rcäſen können, ich 

Sehr erholt ſcheinſt Bu Di . iß⸗ ——— —— 8 Womh, Beler Untestos v Da is 

5   
bringen — was weiß ich!! — Er begann reichlicher zu 
tranfpirieren. 

„Ich will mal eben ſehen, was es jür euch zu eſſen gibt.“ 
juchte er ſich qus dem Zimmier zu retten, „ihr werdet tüchtig 
bungnia ein, 

⸗Gar nicht beionders,. Papa. Bleibe doch! Da ſteht auch 
noch allerlei auf dem Tiſch. Du haſt einen Gaſt gehabt?“ 

⸗Doktor Schwerttiſch war da,“ würgte der Alte bervor. 
„Vein, ich will doch jelber in der Küche vorfſprechen, um zu 
erfasren, was es noch giht. Draußen war er — nicht ohne 
den Schlafel zuz: Ruſtkaimmer mitzunchmen, den er vorhin 

Sror, Penb np eomméihe gere vehandſ⸗ ů ru fand und trommelte gereizt mit ſchubten 
Fingern aui dem Tijchtuch. Der Papa war jo ſeltfam akkiv 
Srwoie ein nherbeiäzter Dampfkeßfel.. Ein merkwürdiger 
Duft las im Zimmer, fieg von eimem Seiſei auf — Parfüm 
—- das gleiche⸗ das in des Baters Bart nißtete ... ein ſehr 
kleines Taichennch las an einem Siußlinuß, vediente ſich 
Doktor Schwerkſüich jolcher Feöchen? 

-Fiora— Zwerger an. Der ſeine ſtumme Rolle 
aum im Hinträgrunde geſpielt bafie — mit einer Stimme, die ſich am Sübnßeit bemühke — 

Sewünſcht⸗ 

ſe biſt, mir zu je gen, warum 5n 
Nun biſt du zu 

— uem wer Bejcr Halb. 
erfläare dich Kaum wer dieſer Tertor Pagel fort, 

ven Seimteri k*eden. Dis 2 EEDEDD vunn in IDir einen ſen Schnee⸗ — V L Hartie ich ut 8 
Wher arpibdiicß wüißir alich bie Sanbe 10 U.

   
begonnen? Du gehſt für den Winter nach Hamburg? „ 
ich ſage dir: Hamburg U eine famoſe Stadt, und vüvſch⸗ ů 
Mädels gibt es dort die Menge.“ ů 

„Fiora,“ ſagte Viktor verletzt, „ich meine, du nimmſt mich 
ein bißchen zuleicht.“ — 

„Ich wünſche dir dieſe Leichtigkeit,⸗ lächelte ſte freundlich 
und ſtreichelte ſeinen Arm, „ich wünſche ſie dir on Herzen, 
du darfft nicht gekränkt ſein, mein lieber Junge.“ 

Da erſchien der Mediäinalrat wieder. Er hatte Entſchlüſſe 
gefaßt. „Folgendes habe ich angeordnet, Fiora, verkünbeie er. 
„Du bekommſt Tee, kalten Auffchnitt, Gebäck in dein Zimmer 
ſerviert, das ich bereits habe in Ordnung bringen laffen, und 
legſt dich nach der langen Reiſe gleich nieder. Ich will mit dem 
Neffen noch hier unten bleiben, mit ihm fachſimpeln, was dich 
nur langweilen würde, und gleich, weil er einmal da E ſeime 
nächſten Studien beſprechen. Und morgen, wenn wir ns⸗- 
geſchlafen ſind, beim Frühſtück, erzählft du mir von den Heer⸗ 
lichkeiten ver Aprig. Abgemacht?“ 

Fiora war bereit, ſich zu fügen. Sie ſtreifte mit einem Blick 
wieder das Batiſttüchlein am Stuhlfuß und ſagte fenfzende 
„Gute Nacht, Papa; gute Nacht, Viktor. “ 

Der Vater küßte die Stirne, der Vetter den Handrücken. 
Dann verſchwand fie. 

Die Herren blieben allein. 
., Kun, uun, was ſagſt du — wie ...2 Ei berrjet Wie männ⸗ 

icas denn Jeſſen Lamersbſelch ans De Soulter währens ſen kamer ie , 
er gehetzie Blicke auf die Tür zum M. war. „Ein 
Gläschen Burgunder — hm, wäre nicht was meinſt bn, 
Warte mal:“ Er ging zur Kredenz und holte ſelbſt Gläſer und 
Flaſche berbei und dachte, während er mi 38 peinliche 
uertie. augeftrengt darüber nach, wie er ſeine üche 
am leichteſßen ordnen könme. Sollte er dem Neſfen E 
diejer. Hinſicht reinen Wein einſchenken, ihn ins Vertranen 
ziehen oder war es — fiel ihm verſpätet ein zu ee beſſer, 
auch ikn ins Bett zu ſchicken, um freie Hand zu belommen? 
Freie Hand!?! Denn im Medizinalrat glomm ein „, Das 
auf Trude hinzielte; er gähnte plötzlich meiſterd taſtete 
wirß Moch raſch ein Gläschen. Es iſt ſchon ſpäͤt, und du 

„Ich bin nicht „Onlel, ſchnitt Vittor Um 
die Rede ab: „Ich könnte ohnedies nicht ſo jchlafen.- 

‚ So? Soſot! Ra — anprs Ueß den ſalen. Was 
beißt überhaupt „freie Hand“? überlegte er ſchuell, die Kleine 
würde mir wohl zunächſt einmal die Haare ausreißen, weil 
ie io bagatellmäßid behandelt worven iſt. „Daß Ihr auch reine 
Zebeſche ſchicken konntet! bemerkte er auf einmal gallig, „Ihr 
jeid mer da etwas plötzlich ins Haus geplatzt.“ 

(Fortietzung folgt.) 
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Vas in Amerika anders iſt. 
Der Anwalt mit den Beinen auf dem Tiſch. — Die Dame 

arültßt den Herrn znerſt. — Keine Beleidigungsklagen. 

Neuyork, im November 1926. 

Eine amerikaniſche Anwaltsfirma in einer Großſtadt. 
Am Vorraum ſitzen Klienten aller Nationalitäten, denn die 
Inwaltsfirma beſteht aus zwei amerikaniſchen — von denen 
der eine in England geboren iſt —, einem deutſchen, einem 
Adöptegaſchen Awalt und zwei Anwältinnen. 
Advvkaten haben eine umfangreiche Praxis, und es kommt 
oft vor, daß der eine mit ſeiner Sprechſtunde' noth nicht fertig 
iſt. wenn der andere anſangen will. Dann verhandelt man 
uhne viel Umſtände im Vorraum. Dabei geht esz ſehr unge⸗ 
zMunngen zu. Der Auwalt hat ſeine Beine auf dem Pult 

geſtreckt, und der Klient den Hut auſ dem Kopf. Auch 
üibt es kein beſonderes Titulieren. Ein amerikaniſcher Anwalt hat es dabei keineswegs leicht. Da gaibt es beſondere 

Entſcheidungen in Angelegenheiten, für die die Polizei⸗ 
gerichte zuſtändig ſind, andere Enkſcheidungen für Streit⸗ 
iachen, über die nur in den Gerichten des betreffenden 
Staates verhandelt werden kann, und ſchließlich noch die 

  

  

   

anzähligen Eutſcheidungen der Bundesgerichte mit der 
Höchſtinſtanz, dem U. Supreme⸗Court in Waſhington. 

  

In Amerika gibt es 

keine Ehrenbeleidigungsklagen wie in Deutſchland. 
In ſolchen Fällen kann nur zivilrechtlich, auf dem Wege der 
chadenerſakklage, vorgegangen werden. Doch iſt dabei der 
ſchaden, den man durch die Ehrenbeleidigung ertitten hat, 

in Dollar und Ceut genan nachzuweiſen. Dafür gibt es 
aber wieder Schadenerſatzklagen, die man in Deutſchland 
und Oeſterreich in dieſer Form nicht kennt, z. B. Einklagen 
hoher Geldſummen als Schmerzensgeld in, Verlobungs⸗ und 

Ebeverſprechungs⸗Angelegeunheiten oder für Zerſtörung oder 
Jefährönng der Ehe durch Flirten mit einem verheirateten 
Mann vder einer verheirateten Fran. 

Merkwürdig mutet auf den erſten Blick auch das 
Abſchiednehmen auf den Bahnhöſen an. Ein Händedruck, 

ſelten ein Kuß, 
Bahnſteigſperren gibt es nur inſofern, 

(Is der Zugang zum Bahnſteig erſt numittelbar vor Abfahrt 
eines Zuges geöffnet wird. Bahnſteigkarten gibt es nicht, 
doch kann man Angehörige an den Wagen begleiten. Vierte 
z*laſie kennt man nicht, ſondern nur plüſchgepolſterte 
Waggons (nur vier⸗ oder ſechsachſige! und in jedem Zug 
einen ledergepolſterten für die Raucher. Die Pullman⸗ 
Schlaf⸗ und Speiſewagen haben Namen, und zwar nach be⸗ 
rühmten Perſonen, meiſtens des Mittelalters oder der alt⸗ 
griechiſchen Geſchichte, was dem Enropäer anfangs etwas 
lindlich vorkommt. Sämtliche Waggons ſind elektriſch be⸗ 
leuchtet. Die elektriſche Kraft wird durch einen Dynamo 
iimter dem Waggon erzeugt, der mit der Wagenachſe durch 
einen Treibriemen verbunden iſt. Die elektriſche Kraft 
wird alſo durch die Eigenbewegung des Zuges gewonnen. 

Auch ſonſt iſt die Begrüßung denkbar einfach. Hände⸗ 
ſchütteln gibt es meiſtens nicht. Den Hut läßt man auf dem 
Kopf, es ſei denn, man begrüßt Damen. Nur wenn man 
befreundet iſt, grüßt ein Herr eine Dame zutrſt, ſonſt tut es 
die Dame, da man ihr das Recht einräumt, gegrüßt zu wer⸗ 
den, von wem ſie will, und nicht, wie der Mann will. Auf 
der Straße geht man neben der Dame abwechſelnd links 
oder rechts, jedenſalls aber immer ſo, daß ſich der Herr auf 
er Außenſeite nach dem Fahrdamm befindet. 

Nur im Fahrſtuhl nimmt der Herr mertwürdigerweiſe 
ů den Hut ab. 
ber nur, wenn ſich eine Dame im Lift befindet oder zuſteigt. 

otheken, wie man ſie in Deutſchland keunt, gibt es in 
erika nicht, ihre Dienſte verſehen Drogenhandlungen. 
tßer allen mediziniſchen und Drogenhandlungen kann man 

Dort aber auch Candy, Schokolaße, Bücher, Zeitſchriften, 

   

  

und man iſt fertig. 

        

Zeitungen, Zigaretten. Tabak und Zigarren kaufen. Außer⸗ 
dem befindet ſich dort noch eine Bar für „soft drinks“ 
alkoholfreie Getränke und Eiscreme. Amerita iſt das Lau⸗ 
ohne Bedürfnisanſtalten. Städte mit einer Million Ein 
wohnern haben viekeicht drei oder vier ſolche öffentlich 
Anſtalten. Man hilft ſich, indem man die Toiletten in der. 
Warenhäuſern und Geſchäftslokalen beuutzt. 

Hänſer, die bei Straßenverbreiterungen im Wege ſteher⸗ 
werden nicht abgeriſſen, ſondern — oft 10 und noch men⸗ 
Meter — zur Seite gerückt. Das iſt ſelbſt bei drei⸗ bis vic 
ktöckigen Apartement⸗Häuſern der Fall. Kürzlich konnte 
achter ſolchen Transvort eines Apartement⸗Haufes beo 
achten. 

Alle Bvardinahaus⸗Mieter blieben wät 
bewegung des Gebänder w. 5 

und hatten durch finnreiche Röhrenko ſtrußtionen, die ſich 
mitverſchoben, die ganze Zeit über Warmwaſſer, Gas, 
slektrizität und Heizung. Das Haus war vor dem Tran⸗ 
Sort oberhalb des Fundaments regelrecht abgemeißelt wo 
den. Naͤch drei Wochen war an der uenen Stelle das Funda⸗ 
ment gejetzt, und das Haus ruhte auf dieſem und wurde 
darauf in fachmänniſcher Weiſe verankerk. 

Verhaftet kann man in Amerika ſehr leicht werden. Bei 
ürgendeinem Vorkommnis, bei dem man zufüllig dabei war. 
wird man als Zeuge einſach mitgenommen und muß dann 
rrerrrrrr 

    

  

,roud der Fort⸗ 
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Das iſt alles, was notẽ 

Die Stätte der weltbekannten Hotels i 
„ommer⸗ und Winterkurort Liürt 
uchender Trümmerhaufen, auf den 
rniederblicken. Nur hier und da 

Mauer aus den noch rauchenden 
Bild zeigt die Trümmerſtätte des A. 

niedergebrannt iſt. 

ner Oberland im 
e cin groß 

  

             

   
henge 

ein hervor. 
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eine Nacht wohl oder übel in der Zelle des Polizeigefäng⸗ 
niſſes zubringen. Selbſt bei kleinen Uevertrekungen, wenn 
man irgendwelchen Widerſtand, oft auch nur mit Worten, 
leiſtet, wird man einſach feſtgenommen. Bei ſchweren Ver⸗ 
brechen werden Zeugen häufig Wochen, ja Monate laug bis 
zur Hauptverhandlung in Gewahrſam gehalten, wenn ſie 
keine Jreunde haben, die für ſie Bürgſchaft leiſten. Ent⸗ ſchädigung für nngerechtfertigt geweſene Uinterfuchungshaft 
kennt man nicht. Stellt ſich heraus, daß jemand unſchuldin 
ſo und ſo lange in Haft gehälten wurde, ſo wird er eben 
einſach freigelaſſen, und man kümmert ſich nicht darnm, ob 
er durch die lange Haft inzwiſchen ſeine Stellung und ſein 
Vermögen verloren hat. In einem ſolchen Falle könnte 
höchſtens im Zivilklagewege auf Schadenerſab, äber nicht 
——— üee- — 

     
Von Verſailles bis Paris 

Rollſchnihwettlanf. 
Der Dauerlauf auf Nollſchuhen, der dieſer Tage auf der 
Strecke von Verſailles nach Paris für Amateure veranſtaltet 
wurde, iſt ein ſchlagender Beweis für die treffliche Be⸗ 
ichaffenheit der franzöſiſchen Chauſſcen. Sieger in dieſem 
Rollſchubdauerlauf wurde der Franzoſe Labille in der 
glänzenden Zeit von 48 Minnten. — Unſer Bild zeigt die 

Aukunft des Siegers Labille am Ziel. 
S terre-eee-re-ecreeee- 

gegen den Staat, ſonbern nur gegen einen einzelnen Be⸗ 
amten, vorgegaugen werden, doch wird nur in den aller⸗ 
ſeltenſten Fällen eine ſolche Klage erforderlich ſein, außer⸗ 
dem fehlt dem Kläger dann meiſtens auch das Geld, ſich einen 
Anwalt zu nehmen, und hierzulande iſt der Au“,-ang 
»iel weitreichender als in Deutfßhland. 

Es gibt ů 
noch einen Unterſchieb 

wiſchen Amerika und der Alten Welt, der wohltu 
brt und erkennen läßt, daß der Pankee doch beſſer iit — 
u» Ruf. Es iſt die Hilfsbereitſchaft und die Gefälligt 
(den Vertehr von Menſch zu Menſch auszeichnet. Wer ein 

Wißgeſchick erlitten hat, braucht nicht umſonſt um Hilfe zu 
n; er wird niemals abgewitſen werden. Auch gibt es 

el Zank und Streit im öffenklichen Leben. Hat man es 
it einem unerfrenlichen Charakter zu tun, ſo ſchneidet man 

an einfach oder gibt ihm keine Antwort. Dann hbört er von 
lbſt auf, ſeinen Mitmenſchen auf die Nerven zu fallen. 

rtige Streiche, die man dem lieben Nächſten ſpielt, 
u zu den Seltenheiten. Man hat dazu gar keine Heit 

und hütet ſich wohlweislich vor den unvermeidlichen Un⸗ 
annehmlichkeiten. Felix Schmidt. 

   

  

       

      

  

  

„Meine Fran wird einen Schrec bekomm 
Ein Tanbſtummer wird durch Narkoſe geheilt. 

Bar fünf Jahren, ſo berichten Londoner Blätter, war ein 
eſtellter nach cinem Schlag, den er bei einem Amateur⸗ 

erkampf betommen hatte, taubſtumm geworden. Die Aerzte 
atten den Fall als hoffnungslos aufgegeben, und der Mann 

tte ſein Leben lang in der Gebundenheit des Stummen. 
iner Welt ohne Laut, dahinbringen müſſen, wenn er ſich 

licht äufällig vor einigen Tagen einen Splitter in den 
Finger gerannt hätte. Als ſich die Hand ſtark entzünbete. 
aing er in das Spital, um ſich den Splitter herausſchneiden 
zu laſſen. Der Chirura ſchrieb ihm auf einen Zettel. er 
müſſe ihn in Narloſe operieren, da der Splitter fo tief ein⸗ 
gedrungen ſei., daß die Entfernung raſende Schmerzen her⸗ 
vorrufen würde. 

Der Taubſtumme, der anſcheinend eine große Angſt vor 
Aeraten iitein hatte, weigerte ſich jedoch, ſich Karroti⸗ 
ſieren zu den. Die Korreſpondenz ging eine Mile hin 
und bis der arme Mann dem Drängen des Chirurgen 
endlich Agab und ſich betäuben ließ. Als er erwachte, 
legte ihm der Krankenpfleger die Hand auf die Schulter. 
„Laſſen 6üin Ruhe“, ſchrie plötzlich der Operierte laut 
auf. De kenyfleger lief erſchrocken zu dem Chirurgen 
und meinte., man habe den Kranken verwechſelt, denn es 
war ja offenſtchtlich kein Taubſtummer. der da operiert wor⸗ 
den war. Der Chirurg wollte jedoch einen Irrtum nicht 
gelten laſien. ſtürzte ſelbſt zu dem Operierten und ſah zu 
einem Staunen einen Mann, der ſowohl hören wie ſprechen 
Innte. Uunter der Wirkung der Narkoſe hotte der ſeit fünf 

hren Taubſtumme die Sprache und das Gehör wieder 
»laugt. Der arme Mann war ſo begeiſtert, daß er alle 
Reuſchen anſprach. die er in dem Spital tr⸗ Aber als er 
ch auf den Nachhanſeweg machte, ſagte er: „Na weine Frau 
murd aber einen ſchönen Schreck bekommen.“ 

    

  

   

   

    

    

      

     

   
   

  

iamand von ßi!: Karat. Die „Daitn Mail“ teilt 
der berühmte Diamand „Waldener Morgen“. 
Karat micgt und einer der werten ů 

b worden find. 

   

   

          

      

    

2. Beiblatt der Danziger Voltstinne —————ß—ß7r5——ͤa8 
f 

    
  

      

     

Freitag, den 20. Rovember 1925 
   

  

  

Der Fürſt der Taſchendiebe. 
Der Leipziner Kriminalprozeß ſpielt nach Berlin hinüber. 

eder Tag des großen Leipziger Prozeſſes gegen Krimi⸗ 
nalbeamte und Taſchendiebe bringt eine Fülle von kleinen 
Fällen zur Kenntuis der Heffentlichkeit, in denen Beſtohlene 
Anzeige gegen Tuſchendiebe erſtatteten, dieſe aber geſchickt 
von den angeſchuldigten Kommiſſaren gedeckt und ſchnell 
wieder entlaſſen wurden. Erſchreckende Einzelheiten er⸗ 
fährt man auch weiterhin über das Spitzelſyſtem der Polisci. 
Der Angeklagte, Kommiſſar Ronvel, macht einmal die Aus⸗ 
ſage, daß auch in Berlin die Taſchendiebe Verbindung mit 
Kriminalbeamten bätten. Ein andermal wird von ihm be⸗ 
hauptet, daß er auch nach Dresden gefahren ſei, um dort 
Beamte für das gemeinſame Geſthäft mit den Taſchendieben 
zu gewinnen, Der Zeuge Nenarbauer ſagt aus, daß er als 
Rechtsanwalt von Runuel die Mitteilung erhalten habe, der 
Mitangeklagte 

Polizeiſpitzel Srebnick ſei der Fürſt in der Zunft der 
Taſchendiebe, 

arebitete aber ſelbſt nicht mit, da er gleichzeitig Vertrauens⸗ 
mann der Berliner und Leipziger Kriminalpollzei ſei. 

Es iſt ganz klar, daß dieſe nahe Verbindung zwiſchen 
Gaunern und Kriminalbeamten ein Verhalten, wie das der 
beſtochenen Leipziger Kommiſſare nur allzu ſehr begünſtigt. 
—, Der geſtrige Tag brachte auch die Vernehmung Ober⸗ 
kriminalkomiffars Reichels vom Leipziger Polizeipräſi⸗ 
dium, der die erſten Erörterungen in dieſem Verfahren ge⸗ 
führt hat. 

Am 19. Jaunar 1925 wurde der Zeuge in die Angelegen⸗ 
heit Rouvel, der ſofort verhaftet wurde, eingeweiht. Im 
Fahre 1924 liefen 330 Anzeigen von Taſchendiebſtählen ein, 
doch wurden, nur 14 Taſchendiebe zugeführt. Das war 
äußerſt auffällig. Reichel nahm nun ſofort eine Hanus⸗ 
ſuchung vor. Er fand in Rouvels Wohnung: 

1500 Mark in Hundertmarkſcheinen, 660 amerikaniſche 
Dollar, 12 engliſche Pfund und mehrere audere ausländiſche 
Geldſorten; eine große ſilberne Herrenuhr, eine goldene 
Uhr, graviert mit Julius Hentſchel, Plauen, zahlreiche gol⸗ 
dene Schlipsnadeln, teilweiſe mit echten Perlen beſeht. Etuis 
mit goldenen Ringen, goldene Ohrringe mit echten Brillan⸗ 
ten und viele andere koſtbare Schmuckſachen; weiter ein 
Reiſeneceſſaire, ein Reiſekofſer, einen Herreupelz, einen 
Damenſealmantel, 10 Sparkaſſenbücher mit worſchiedenen 
Einlagen und vieles andere! 

Eine Abfuhr. 
Upton Sinclair an die rumäniſche Königin. 

Die in Amerika weilende Königin von Rumänien wollte 
den Amerikanern mit ihrer „demokrattiſchen“ Geſinnung impo⸗ 
nieren und äußerte unter anderem den Hallerhöchſten“ 
Wunſch, den berühmten amerikaniſchen Arbeiterdichter 
upton Sinclair und deſſen Ehefran Mary zu einer 
von ihr für die Reichen Neuyorks veranſtalteten Aufnahme 
anweſend zu haben. Als Antwort auf die im Namen der 
Köniain abgeſandte Einladungsdepeiche ließ Sinclair der 
Königin folgendes Schreiben zugehen: 

„Wir erhielten das Einladungstelegramm und verſtehen, 
die „demokratiſche“ Geſinnung „Euerer Majeſtät“ zu ſchätzen. 
Leider ſind wir auf 3000 Kilometer von Neuyork entfernt 
und beſitzen keine Mittel, eine ſolche Reiſe zu unternehmen. 
Aber auch ohne „Euere Mafeſtät“ geſehen zu haben, werden 
wir dem amerikaniſchen Volke zu erzählen wiſſen, mas wir 
von der rumäniſchen Regierung, der niedrigſten und 
blutdürſtigſten aller europäiſchen Regicrungen halten. 
Wahrſcheinlich werden wir binnen kurzem erfahren, daß 
„Eueré Majeſtät“ bei uns eine Dollaranlethe ſucht, die für 
den Krieg gegen die ruſſiſche Arbeiterſchaft verwendet wer⸗ 

  

den ſoll. Haben denn „Euere Majeſtät“ im Ernſt bamit ge⸗ 
rechnet, daß wir dieſe Sache unterſtützen werden? Oder 
waren „Euere Mafeſtät“ vielleicht verwirrt, als die Liſte der 
einzuladenden Gäſte aufgeſtellt wurde?“ 

  

Rum aus Monopolin. Beamte des Zollfahndungsdienſtes 
Berlin⸗Brandenburg hoben Mittwoch abend in dem Keller 
eines Hauſes in der Köpenicker Straße eine geheime Likör⸗ 
fabrik aus, in der vergällter Spiritus, ſogenanntes Mono⸗ 
polin, entgiftet und unter Zuſatz von Eſſenzen zu Rum ver⸗ 
arbeitet wurde. 200 Liter entgällten Spiritus wurden noch 
verßaltetden und beſchlagnahmt. Die drei Inhaber wurden 
verhaftet. 
——— ——vͤCJ———.——.——.—————..—.—...—.— 

      
Gin merüwerdiꝛer Wolkenkrzer 
Das ſchmalſte Haus von Neuyort. 

Faft unwirktlich ſeltſam wirkt dieſer zwölſſtöckige Neuvorker 
Wolkenkratzer, deſſen ganze Tiefe nicht mehr als eine Zimmer⸗ 
reite beträgt, der faſt wie eine ſchmale Wand hervorragt. 

er Wolkentrater iſt das ſchmaͤlſte Haus Neuvorks und 
ohl auch das ſeltſamſte Gebäude unter den ieichlich jeltjamen 

Wollenkratzern Amerikus   

  1*
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iů j jchritten. Elne Reihe engliſcher Großhandelsfirmen hat Ausbau d umburg⸗Ameriha-Linie. Die Ofljeehäfen in den deutſch⸗nolniſchen ihrer viederländiſchen Kundſchaft mitacteilt, baß vorläufia Du e Mebn , 9 tge Wene Fuſton mit den ült üine, Offerlen aogezeben werben können., Bie holländiſchen , Dur⸗ ̃ e 1 nnß 9 mos-Oün, ielkidie Hamburg. 
Handelsvertragsverhan mngen. Blätter weiſen darauf hin, daß nervöfe Disvoſitionen nur [Deutſch⸗2 uſtral⸗ un Kosmos⸗Linien erhie 5 ie Ueder iche d Polen eine Preisſteigerung bewirten können. In Nheinjchiffahrts⸗ inbie Mieihe d einen ien Selt eed relen el Egie m ſügt 

Die Berhandlungen Suniſchen Deutſchland und Poten kreiſen rechnet man damit, daß der Hochbetrieb noch ein ün 65 Kes Zan aus 'en! 0 Klich Der Schiſſ 5 2 Stirr Kg. Ler, von fallel, ‚ Dewoßfe man felitelten runte. daß min balbes Jabr anbalfen wirbd. Rieherel, Deren Aiiien hürch öie Iunſion zu 100 Vroßenlanj 
Polen immer mehr, Kreiſe zu einer wirtſchaftsfriedlichen ů —ͤ.— die Haugg übergegangen ſind, über einen Schiffsraum voti 
Berſtändinung zwiſchen Polen und Deutſchland neigen, „ů 252 880 000 B.⸗R.-T. Dieſer Umſang der Hapagflotte iſt um ſo 
Siabitum getomen. pieln,an ſpricht on Dappn. daß Um die Stabilituüt des Iloly. beachtenswerter, als der Wiederaufbau in den wenigen 

U ů „ ů 
Jahren ü. Mar die ſeit Ablieferung der geſamten Floite 

ein verſchärfter Wirtſchaftskrien einſetzen ſoll. Bei den Selt einigen Tagen erfuhr der volniſche Shbem einen vergingey. an weiß, daß die Hamburg⸗Amerika⸗Sinie vor 
rielen Fragen, die àzur Reglung gelangen ſollen, ſplelt die heuen, wenn auch nür geringen Rüctgang. Nachdem er ſich dem Kriege mit einer Tonnage von 1,3 Millionen B.⸗R.⸗X. 
deutſch⸗ Furderung biuſichttih des Nfederlaſſungsrechtes bereſtz ſelt längerer Zeit auf anbeier 58625,Danziaer das weikaus arößte Schiffahrtsunternehmen der Welt war, 
deuticher Firmen in Polen, wie auch die polniſche Forde⸗Pfennige und dementſprechend in anderer mier Uih ſtabili⸗ und daß ſie nach Erfüllung der einſchlagigen Verſailler Ver⸗ 
rung auf weitgehendes Entgegenkommen vei der Einfahr ſierte, aing er in den letzten Tagen wieder unter 57 Pfennige tragsbeſtimmungen überhaupt kein für die überſeeiſche Fahrt 
von pomiſchen Scnit:golzes und volnifcher landwirtſchaft⸗ gurfäck. Reber die Urjache dieſes Nückganges ſind Uni. in Betracht kommendes Fahrzeug mehr beſaß. Der Zuwachs 
licher Produkte nach Deutſchland eine Hauptrolle. Die ſchiedene Gerüchte im Umlauf, die von der amtlichen polni⸗ an Tonnage iſt ein wertvoller. Die Dampfer und Motor⸗ 
deutſche Regicrung hat der polniſchen Delegaklon eine um⸗ ſchen Telegraphenagentur wie folgt widerlegt werden: ſchiffe der fuſionierten Geſellſchaften find ſung und in den 
jangreiche Liſte ſolcher Waren vorgelegt, für die ſie bereit „Entgegen den tendenzibſen Darſtellungen erfährt die letten Jahren unter Berltckſichtigung aller techniſchen Neue⸗ 
iſt, bei der Einfuhr nach Deutſchland die wettgehendſten Boll⸗polniſche Währungslage eine ſtändige Beſſerung. Der beſte rungen äußerſt wirtſchaftlich gebant. 
pergünſtigungen zu gewähren. Die polniſche Regierung Beweis bierfür iſt das Verhältnis der Noten der Bank leat liche Kus dieſes 00 Jhees Inieht eget, merklich wi Gie Polſki 192 uch bes Siotpen rles Amn Sommer 1085 Pelly. 0 polniſche Induſtrie trotz ihres in letzter Zeit merg wahr⸗ſammenbruch de otyfurſes im Sommer elie zunehmenden Ausbanes für aviehbare Zeit noch nicht in der im September der Notenumlauf der Bank Polſki auf 307 Mil⸗ Höhere Baumwollernte. 
Lage ſein wirb, als Exvort⸗Induſtrie aufzutreten und auf ſtonen Bloty, er war demnach eiwas geringer als der Um⸗ Wie aus Waſhington gedrahtet wird, ſchäht bas Acker⸗ 

  

dem Weltmarkt conkurrteren zu können. lauf der Geioſcheine und des Kleingelds, der ſich keinerzeit [baubüro in ſeinem geſtrigen Bericht die 518000 Bollen 
Von großer Bedeutung bei den Bandelsvertraasverhand⸗ auf 308 Millionen Zloty bezifferte. Seit dieſer Zeit ver⸗Baumwollernte auf 18 300 500 Ballen gegen 17U18 000 

kungen iſt die de utſche Forderung an; größerte ſich bis Mitte 1926 der Umlauf der Geldſcheſne und ſvor 14 Tagen. Im, Vorfahre betrug die Ernte insgeſamt 
Gleichſtell der deuiſchen O „ ů des Kleingelds ſtändig, ſo daß er die Noten der Bank Polfti [16 085 000 Ballen.⸗ Entkörnt wurden bis 14. November 

ſeichltellung der aug n Hſtſeehälen mit Danzia übertraf und, am 1., Januar 1956 420 Minionen Zloty be⸗ 1206 708 Sallen gegen 12 239 öne Ballen im Jahre 102. Im 
umd Gdingen trugz während der umlauf der Noten der Bank Solſki ſich vorigen Bericht waren bis 1. Nopvember 11 259 000 en 

hinfichtlich der polniſchen Eiſenbahntarife. Die deutſche Dele⸗auf 362 Milltonen belief. Seit Juni ſteigt der Umlauf der als enkkörnt ausgewieſen. gation hat bei den Verhandlungen den Verhandlungskontra-⸗Geloſcheine und des Kleingelds jaſt kaum (im Oktober be⸗ 0 
  

Wehin eine W Aber der 25 unverbindtichen Entwurf der Politk nim nt angig äan der im Auguft pi. Mficionen 
‚ 

Beſtimmungen über den Wettbewerb der Oſtſeehäfen vor⸗ nimmt ſtändig zu, der gu illionen ů gelegt. Wir haben bereits ſchon früher baraut bingewieſen, Zloty, im September 581 Millionen und im Oktober 585 Mil⸗ Die rufftſche Getreibetampagne. 
daß die deutſche Regierung eine Gleichſtellung der baltiſchen lionen Zloty ausmachte. Wäßrend Ende September 1925 Seit Beginn der diesjährigen ruſſiſchen Getreibel 
Häfen hinſichtlich der polniſchen Eiſenbahntarite fordert. faſt genau ſo viel Noten der Bank Nolfki vorhanden waren bis zum 10, November ſind in der Sowietunion inigefami 

Die polniſche Regterung und mit ihr die volß iſchen Wirt⸗ämwie Gelöſcheine. iſt dies Verhältnis der gedeckten Noten der 25/7 262 100 Pud Getreideprodukte bereitgeſtellt worben. 
lhuftberſiſe, wie auch der Danziger Senat und die Dan. Bant Polſti zußden elhſcheinen und dem Klemngeld wie „9 zu der erſten Novemberdekade war im Vergleich an den jetien 
ziger Wiriſchaftskreiſe haben ſich gegen dieſe Forderung anf⸗100. Der größere Banknotenumlauf iſt in der Hauptſache Oktoberdekaden ein Rückgang der Getreidebereitſtellungen 
gelebnt und ſo iſt nian auch bei den Verhandlungen über durch den ſich ſtändig vergrößernden Aufkauf von Valuten zu verzeichnen, und vor allem in der Ukraine und im Nord⸗ 
dieſe Fragen keinen Schritt vorwärts gekommen. bei gleichzeitiger Verringerung des Weihſetvortefeuilles kaukaſus. 

Uhiefeire,Dansiaer Wirtſchaft und Staatsfinanzen würde zurnkzuführen, ſo daß die Deckuna der volnſſchen Währung 

    

W deutſ Hã it de⸗ fl inzi ſich auf mehr als 40 Prozent vergrößert. Zur Zeit gibt die inh allein beßteheyben Vepurzuguns bes Ponaigen Sasens Währnngslage ein weſentlich günſtigeres Bild als im Laufe ů Berkebr im Haſer. „ eder Haßen von Gbingen iſt zu klein, als daß er als weſent⸗des ganzen Jahres. Eingang. Am 25. November⸗ Däniſcher D. „J. C. Jorobſen⸗ 
14525 altroptan für den Danziger Haſen in Frage käme 

E SShheic) ce) von Homiur WmiO Oüten ur Pantess her⸗ 
—. kataſtrophal werden. In Ermanglung jeßbweden Dan⸗ 

e (136) von Stocholm mit Gätern 

ziger Caaurtes ſellt das Hajengeſchäft die emzige Ouelle Das Reichsgericht und die alten Geldſcheine. dar, ausländiſches Geld nach Danzig zu zieben. Unter der RSen ů ů f 
ſigkei i fü V Rachdem das Reichsgericht bereits am 20. Mai b. F. die mit Heringen für Reinbold, Danzig; deutſcher D. „Oreſt⸗ 

anormalen Erwerbslyſigkeit, unter der Danzig auch für ab⸗ nk 8 von Rotterdam mit Gütern für Wolf Se Hafenfanalz däniſcher 

f1 A ſchwediſcher D. „Mollöſund 

0 
ůj 5. Hafen jn : gegen die Reichsbank gerichtete Klage auf Aufwertung der 

ſehbare Zeit zu leiben haben wird, trägt der Hafen in einem 0 h gorich Set,auf 2 D. „Nancy“ (674) von Gran⸗ ſemonth, leer für Behnke & fl⸗ 
r 
0 

üür Thor Hals, Sür Meing deutſcher D. „Cereal“ (316) von Lowezto 
Li i Eintauſendmarkſcheine abg igjen hatte, iſt jetzt von neuem 0 „De oin ſce CihenbahnWerdoelueng 5981 gemäß des in einem Rechtsſtreit gegen Die⸗ Bapriſche Nolenbant L.-⸗G. Seſterhlatte deutſcher D. „Elbing IV. (185) von „Nemel, Leer 

tg⸗polni bko 21 fü in München die Klage auf Aufwertung von Hundertmark.⸗ Ganswindt, Uferbahn; norwegiſcher D. „Lilld Mar ſarete- (300 
e . wegen, Borzugstariſe eingeführt, wodurch es ermöglicht Qiteur, insseſondere mit der Behauptung, daß die angeklagte lager däniſcher D. „Fand. von Kopenhagen, leer für Behnke 
wirb, daß auch Eronsporte von weit entfernten Orten a, Bayriſche Notenbant uungerechtferttaterweiſe bereichert ſei. Sieg, Holmhaſen: ſchwediſcher d. 2Herad“, leer für Bergenfle, 
über andere Häfen einen kürzeren Transportweg zu ver⸗Lanbesgericht und Oberlandesgericht München haben Hie [Weſterfiakte, engliſcher D. „Leweton“ (798) von Wurpze Leer. 
Maot Die Gatſernrnpen Karstger Lafen erſoigen So Pe. Alage gönemteſen. Die gegen Pieses Mrteit eieichsaering von Sicrpiühünen Leteß Hehenbaßen: deuicher D. Amland, (2us) 
fil Külvmneter rangg iwiſchen Haranowiege und Danzig viſion iſt geſtern vom plerlen Zieilſenat Siennenbe, Senat Pümehiſher H. Seißei, 8,) wencgeſeſ hau, Seicheigee 
voch Domdfe 10 ach Gönigsbera 20 Kirometer wpon Bialnntok zurukgewiefen worden. 22 Wauicht ber Reichrnenge, Senat ſchwedicher d. erelßen, (41) von Srelsſund, teer für Beänke Wüunwür nach Santic 5ß, Tiomett, Allemeter vun Sreſe. ſemer Enischeisung in per, Kucht der Meichsbuntalaupiger Sſß, Berenſte ieißeriaßen. Merictenbe, Eees) par Bunn, 
Cilomcter pon Cnentg, Kilometer, nach Königsderg 419 (aegen die denlſche Keichskank beigetreten. nneng (ibeuſge, Jieiherzafen, deriſezer d. Gertend Schüne, 
Sictmnrtteg, von, Esenſtochau nach Danzig 482 Kilometer⸗ nach x Lemwhſcher D. uſscr. s2) Don einigetembaiß Gghere öů 

Stettin 431 Kilometer. Von Drogulſchin nach Danzig 665 2 E Bhaent, Ahgrdeh;;es D. eeb) on — L 

SiI nats nald aöntasverg bil, von Grobno nach Danzig Liaridatien der fterreichlſchen Zentralbaul. Gütern für U. B. C., Haſenkanal. ** 
i. nach Köntasberg 463, von Tarotſchin nas sia 3•8 u 

r 8 

Lilometer, nach Steitin 271 Kilsmeten. von Koltomie nach Die öſterreichiſche Regierung hat geſtern im Nationalrat Aiſehang. Kun 95, Ropemper: Deuttcher D. iüg, eilhen 

Damia dens Kilometer, nach Stettin 4,2 Kilomcter uſw. Zen, Weiesentourl aber Auflöſuna und Lianidatton der nach ESiwueunde mnit Guterni ſchwediſches Motorteniſch. Ar, 
Die volniſche Regierung bat bisher auf Baßragen ertlärt. Zentralbank der deutſchen iüoAnö eingebracht. Die Ein⸗(100) nach Stockhälm mit Motvräl; däniſcher D. Seremnih. Müs 

daß ſie nicht daran denke, dieſe dem Siteniher Dafen ae⸗außn, aegen Linlagebuch nid in Konte⸗Korrent, ferner dle nach Kopen iniietcenenz nvweaiſcher H. Borgvolb- (4s0 
mäbrte Bergunſtigung auch anderen Häfen In gewähren. nach dem Konkursrecht bevorrechteten TForderungen und die nach Malmß mibRohlen; deutſcher M.S. 2⁊ 400 (15rmach Kron⸗ 
aummeng.Liegen, Amter Hieſer Siansporeresehelcelen Aibr nt Kenehmtaung des dkeckorteens Pingenenienen er. ind mu Aaniger W.HaintgKriegfeg Oprns vreſon w 
kommens liegen. Ulnter dieſer Transportverauünſtigun, A bat vflichtungen und endlich die voͤm Bundesſchas zugeſchoſſenen Aelluloſe: däniſcher D. „Hafnia (1159) nach Horſens mit Kohlen; 
der Dangiger Hafen eine weſeniliche Fördernna feiner Aus⸗Beträage werden voll Sefriedigk. Die Angeſtellten der ZJen⸗ Danziger D. „Faltieum (85a0 nach Valdemarsvit mit Loßlen; 
fuhr erbalen Im Fahre 1912 war ein Ausgang von Fabr⸗tralbant erbalten ibre Bergültungen bis zum Betrage von deutſcher D „Jade, (2äc) nach Hamburg mit Holz: deuticher K.S, 
zun Faßunt1998 l Mektv⸗Heg.⸗Ko. zu verzelchnen, während 24 Millionen Kronen Vauſ und aruser binens bis zu 60enes (5j noch Kronſtadt mit Sprit; norwegiſcher D. 2rter“ 

    

  

im Jahre 1925 der Ausgang 1854 162 Rea.⸗To, betrug. Die Proszent erſtattet. Die Kuhegehalter werden bis zu 60 Prv⸗(027) nach Malmd mit Kohlenz ſchwebiſcher D⸗ „Xkania, 
darg elslabr, betrug im Durchſchnitf der Iuhre 10i1 Dis örnt,beirtdigt. Alle jonſtigen Korderungen. die aber nur nach Helfingborg mit, Kohlen; ſchwediſcher D. ,Hioerhoim- ( 
1013 1 131 41 Tonnen, im Jahre 1925 2 021 9 Tonnen. geriagen Teil ausmachen. werden mit 30 Pryzent be⸗nach Mancheſter mit Gütern: deutſcher 2 „Elic Zelk. (731) 

Die wichiigther Punkte der dentſchen U ſind Die Akkionare erhalten nichts. Iim die Glänbiger Nemtaſlle mit Holz; deutſcher D. „Carl. (16% ach Königsderg, 
dolgende: 

    

friedigt 
5 

e Frachtaehuhren auf den poßhriſchen Bahn⸗ beſriedigen au fönnen. wird cin Gorantiekvnds errichtet, der leer: Danziger A. „Edith ürerran (aöi) nach Amßerdam mit 

ben, Die Lach uuh vone Lonfnsbern Eitinshu ud Siethin Roneverichteibnnaen vorerß im Kennhetrage von 80 Mil. Holzt deulſcher S. „Vorghjild (os7) nach Landskrona mit Kohlen. 
kßtzren, ſind nicht nach weniger aünſtinen Grrndſätzen zu lionen Schilling ansgeben wird, die eine Laufzeit von — 

„ als auf dem zu irgendeinem der von Putzig bisböchſtens 13 Jahren baben und mit 4 bis 6˙e Prozeut ver⸗ 
  

  

Kiaa gelegenen Oſtſeehäfen fü zinſt werden. Ansdehnung des dentſch⸗enaliichen Handelsnertrages. —— üüüü Werriden Aendeis, urd Scaheelipersen ven 1 
'end, deſfen Uebertragung auf ß ůů 

entſch⸗engliſche Handels⸗ un risvertrag vom 2. 
genannten deutjchen Häfen hür Diele Lebtere ain auntiaßten Die volviſchen Kapkibarerhandlungen. 1924 auch auf das Territorium Tonga-Inſeln ansgebehnt. 
ſinö, 

Am 2. d. ie Berha Der volniſch⸗ruſſiſche Warenverkezr. Im Oktoßer wur⸗ 
b Moßerage eleie und Deutſckland anberkrſeits werden velniicer Warnipeinbunrieinetmebst PenpngensoPegen dertante jauen asg, Bugiand Vasgefemt Bss Im gleichen 

vaun ete der LhrunsSpotgerinnerden in bes Tunktender Ferlängerung und der Reorgangation des Naphtha⸗ Moanp t, negem ten N, Slanpre nit Kohle. Aer al 

zwfichen nissben Hian. Giß unminelbare Warentariſc kartells Keht die Frage eines gemeinzamen Verkaufsbüros abgcettintrd n nter 799 W50 mag Eüne U²2 Im Tranſtt⸗ 

inb Sen vviniſchen e⸗ Miipnen bererichns untrsgefnerſeiis fär Nayßihapxoönfte im In⸗ und Auslande auf der Tages⸗ verkehr Lurch oel n gin nuch N Slantb 881 aggvns, in 
anbererſeirs ankarkeiten. ordnmns Sie Vereinbettlichnng der Derkaufspolitit der umgekehrte Nichtn 594 Was 8. an nz 

Sinselnen Rafinerien zum Zwecke einr Zentralifierung des gekehrter Kichtnna 8ö gnaans. Leren scseunt Lemeigergr is bie Aiereiienne ben ven Luſtia Wailiug aßt,Mutraecer HurkeWetaute Soseeetere in ber Aeile eß ne eiemte neimerhendt Aoutem penbe! Milt unebier dieſe ac. üur-uk 
Sas, üEt i 1 eende in erwartet dieſe e die aeee Leſteete ue un, Seer,rc De A, Saäche, nenhe, Seeeien Liitee, Se⸗ 

3 5 ipirt üre „Puris mit dem endgültigen Text des Hanbelsvertragei. 

3 Aichten ans ie Picß ——— MonRüns , zneiften. ver⸗ Diskantkerabi⸗ is ber Tl. 

2 ft 
rnñ̃ ichten S auf J — 

ſchechoſlowakei. Vachdem 

wer Zurd eßnes oher mehrere Suaher utes wns Siicnen merit Srtiensen. vol „er geceraaſeſe Disrpntias-rt vun 2. Ortaber 1026 
Die W e oder En Srere inder ansarbeiten wenn 

von 6 auf 534 Prozent herabgefeßt worben war, hat er Sieſer 

naumt „die Jukarbeit der in Frage Emmenben Orttten Länder ů — Tage eine weitere Ermäßigung auf 5 Prozent erſahbren. 

Notbemtösadin n Peicher Tartife geichert erſcheint. lleber vie Serpieitrbuee, Henbersverreße anf ger Beichſel hat iich Steigernug der polniſchen ů Pen 

Rotwendigkeit entſcheider der vorſchlagende Staat. Hlattermeldnngen zujolge, in üden erken zeyn Tagen des Answei 14 der nißz t. Ini aibengen ber 

Sollten die polniſchen (Aiterturtie von einen agter Jyvember wicder delebt. ii118 Rummer Serreensvort Anensffen 8 bi. B. bennag in dieſen Bankes 1 

emem der SMjechäfen von Eusia bis u. ers Kice Sinauf inr it Kessegen, Säbrenö man 10 146 Tonnen Lopble Sejörderte. Ziotobis find die Barb 1420 in dieſen Banken von 8518 000 Avrgerrehs Sen , miie auf Ss⸗ mies a: E Ven Salen kiete ſind Im ganzen ins geuf Der Weitbſen in den vebn Tuwen miegen. Se iocenanien effenen gonten Eieen im Sauft 

Amgerechnei, Tarii L 558 den. 7 2 — · —＋ 2³3 
Köntasbera. Pilan an, Steiten Duhiliaen, Wüen ven21Cnl Konnen Saren Peibrdert worden. 5 VenDerdelben Zeit won Lan guf SS Wilimnen Zion, kie ke⸗ 

—— V kete 
dri ü 22 

sclien Kunß etge B,wieie Korbermngen der beuce) ua S L-iAneene ü.. Llrpt Lisstn, über die frifteten von WWan,- 50 Ariliuten Sibin dte vaße⸗ 
Delegation auf eine Beßeitiaung der Hevorsnaung des Stickoffwerke in borzn in Polnit- ichkcñ̃ ä Anuslandsabſchlüſſe Allrufftſt 

Dansiger Hafeus hinziekrn. Damit Wwürdr die ante Eui⸗ gannen, wie den Bläktern mütgsteilf wirh, geitcrn natb⸗ Das Akruſſiſche obtbdes, — 

   

  

  
  

  wicklung des Hafenverkehrs fehr in Frade arftellt. m⸗tlaa, narhdem vorgenern abend bereits eine Vor⸗ men Meehereiber uäßt Uner ünße 

· 
SUenes auländiſchen Firmen größere Lie erungsverträge ruffti⸗ 

beiprecßung Rafigeßunden halte. Vapbtbaprobukte getätigt. .— der Siema Lersm —       

          

— — 
einer 

chlenen, Sal. Sens Korü Anternatingater Seperirh9nfrirkenseen Am 10. Desess. Tochtergeſellſchaft der Standard Oil, iſt ein Liefer Ledertn in Fien cine Konteren; der Sraawiſationen der „ auf 35 000 Petroleum und 40000 Soneen Saseſfin⸗ 
Vessrinknärießen zmiammentreien. die Der Inter-⸗ vaphiba aßgeſchloſſen worden. Der italieniſchen Fürma 

für Die Zentra Snter für; natiggalen Lenberation Ser Seserinhnfrielen- in Sonden ů Iiume“ werden 58 900 Tonnen Paraffinnahphrba 
die Beamken und Aegedellten Prgvunen Werden. aui Lrund des Beickindes des Dieskabrigen Brüneler Kon⸗a ünd 8500 Tonnen Meim und 70 Den Frankreich warden Benzin 

Die Friedensbälke“ in Der 
⸗-Crgan - Solonie- Susslesn ire 

  

  

   

35 v ne Ardeet Kisbernten ic In Siejer Besserchunn Werden die 3000 Tonnen Oele 
ů Nekrrübyreißc der BAurkerkahlre. Die Bankexkxfenprcite Sederindrgrieflen aller Sänder verireten ſein. Man Er- ů Ferner ind mit belgiſchen Wud chcheei — 

Aben einen neuen Nekurd von 73 Schidina pro Tahne er- warter vontint Sreebniße dDiefſer Lonferct die eine Bafis xů firmen Aubſchläſſe auf Benzin, Vetrpleum und Gas znſtande⸗ gekommen. 

  

reicst. vereinzelt- arden dieſe Preije foger noch üser- 1 für die zwüchenßeaflichen Serträge biksen Fnnte. 
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geſtellten Anwenvung, die eine nach 8 ten⸗ 
ſicherungsgeſetzes ab 12. Ottober 1923 angeführte Beſchäftigung 

Hhigeltel ausſchließlich der Lehrlinge beſchäftigt, 

   Der Kündigungsſchuz für Angeſtelte. 
ernit und Ausſperrung Amichchen vas Arbeinsverhältnie 

Der Soziale Ausſchuß⸗des Volkstages ſetzte geſtern vor⸗ 
mittag die Beratung des. Geſetzes über die Friſten für die 
Kündigung von Angeſtellten ſort. Die letzte Sitzung war 
unterbrochen worden bei der Beratung über den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag, daß bei der Berechnung zur Beſchäftigungs⸗ 
dauer die ganze Tötigteitsdauer nach dem 2. Lebensjahre zu 
belten Kumth ilt. Als Unterbrechung ſollte insbeſondere nicht 
gelten Krankheit, Urlaub, Schul⸗, Streik⸗ und Ausſperrungs⸗ 
zeiten. Bei der geſtrigen Beratung wandte ſich der Senats⸗ 
vertreter Dr. Dormeyver gegen den ſfozialdemokratiſchen 
Antrag und wies darauf hin, daß nach der Rechtſprechung im 
Deutſchen Reich Streik⸗ uid Ausſperrungszeiten nicht als Ar⸗ 
beitsverhältnis anzuſeben ſind. Hanten 2 dem Schiedsſpruch 
der Schlichtungsſtellen iſt es vorbehalten, daß Streik⸗ und Aus⸗ 
ſperrungszeit nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes 
anzuſehen ſind. Der Regierungsvertreter erreichte nunmehr 
das Gegenteil ſeines Zweckes, venn auch die bürgerlichen Ar⸗ 
beitnéhmervertreter ſtellten ſich nunmehr auf den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Standpunkt, weil durch die Ausführungen des Re⸗ 
gierungsvertreters zutage trat, daß es in Danzig prattiſch 
werben würde, Streik⸗ und Ausſpercungszeit als Unter⸗ 
brechung des Arbeitsverhältuiſſes anzuſehen und ſomit in 
vielen Fällen der Zweck des Geletzes erreicht werden würde. 
Es wäre wpeshleh erklärte ver deutſchuationale Abg. Mayen, 
daß die Arbeitgeber Streik und Ausſperrung heraufbeſchwören 
wilrden, um die älteren Angeſtellten los zu werden. Der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Antrag wurde mit allen gegen fünf deutſch⸗ 
nationale Stimmen angenommen. Der Geſetzentwurf erhielt 
noch weitere Veränderungen, um Rechtsſtreitigkeiten, die in 
Dentſchland über die Auslegung des gleichartigen Geſetzent⸗ 
wurfes entſtanden ſind, zu verhindern. Der Geſetzentwurf 
wurde dann mit allen gegen zwei Stimmen, und zwar des 
nortunntän Wog Vertreters undeines deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten angenommen. Der Geſetz⸗ 
entwurf hat nunmehr folgende Faſſung erhalten: 

8 1. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf alle An⸗ 
1 des Angeſtellten⸗Ver⸗ 

ausüben, auch wenn ſie nicht verſicherungspflichtig ſind. 
5 2. Ein Arbeitgeber, der in der Regel mehr als zwei An⸗ 

darf einen 
ingeſtellten, den er, oder im Fall einer Rechtsnachfolge, wenn 

auch mit Unterbrechung, er und ſeine Rechtsvorgänter min⸗ 
deſtens fünf Jahre beſchäftigt hat, nur mit mindeſtens drei 
Monaten Friſt für den Schluß eines Kalendervierteliahres 
kündigen. Die Kündigungsfriſt erhöht ſich nach der Beſchäf⸗ 
tigungsdauer von acht Jahren auf vier Monate, nach einer 
uuch elntr Weſchaftl von zehn Jahren auf fünf Monate und 
Mohß einer Beſchäftigungsdauer vön Nzwölf Jahren auf ſechs 

onate⸗ 
„Bei der Berechnung der Beſchäftigungsdauer iſt die ganze 

Tätigkeitsdauer nach dem 5. Lebensjahr zu berückſichtigen. 
Als Unterbrechung gelten insbeſondere nicht Krankheit, Urlaub, 
Schul⸗, Streik⸗ und Ausſperrungszeiten. 

»„Die nach Abſatz 1 eintretende Verlängerung der Kündi⸗ 
gungsfriſt des Arbeitgebers gegenüber den Angeſtellten berührt 
eine vertraglich bedungene oder geſetzliche Kündigungsfriſt des 
Angeſtellten gegenüber dem Arbeitgeber nicht. Eine Verein⸗ 
barung, wonach der Angeftellte nur mit einer längeren Friſt 
als ſechs Wochen zum Quartalsſchluß kündigen kann, iſt nichtig, 
ſofern der, Angeſtellte⸗ nicht ein Jahresgehalt von mindeſtens 
12060 Gulden bezieht. 
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Das atiraktionelle 8½½ 

November- Programm 

ü ——— Danrige, 
mit dem Gastspiel 

Smmmnmn 

Anita Berber und Henri 
muß oln jeder gesehen haben 
  

Dos berte und erößte Tanzorchester 
Tägliteh 5 Uhr: Tanz-Tree 

  

    
     

  

afſſee Birſł KTonditorei 
Inhaber: Erich Likowski, Postgasse 3/4 

Grit bürgerl. Kaffee ohne Konzert 
Eretklaseiges Geback / Gepſlegie Getränke ů 

öů Reiehhaliges Bůüleii 
spexlslitzt: Frũhstücæ 

1 Portion Kafiee, 2 Eier im Gſas, Butter, 
Wyutrst- und Schinkenbrötehen G 1.— 

fehle mich zur Lieferung von Torten. 
ichen, bunten Schüsseln. Marzipun und 

anderen citoreiwaren- 

   
  

Jeden 

Tiur Saisom — öů 
Libt es mieder im Restaurunt * ſ 

„Ium Jchannes Trolan“ 
MAUimenu-en J02 

die berũhfimten Les , 2 

n uns Sanerkrand,-Ar fonton 400 C 
Deikten italienivchen Salar.. . 0.00 G 

die Delränke a gepflext und büllig ü 

2* 

3 f. 
1 ů 

Räumen 

  

I WDDDe K uh IHIKE 

Künstlerspiele 

Täglich: Die Schlager-Operêtte 

„EUnEex ninter dle Kulissen des Rundlumes 
p und Solopregramm öů 

Bier auf allen Plätzen 

Café Derro Sewerfs- 
vereinsfidiis 

Hintergasse 16, mitien in der Stadt 

Jeden Freitag und Sonntag 

EüAüüüüüi 
LIIIL mn 

Portionen-Maffee, enthaliend 4 Tussen 70 

Donnerstag ab 8 Uhr: 

Mapalierball 
  

⸗Zu den drei Kronen“ 
1e LeMpbes 90½2 Adam i bringt volle Häuser 

Tränen müssen Sie lachen] 

Fuagitch 9 und 12 Uhr abends 

Kusernengasse 12 

Warme und Kalte Speisen 

Gutgepilegte Getränke ů 
Angenehmer Aufenthalt in den gemütlichen 

Di. Unberührt bleiben bie Beſtimmungen über friltloſe Kün⸗ 
digung. v 

8 8. Das Geſetz ititt am 1. Ottober 1926 in Kraft. 
In denjenigen Fällen, in denen die Kündigung vom Ar⸗ 

beitgeber bereits vor dieſem Zeitpunkt ausgeſprochen iſt, 
regelt ſich die Aiüputg vas, gleichfalls nach § 2, Abſ. 1, wenn 
zu dieſeim Zeitpunkt das Arbeitsverhälinis noch Ueſteht. 

Forberungen der Straßenarbeiter. 
Ein Konferenz der Straßenwärter, veranſtaltet vom Ver⸗ 

band der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, bei der über 300 
Vertreter aus allen Teilen Deutſchlands erſchienen waren, 
tagte in Braunſchweig. Der fachlichen Weiterbildung dien⸗ 
ten zwei Referate von Banrät Schütte über „Die Erfab⸗ 
rungen mit venzeitlichen Fahrbahnbefeſtigungen (unter Be⸗ 
rückſichtigung der Autompbilverſuchsſtraße des Deutſchen 

„Stratzenbauverbaudes Braunſchweig)“ und des Gartenbau⸗ 
inſpektors Ziegler über „Die Pflege der Opſtbäume an den 
Landſtraßen“. Ueber Betriebsräte⸗ und Unfallverſicherungs⸗ 
fragen“ ſprach Weck und über den „Verband der Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter als Einheitsorganiſation aller Arbeit⸗ 
Meruin der öffentlich⸗rechtlichen Verwaltungen“ Dittmar⸗ 
Berliu. 

Wie Meißuer⸗Haunover in ſeinem Referat über „Lohn⸗ 
und Tarifpolitik und Ruhelohn“ hervorhob, beſtehen völlig 
unberechtigte unterſchiedliche Löhne. Die höchſten Löhne hat 
Kiel, wo ös Pfg. pro Stunde gezahlt werden, ſonſt überall 
ſind die Looyne der Landſträßenwärter in ganz Deutſchland 
ungenügend. Wo Ruhelohn gewährt wird, ſind die Sätze 
ſehr beſcheiden. Nimmt man die Invalidenrente hinzu, ſo 
kommt man auf ungefähr 60 Prozent des Lohnes; dieſe 
Sätze werden aber vielſach nicht erreicht. Von den 50000 
Straßenwärtern ſind jetzt 9000 im Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiterverband organiſiert. Die Konferenz forderte in 
ciner Reihe von Eutſchließungen vor allem ausreichenden 
Tariflohn, Bezahlung der Wochenfelertage, Durchführung 
des Achtſtundentages, Zahlung des Lohns bei Erkrankung, 
ausreichenden Erholungsurlaub und Schaffung einer aus⸗ 
reichenden Ruhelohn⸗ uUnb Hinterbliebenenverſorgung. 

Versememſimas-Arxxeiger é 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
dem 28. d. M., nachmittags 2 Uhr, findet im Sitzungsſaal 
des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenfeigen 26, eine außer⸗ 
ordentliche Verfanimlung ſtatt. Tagesordnung: „Utrgbſtim⸗ 
mung über das umgeänderte“ Verbandsſtatut.“ Das Referat 
hierüber wird ein Kollege vom Hauptvorſtand aus Berlin 
halten. Es iſt dringend noßwendig, daß jedes Mitglied 
erſcheint. „Die Ortsverwaltung. 

SPD., Zoppot. Distutierabend am Montag, dem 29. No⸗ 
vember, 7/% Uhr, im Bürgerheim. 

Sozialiſtiſcher Arbeiter⸗Ingend⸗Bund für die Freie Stadt 
Danzig. Sämtliche Ortsgruppen beteiligen ſich (möglichſt 
geſchloſſen) an dem 5. Stiftungsfeſt der S.A.J. Ortsgruppe 
Lanafuhr. Eintritt 0,50 Gulden. Arbeitsloſe Mitglieder 
gegen Ausweis nur 0,30 Gulden. Beginn 77r Uhr im 
Lokale. Kreſin, Brunshofer, Weg 36. Auch die Partei⸗ 
genoſſen von Danzig und Valig ürhr werden gebeten, unſere 
Veranſtaltung durch zahlreithen Beſuch zu unterſtützen. 

Arbeiter⸗Samariterbund Danzig. Freitag, den 256. Novem⸗ 
ber, Vierteljaͤhrsverſammlung und Kaſſenbericht vom 
3. Quartal. Alle aktiven Mitglieder werden erſucht, pünkt⸗ 

-lich und vollzählig zu erſcheinen. Nach Schluß der Ver⸗ 
jammlung Taſcheureviſion. Anfang 7 Uhr abends.   
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   Ainſeeeieieieee 

Danziger Hof ů      

  

Eintritt v. 1 G 

Donnerstag ab 4 Uhr 

Frirche Sahneraffeln der vornefine 

   

  

Restaurant 

zu jeder Tageszelt 

dazu 

Erstklassiges Vereinszimmer noch 
einige Tage ſrei. 
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festaurant feichshol“ 
Liuhnmumenmmnmuaniumamseiumginnmnnumeuene. 

im Hotel Reichshof 
Geschäftsl. Fr. Pwelleck vom Kakadu, Zoppot 

empfiehit sich nach vollständiger Renovierung 
dem geehrten Publkkum 

ů Tagl. Spezialltäten: 

Gepflegte Blere und Welne 

Mens? Eingang anch von der Straſe Meunt? 

Fesit-Bafit 
Daꝛn die beliebte Tunzxupelle K O-PS 

Fichreeefe HOhlültorpt und Cälb 

GSotty MSller mit seiner tamosen Kapelle 

veönnet tävlüch his 4 Uur wün 

öhenweltrekorbe eines Waſſerflugzeuges. Die be⸗ 
‚a rnſt⸗Heinkel⸗Flugzeugwerke in Warnemünde, deren 
Flugzeuge zuletzt aus dem Deutſchen Seeflugwettbewerb 1925 
als 1. unb 3. Prei⸗träger hervorgegangen ſind, haben kützlich 

Zwei 
kannten 

mit ihrem ſiegreichen Hochfee⸗Tiefdeckern Typ Ho 5, zwei 
Höhen⸗Weltrelorde mit 1000 bzw. 500 Kilogramm Zuladung 
gufgeſtellt, die ſoeben durch die Fädération Äéronautique 
Internationalé anerkaunt worden ſind. Den erſten Höhen⸗ 
Weltrekorpflug führte am 2. November Flugzeugführer von 
Gronau aus, indem er mit 1000 Kilogramm Zuladung eine 
Höhe von 44)2 Meter erreichte, während die bisherige Rerord⸗ 
höhe nur 4053 Meter betrug. Den zweiten Höhen⸗Weltrekord 
ſtellte am 10. November der ſchwediſche Flugzeugführer Kapi⸗ 
tän Tornberg mit-dem gleichen Heinkel⸗Flugzeug auf. Er er⸗ 
reichte mit 500 Kilogranim Zuladung eine Höhe von 5731 
Meter. Die bisherige Rekordhöhe betrug nur 5425 Meter. 

Um die Baltenmeiſterſchaft. Der Fußballausſchuß des 
Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportverbandes hat beſchloſſen, 
die dieslährige Baltenmeiſterſchaft in zwei Runden austragen 
zu laſſen. Oſtprauzen und Pommern ſtellen für dieſen Kampf 
Je zwei Vertreter, während aus der Freien Stadt Vanzig nur 
eine Mannſchaft zugelaſſen wird. Bisher ſtehen für die Balten⸗ 
lämpfe als Vertreter feſt: V. f. B. Königsberg, Pruſſia⸗Sam⸗ 
land Königsberg, Sporiverein 1919 Neufahrwaſſer und als 
vorausſichtliche Pommernvertreter Stettiner Sporttlub und 
Titania Stettin. 

Fuſibnil⸗Städtetampf Danzig⸗Elbing. Die beiden Städte 
Danzig und Elbing haben beſchloſſen, ihre repräſentativen 
Fußballmannſchaften fortan jährlich zweimal gegeneinander 
antreten zu laſſen. Am Karfreitag ſoll in Zukunft das Spiel 
im Danzig und am Buß⸗ und Bettag in Elbing ſtattfinden. 

Veranſtaltungen der Arbeiterradfahrer. Anläßlich des am 
lommenden Synntag ſtattfindenden Herbſtfeſtes bei Steppuhn, 
Karthäuſer Straße, des Arbelterradfahrervereins „Vorwärts“, 
werden dort Kunſtreigen, Einerkunſtfahren, Atallee Uptele und 
Zweierkunſtfahren gezeigt. Ebenfalls Kunſaugt 
gruppée Weßlinken am Sonnabend im Kurhaus Riemer in 
Plehnendorf ein Rad; Mpieich; bei dem auch die Ortsgruppe 
Danzig mitwirkt. Auch die Ortsgruppe Ohra regt ſich und hat 
am onnabend eine Veranſtaltung in Guteherberge. 

U 

Deutſch⸗franzöſiſche Fußballſpiele. Der deutſche Altmeiſter 
und mehrfache Nocbdein e Meiſter, der Hamburger Sport⸗ 
verein, ünternimmt vom 30. Dezember bis zum 7. Januar eine 
Wettſpielreiſe nach Frankreich. Das erſte Spiel findet am 
2. Januar in Paris gegen den bekannten franzöſiſchen Meiſter 
Club „Red Star Olympique? ſtatt. Zwei weitere Spiele ind 
für die Rückreiſe vorgeſehen, ſo in Antwerpen gegen 
Beerſchoot Athletic Club. Red Star hat dem Hamburger 
Sportverein pen Auftrag erteilt, für ihn eine Wettſpielreiſe 
durch Deutſchland zu Hen Oli Der franzöſiſche Meiſter will 
in den größten deutſchen Städten im Juni fünf Spiele zum 
Austrag bringen. ů‚ 

Speerwurſ⸗Maſſenrekord in Schweden. Die ſchwediſchen 
Speerwerſer können ſehr zahlreich mit großen Leiſtungen 
aufwarten. In der abgelaufenen Saifon konnten nicht 
weniger als 64 Athleten die Marke von 50 Meter über⸗ 
ſchreiten. Die beſten unter ihnen waren Lindſtröm mit 
5050 Merr VLiller mit 61,00 Meter und Blomauiſt mit 
59,5 eer. 

Breitenſträter kämpft in Berlin. Nach ſeinen Erfolgen 
in der Provinz will Exmeiſter Breitenſträter ſich jetzt auch 
wieder Berlin, die Stätte ſeines Zuſammenbruchs, erobern. 
Er iſt für einen Haupthampf, deſſen Partner allerdings noch 
nicht feſtſteht, für Jannar 1927 vorgeſehen. 

ů ů 
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Die Doſſarfece Vornenmes Wein- unti Rlerrestalurant inKUDVES 

von Theo A. Korner — t gute Niilcffe Fnhiaber Karf Binun 

Das nackte Mädchen von T. Graan Diner 1—3 —— G 1.80 an Cegr. 166 Konditormeister Tel. 204a2       

  

Höckste Anszeichnung ů Staatspreis 1926 

        Nichkẽ nur der Prois, rondeorn die 
Oualität entechiaiclet 

Czardas-Dlele 
LümuummmAMSMnnnnmmumpnummammanaunmnmnmmtammannmaäunmmer 

Wallgasse Nr. 21 

Allabendlich ab 8 Uhr: 
Sonntag ab 6 Uhr: 

Konzert-Réunion 
Kleiner Saal steht den Vereinen und 

Gesellschaften zur Verfügung 

        

  

     
     

    

    

  

   
   

    

     

    

    

b Fritz Siegling 
Schidlitz, Karthäuser Straße 36 
ü Telephon Nr. 7718 

empfiehlt seine Lokalitäten 

Erstkl. Spelsen und freirsake 
prima üebäck 

Geschlossene Vereinszimmer 
Sonntag von 5 bis 12 Uhr: Konzert 

    

ie Orts⸗ 

en 
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Hathaus-Lichtsmlele ů in der Langganse ‚ 

Nur wir allein u2g Maespbs. 
Aüarsveelheten IIl Häalhen Preisen 

2 große Filme von Reichtum, Armut u. Liebe 
Ein Drama in 7 Akten aus den Fürstenkreisen. beiitelt 
„Man spielt nicht mit der Liebe“ mit der schönen 

Lily Damita und Werner Krauss 

Menschen von vestern ˖, 
im leben von heute 

Ferner: Ein herrlicher Prunklilm aus dem Orient in 7 Akten 
betitelt: „Der Bettler von Bagdad“ 

oder: 

Der weiße Scheich 
als reuevoller Sünder 

Täglich 400, 610, 820 Uhr. Sonntags 300 Uhr 

    
Freie religiöſe Gemeinde.] 
Ponptag, d. 23 p. M2 Uhr abends, in der Auula des Iolzndt Realgym naſtums 3 St. Johann, Flelſchergaſſe 25/a8 ö‚ — — — 
Veffentlicher Erbauungsvortrag. 

Johs. Keuchel: Unſterblichkeit. 
Eintritt frei. 86755) Eintritt frei. 

— 2 2 Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Gegründet 707. 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. 
Mäkige Beiträge, höchſte Leiftungen. 

= Eheleute, ſchützt euch vor Rot 
bei Eintritt eines Sterbefalles in der Familie. 

Kaſſentag den 28. November 1928 
von 1—-5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent⸗ 
gegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer 
Miglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 

auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. 

      
     

   
   

  

Las newaltige mssische flinmuern 

AfinSonj 
Die feliebte des Fürsten Demitrieff 

Ein Füm aus der russischen Gesellschaft Während des 
Revolutionsjahres 1917 

Nach eider Erzühlung von Marcel LLerbier 
In den Hauptrollen 

Emmy LVnn als Gräfin Swirsky 
Karl Roger als Graf Swirsly 
Jac Catefain als Leutnant Demitriell Ein Filmwerk, welches besonders auf Frauen einen starken 

Eindruck hinterlassen Wird 
Ferner 

— — EE Max Linder 
Achtung D Billiges Fleiſch! — Europas unerreichter Humorist in seinern letzten Flim 2 „. 

Mlar Iinder 's Flittenvochen Bige Wb, 0 Vſ, Bu baben . 41. Komödie in 6 Akten i 
—... im Edentheater uin 

wird des großen Erſolges wegen 

II Winulerkartoffeln Das deutsche Mutterherz 
Mutter, du Schmerxensrelcke 

  

      

    

  

   

  

      

   
   

  

  

  

   
   

   

      

       
      

            

      
  

       

            
  

   
        

    

      

   

      

   

  

    

  

   

  

  

  

     

    
   

Anduſtrie, Modell und Alm, Iieferb⸗ i ‚ E, b 8 5 
ů 

Langführ, Mirchauer Weg 12 1 A⸗ bel Langnun Ein Film von Treue, Liebe, Leid und Tränen in 6 Akten * EUi —* Zur ersten Vorstsllung LV. 2 ö an Fleiſcher Böhm (35955 —— bE aut weiteres prolongiert— Eeeeet naolbe Preise! * —— — ů Ferner: Ein groses Beiprogramm eerern Mn Lesbense„ E= A ½ 2 Ef E dli haben Zutritt 2 f ——— 
— Weine vom Faf j— ueena, W. ſuaſt Möbl. Zimmer Ferligen filln n Vertrauensſtellung 

    

    

  

   

„ ů ů 

von gleich vermieten. „ 
Oesterreich. Sühwein 

a, als Hausverwalter pp. gler Kraufe, eten Lladtgebier 1 
„ 

— Angebote unter Nr. Sasd Paterſiliengaſſe 17. Schönfelder Brücke 14. 
Liter 1.50 G Oetektor⸗Apparat EEſO mübllertes giomer 3 x zu, vermieten Laugfuhr, Rohrſtüͤhle 

  

   

  

18 G. verkauft Greſe, „ Wallgaſfe 21, —Eichenweg 124 PB.. werden ſauber und billig 

Mewa-Liköre 
    

— 
Eingang Schild. Sessss,, eingeflochten 

in besonderer Gũüte 
— — —— Gr, fonnig. Vorderzimm., Bint. Aöl. Brauhaus 4 1L 

und Preiswürdigkeit 
Trocene Kickern⸗, , ů einfach möbl., phne Bett. Eleg. Damenmäntel in 

DSuchen⸗ und Eichen⸗ ů und Wäſche, mit Küche zu 

    

     

empfiehlt 
Kloben, ſowie Ofen⸗ . g. l. perm M. gr. Ausw., Ia Qual., v. 

4 
. ů—. Vorſt. Graben 6, 2. 50 G. an. Schworzberg, 

2 

— 
ů Reiä empfiehlt 5 . Erp. d. Lan. Meinhanorssgpsshechöff m. .K. V ů eüeäeeeeee . 0 *   

  

  

  

        

   

SC———— 
Großes, leeres Zimmer Teilzahlung geſtatket. 

Hundegasse 15, vis-ä-vis dem Postamt Setenbes Slellung 5 
vich arheſtü, Anaittetsen 

Kostproben gratis 
     

    

   
nr. Küchenant. u. ſeparat. rieuter, Arnelitat ilſe in der Flei⸗[Eing. vom I. 12. zu vm Lampenſchirme, E ing. 0 ů U Vrune,Paser- Chhliſelongues bhee uün . Söcl.Mre Hrehadiergaſſeſand Meepuppenfenſſen billig z f6 b. Exb. b. „Volisſt. . Kr. 8b. Bartlewſkyi. und Teepuppen fertigt 
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Dge MaMrichien 

En Nachſpiel zu dem Weichſelmünder 
PFijſrunglück. 

Dir beiden Fährleute freigeſprochen. 

Vor dem Schöffeugericht kam geitern der Unſall der 

Weichſelmünder Fähre im Sommer d. J. zur Verhaudlung. 

Am Vormittag des 17. Juli ſank die zwiſchen Weichſel⸗ 

    

  

münde und Neufahrwaſſer verkehrende Führe während der 
Auf der Fähre befanden Ueberfahrt nach Weichſelmünde. 

ſich zwei beladene Ziegelwagen und ein mit Lehm beladener 

Wagen der Schutzpplizei. Die Fähre wurde von dem Schwa⸗ 

ger des Fährpächters Th., einem gewiſſen Fr., der die Fähre 

am Morgen von ſeinem Schwager zur Führung für den 

Tag übernommen hatte, bedient. Beide hatten ſich geſtern 

vor dem Schöffengericht wegen Transporkgefähr⸗ 

dung und Sachbeſchädigung znu verantworten. 

»Zur Beförderung von Fuhrwerken und Perſonen dient 

dort für gewöhulich eine eiſerne Fähre. Dieſe war zur 

Zeit des linfalls auf die Wojan ſche Werft zur, Reparatur 

geßeben worden und daführ durch die betreffende Behörde 

eine alte Holzfähre für den Betrieb als Erſatz geſtellt 

worden. Trotz mehrfacher Erinnerungen verzögerten ſich 

die Revaraturarbeiten an der eiſernen Fähre immer—, wieder, 

ſo daß die weitere Beuutzung der alten Fähre 

auch dem Fährpächter bereits bedenklich er⸗ 

ſchien. Als ſich der geſchilderte Transport auf dem Waſſer 

befand, kam ein Dampfer vorbei. Ohne vorſchriftsmäßig in 

dorüber“ der Fähre langſamer zu fahren, zog er ſchnell 

voriiber. 

1o daß die durch ihn cæzeugten Waſſerwonen in die Fähre 
hineinſchlugen. 

Es is möglich, daß die alte Fähre der durch die Wogen ent⸗ 

ſbandenen Erſchütterung nicht mehr ſtand hielt, denn ſie 

ſprang während dieſer Ueberfahrt leck, ſo daß die darin be⸗ 

findlichen Perſonen mit Schrecken bemerkten, wie das Waſſer 

94120 und höher im Raum der Fähre ſtieg. Man verſuchte 

t allen Kräften das gegenüberliegende Üfer zu erreichen 

und ſträngte deshalb ſchon vorher die Pferde des vorne 

ſteheuden Wagens ab. Als die Fähre aber das Ufer erreicht 

und die beiden Pferde ſchuell an Land gebracht waren, Dob 

ſich der vordere Teil und das Waſſer ſchoß nach hinten, wo⸗ 

: HSurch dieſer Teil des Fahrzeuas ſchwerer wurde und das 

ganze Fahrzeug mit den darauf befindlichen vier Pferden 

und drei Wagen in die Tiefe ſank. Die vier Pferde er⸗ 

tranken. 
Der Fährpächter wies nach, daß er wiederhort um Wie⸗ 

dereinſtellung der eiſernen Fähre erſucht hatte. Sein Schwa⸗ 

ger hatte ſich bei der Beladung der Fähre an die Lademarke 

tehalten, um das Fahrzeug nicht zu überlaſten, ein vtertes 

ahrzeug bei der Ueberfahrt zurückgewieſen. Ein als Sach⸗⸗ 

verſtändiger vernommener Schiffbau⸗Ingenieur bekundete, 

daß das Fahrzeug zweifellos während der Ueberfahrt leck 

geſprungen und hierdurch der Nufall hauptſächlich verurſacht 

worden ſei. ů 
Auf Grund dieſes Guiachtens, ſowie unter Berückſichti⸗ 

tung der übrigen Umſtände konnte der Gerichtshof in dem 
erhalten des Angeklagten keine Nachläſſigkeit erblicken. 

Der Unfall iſt durch das plötzliche Leckſpringen der Fähre 
verurſacht worden, die auch nicht überlaſtet war. Aus dieſen 
Gründen ſei dem Angeklagten keine Schuld an dem Vorfall 

beizumeſſen und beide freizuſprechen. 

  

  

  

Ausloſung der alten deutſchen Anleihen. 
Erte Ziehnna der Ausloſungsrechte. 

Anfang Dezember wird die Reichsſchuldenverwaktuna mit 

der Ziehung der Ausloſungsrechte, die die Anleihealtbeſitzer 
von Reichsanleihen bisher zugeteilt erhalten haben, be⸗ 

ginnen. Die erſte Ausloſung ſoll in zwei Zichungsabſchnitte 
zerlegt werben. An dem erſten ziehungsabſchnitt nehbmen 

die Ausloſungsrechte teil, die bis etwa Mitte November 
(1—80 000) zugeteilt ſind. Sie umfaſſen einen. Geſamtbetrag 
von rund 350 Millinnen Reichsmark (14 Milliarden Mark 

werden. 

Nennbetrag). Die Altbeſitzanträge, deren Erledigung bisher 

noch nicht möglich war, werden aller Vorausſicht nach in der 

erſten Hälfte des nächſten Jahres 6927) entſchieden werden. 

An der zweiten Ziehung nehmen nur die Ausloſungs⸗ 
rechte teil, die an erſter Ziehuna nicht beteiliat ſind (Nr. 
30 U01 bis 68 (000. Dieſe zweite Ansloſung wird im Oktober 

1927 durchgeführt. Die Auleihegläubiger. deren Ausloſungs⸗ 
rechte im zweiten Abſchnitt der erſten Ziehung ausgeloſt 

worden. erhalten eine Vergütung dafür, daß ſie ihren Ein⸗ 
löſungsbetrag anſtatt Ende Dezember d. J. erſt in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1927 ausgezahlt erbalten. 

Die zugeſprochenen Ausloſunas cht' werden den Au⸗ 

kragſtellern durch die Vermittlungsſtellen, bei denen ſie 
ſeinerzeit den Altbeſitzantrag eingereicht haben, ausgehändigt 

Es wird den Antraaſtellern, die eine Mitteilung 

darüber erhalten haben. daß ihnen Ausloſungsrechte zuer⸗ 
kannt ſind, denen aber die Ausloſungsſcheine noch nicht zu⸗ 

gegangen ſind, empfoblen, ſich von den Vermittlungsſtellen 

  

»bie Nummern der ihnen zugeteilten Auslofungsſcheine zu⸗ 

gehen zu laſſen. 
Für die Anleiheablöſungsſchuld einſchließlich der Aus⸗ 

lofungsrechte, zie an der erſten Teilauslöfune teilnehmen. 
wird Mitte November die Kursnotierung an den Börſen 
nſgenommen werden. Die Notierung für die Ablöſungs⸗ 
ichuld einſchließlich der Auslojungsſcheine., die on der 

meiten Teilansloſung teilnehmen, wird vorausſichtlich im 
„uar nächſten Jahres beginnen. 

Gläubiger von Ausloſungsrechten, die auf die Teilnahme 
der Auslofung verzichten wollen, um iich für ſpäter das 
echt für eine Borzuasrente zu wahren, haben dieſen 
Werzicht alsbald der Keichsſchuldenverwaltung unter Bei⸗ 

a der Ausloſungsſcheine zu erklären, nachdem dieſe 
‚0 unsicheine ihnen oder ihrer Bank ausgehändigt wor⸗ 

den ſind. 

Billigere Telephongeſprüche mit dem Auslande. 
Seik dem 1. 5. Mis. ſind die Gebühren für Ferngeſpräche 

vin Danzig nach dem Auslande einſchlievßlich Deutſchland 
und Polen entſprechend internationalen Vereinbarungen 
in der Zeit von 9 Uhr abends bis 8 Uhr früh auf drei 

Fünftel des bisherigen Betrages ermäßigt. Ausgenommen 
Srie dieſer Ermäßigung ſind Ferngeipräche mit Lettland und 

Litauen. 

  

       

  

Ein weiterer Abbau der Gebühren bei Auslauds⸗ 

geſprächen iſt für die ſogenannten Abonnemeunts erfolat Bei 

täglich mindeens einem Geſpräch mit einem ganz be⸗ 
ſtimmten Anſchluß im Auslande ermäßigt ſich der Preis um 
50 Prozent. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß Geſpräche 

nach dem 5, jofern ſie die Daner von drei Minuten 

überſchritten haben. nur noch minntenweiſe weiter berechnet 

werden. Früher wurden, ſofern die erſten drͤei Minuten 

  

überſchritten waren, immer weitere drei Minuten berechnet. 

Die neue Preisberechnung, dic ſeit einiger Zeit nur swiſchen   

Danzig und Deutſchland in Kraft war, iſt jetzt auf das ganze 

Ausland ausgedehnt worden. 
Im Fernſprechverkehr mit Polen iſt außerdem inſofern 

eine Neuerung eingetreten, als ſogenannte Blitzgeſpräche, die 

zum zehnfachen. Preiſe ausgeführt werden, eine ſofortige 
Verbindung garantieren. Derartige Geſpräche werden vor 

allen anderen Anmeldungen bevorzugt. 

Große Verluſte im Weinhandel. 
Bon der Anklage des Betruges freigelprochen. 

Treu und Glauben haben im kaufmänniſchen Leben fehr 
abgenommen, muas man ſchon darnus erſehen kann, daß ſich 

beude ſehr oft Kauflente geuötigt ſehen, andere Kaufleute 
wegen Betruges auzuzeigen. So hatte ſich wiederum ein 

Weingroßhändler vor dem Schöffengericht wegen Betruges, 
Uuterſchlagung und Untreue zu verantworten. Der Ange⸗ 

klagte kaufte von einem andern Weinhändler eimen größeren 

Poſten Sckt, zum Teil gegen Barzahlung, zum Teil gegen 
Wechſel. Der Weinhändler gab dem Angeklagten einen 

Lagerſchein über 4500 Flaſchen. Nach dieſem Schein befanden 

ſich im Keller des Weinhändler dieſe Flaſchen und letzterer 
verpflichtete ſich, den Sekt auf Anfordern des Angeklagten 
bherautsöngeben. Der Lagerſchein war ſo gehalten, daß der 
Aungeklagte darauf von der Bank Geld erhalten konnte. Der 
Augeklagte ſtellte nun einen Wechſel aus. Der Weinhändler 

ſchrieb aus Gefälligkeit ſeinen Namen auf den Wechſel als 
Zweitſchuldner. 

Der Angeklagte ließ ſich aber auf dieſen Wechfel von der 

Bank Geld geben, wofſir er nur bie Kleinigkeit von 120 
Proßzent Zinfen zu bezahlen hatte. Der Weinhändler erhielt 
aber kein Geld. Als der Wechſel fällig war, war auch der 
Angeklagte zahlungsunfähig. Der Angeklagte hatte das 

Weinlager der Bank verpfäundet und dieſe nahm es in An⸗ 
ſpruch. Zu dieſer Zeit ſanden Konkursverkänfe von Wein 
ſtatt und öie Preiſe fielen ſtark. Deshalb wurde die Bank 
nicht befriedigt und ſie verlanate von dem Weiuhändler die 
Einlöſung des Wechſels. Er war alfo den Wein und das 
Geld los. Der Angeklagte beſtritt. ſich ſtrafbar gemacht zu 
haben. Audere Weinhändler bekundeten, daß auch ſie auf 
ähnliche Weiſe aroße Summen verloren haben. Das Gericht 
kam zu dem Uirteil, daß die Straftaten nicht erwieſen ſeien. 
Vor allem iſt ein Eigentumsvorbehalt am Wein ni“at nach⸗ 
weisbar. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

Für das Wethnachtsſeſt ber Knderhorte. 
Der Verein Kinderhort unterhält neun Horte, drei davon 

mit 2 Klaſſen, eigentlich alſo 12 Horte, bie etwa 600 ſchul⸗ 

pflichtige Kinder von 6—14 Jahren, Knaben und Mädchen, 

täglich von 2—6 Uhr bei den Schularbeiten beaufſichtigen, 

ſie bisher mit einer Veſperſuppe beköſtigten, und ſie 

Freien mit Turn⸗ und Bugenbſpielen, bei Eintritt, der 
Dunkelheit mit Geſang, Erzähleu, Vorleſen und mit Hand⸗ 

arbeiten beſchäftigten. Dieſe Horte ſind für die Volksſchule 

eine wertvolle Ergänzung, denn ſie nehmen ſich der Kinder 
an, die von traurigen häuslichen Verhbältniſſen, vom auf⸗ 

ſichtsloſen Straßeuleben, von Wohnungsenge geſundheitlich 

bebroht, im Fortſchreiten gehemmt, in ſittlicher Hinſicht ge⸗ 
fährdet ſind. Seit Danzig Schulbelferinnen beſitzt, weiſen 

dieſe aue irgend gefährdeten Kinder ihrer Schulr den 

Horten zu, die den Unbemittelten Freiſtellen gewähren, 

von beſſer geſtellten Eltern ein Hortgeld von 80 bis 50 Pfsg. 
wöchentlich erheben. 

Wovon leben dieſe ſegensreichen Anſtalten nun? Von 

den Beiträgen der Vereinsmitglieder, die ſich leider in jedem 

Jahre vermindern, und von einem Zuſchuß des Senats. 
Beide Hilfsquellen ermöglichen es aber nicht einmal das 
geringe Gehalt der 12 Hortleiterinnen ganz aufzubringen. 

Um die Horte aufrechtzuerhalten und die ihnen von der 

Schule zugeführten Kinder nicht zurückzuweiſen, mußte der 

Vorſtand den ſchweren Entſchluß faſſen, die Veſperſuppe in 

einigen Horten fortfallen zu laſſen. Da die Koſten für 

Reinhaltung der Horträume und unvermeidliche kleine Aus⸗ 

gaben auch von dem Horigeld der Kinder zu beſtreiten ſind, 

ſo kann von Anſchaffung des Materials für die Hand⸗ 

arbeiten der Kinder natürlich nicht die Rede ſein. 

Nun naht Weihnachten, und all die Kinderherzen hoſſen 

dem Lichterbaum mit dem Gabentiſch entgegen; jedes der 

600 Kinder erwartet doch eine Tüte. Schon lange ſehen die 
Vorſteherinnen und die Leiterinnen mit bangem Herzen 

dieſer Zeit entgegen. Der Verein Kinderhort muß ſich alſo 

auch in dieſem Jahre wieder aufs Bitten legen. Er wendet 

ſich an allo Kinderfreunde und bittet um Geld., Vücher, Spiel⸗ 

zeug und brauchbare Kleider, um den Kindern ſeiner 12 Horte 

eine Weihnachtsfreude bereiten zu können. 

Herabſetzung der Gebühr für Wurfſendungen. 
Die Gebſihr für die feit einiger Zeit zur Verſendung 

innerhalb des Freiſtaatgebiets zugelaſfenen 

aufſchriftlofen, unverſchloſſenen Maſſendruckſachen, die ſoge⸗ 

nannten Wurffendungen, die bisher drei Fünftel der 

tarifmäßigen Druckſachengebühr, aljo, ſofern es ſich um eine 

Volldruckſache handelke, 2 Pfa. und, ſoſern es ſich um eine 

Teildruckſache handelte, 6 Pig. betrug, iſt — da das Ver⸗ 

fahren ſteigendem Intereſfe der Geſchäftswelt begegnet — 

von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung herabgeſeßt wor⸗ 

den. Sie beträgt neuerdings bei Volldruckſachen 2 Pfg, bei 

Teildruckſachen 4 Pfg. für das Stück. Mit dieſer Gebühr 

ſind auch weiterhin alle Leiſtungen der Poſt abgegolten, 

Bei den Wurfſfendungen handelt es ſich bekanntlich um 

Druckſachen,-die ohne beſtimmte Anſchrift nach Beſtimmung 
des Abfenders an beliebige Gattungen von Empfängern, 

z. B. ſüäümtliche Haushaltungen, fämtliche offenen, Geſchäfte, 

beſtimmte Berufsklaſſen ufw. ausgehändigt werden ſollen. 

Wurfſendungen mit Empfängerangaben wie: an ſämtliche 

Zeitungsbezieher ſowie an ſämtliche Rundkunkteilnehmer 
nſw. find nicht zugelaſſen. Bei Wurfſendungen, die in offe⸗ 

nem Umſchlage verfandt werden ſollen, hat der Auftraggeber 

die Empfängergattung auf der Vorderſeite des Umſchlags 

anzugeben. Eingehende Auskunft über die Einzelbeiten des 

Verfahrens erteilen die Poſtanſtalten. 

Weihnach Um Weihnachisreiſen zu erleichtern, 

läßt dir Reichsbahn in diefem Jahre Sonderzüge nach Oſtpreußen 

gehen. Ein ſolcher fährt in der Nacht vom 2I. zum 22. Dezember 

von Duisburg nach Lyck, ein zweiter in der Racht vom 23. 

zum 2. Dezember von Dnisburg nach Inſterburg. Auch 

von Berlin ſahren am 22. und 28. Dezember Sonderzüge nach 

Oſtpreußen. Für alle Züge iſt der Fahrpreis um die Hälfte er⸗ 

mäßigt, die Karten haben acht Wochen Gültigleit und gelten auch 

jür die Kückreiſe. G dieſe muß bei Venutzung von D⸗Zügen der 

D⸗Zug⸗Zuſchlag nachgezahlt werden. ů 

— Sozjialiſtiſche Arbeitecjugend Langfuhr.— 

Sonnabend, ven 2. Rovember, 
bei Kreſiu, Brumshpfer Weß 56: 

Fünftes Stiftangsfeſt. 

Mufit, Geſang, Reöttationen, Keigen, Schattenſpiele. 

nenſpiel., Der ſudentletterer“ von Upton Siuelair 
Auſand 7.0 iur. Val Eintritt 50 Pf. 

  

   

    

    

  

  

Programm am Freitag. 
45.15 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert (aus Operetteu), 

1. Ouverküre u „Diée Frau Meiſterin“, vont Sappe- 2. Votpourti 
„Lieber Auguſtin“, von Fall. 3. Potpourri „Jorbaron“, von Kollo. 
J. Polpourri „Graf von Lnxemburg“, von har. 5. Potpourri 
„Der arme Jonathan“, von Millöcker. 6. Walzer aus „Roſe von 
Stantbul“, von Fatll. — 5.20—6 Uhr tachm.: Gedichte und 
Wovollen von Edgar Allan Poe. Sprecher: Walter Ottendorfſ. 
1. 9) Märchenland; pb) Der Rabe; «) An meiue Mutter. 2. Du 
haſt's getan! — (6.30 Uhr nachm.: Organiſationsfragen in der 
Pferdezucht, Vortrag von Zr. Schille, Könihsberg. — 7 Uhr nachm.: 
Vom Werden des Films, Leſevortrag vou Direktor Behrens, Berlin. 
— .30 Uhr nachm: Sinfoniekonzert. Dirigent: General⸗ 
muſtikdirektuvr Dr. E. Kunwald. 1. Sinfonie Nr. 34 C⸗Dur, von 
Mozart. (öchelverzeichnis 388.): nzerto groſſo Nr. 8 G⸗Moll 
für Streichorcheſter ünd Continuo (Klavier), von Händel. Pauſe. 
5, Konzetto groſſo Nr. 12 H-Moll Streichorcheſter und Continno 
(Klavier) von Händel. a. Sinfonie Nr. 2.D⸗Dür, von Haydn. — 
10—I1 Uhr nachm.: Tanzfunk. 
—— 

     

  

     

    

  —— 

Ein böswilliger Mieter. 
Wegen Pfandbruchs verurteilt. 

Der Reſtaurateur Karl Sch. aus Danzig war 80 Gulden 
Miete ſchuldig und zog aus, ohne die Mietſchuld zu be⸗ 

zahlen. Der Vermieter machte von ſeinem Pfandrecht Ge⸗ 
brauch und pfändete einige Sachen, wovon dem Mieter 

ſchriftlich Mitteilung gemacht wurde. Der Mieter, der in⸗ 

zwiſchen ausgezogen war, beachtete dies aber nicht. lu⸗ 

beobachtet kam er, um die Sachen herauszuholen. Er drückte 
eine Scheibe ein, öffuete alsdann die Tür und nahm ſeine 

gepfändeten Sachen heraus. Der Vermieter hat bis heute 

ſeine Miete noch nicht erhalten. 
Er machte Änzeige, und der Mieter ſtand nun por dem 

Sthöffeugericht. Er hatte vorher einen Strafbefehl über nur 

30 Gulden erhalten, und der Borützende machte ihn darauf 
aufmerkſam, daß er mit dem Strafbefehl ſehr gut fort⸗ 

gekommen fei. Noch ſtehe es ihm frei, ſeinen Einſyr 
zurückzunehmen. Das lehute der Augeklagte aber ab, So 
wurde verhandelt, und das Ergebnis flel für den Ange⸗ 

klagten nugünſtig aus. Das Gericht verurteilte den Auge⸗ 

klagten wegen Pfandbruchs zu Gulden Geldſtrafe. Der 

Vorſitzende machte darauf auſmerkſam, daß der Angeklagte 

ſich gleichzeitig einer Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht habe, 
indem er die Scheibe eindrückte. Da aber wegen dieſer Tat 
keine Anklage erhoben mar, konnte er dafüir auch nicht ver⸗ 
urtellt werden. 

—— 

   

      

Ein Vorſtoß gegen Frühbackverbot und Polizeiſtunde. 
Dr. Blavier will ſie abſchaffen. 

Abg. Dr. Blavier (Dentſch⸗Danz.) will einen Vorſtoß gegen 

das Frühbackverbot und die Polizeiſtünde unternehmen. Er hat 

deshalvb un den Senat folgende Kleine Anfrage geſtellt⸗ Abgeſehen 

vom Wohnungsweſen beſieht heute noch für das Gewerbe eine 

Zwangswirtſchaft inſofern, als im Bückereigewerbe ein Frühback⸗ 

verbot beſteht und im Gaſtwirtsgewerbe die Polizeiſtunde auf 1 Uhr 

nachts feſtgeſetzt iſt. — Gedenkt der Senat im Intereſſe dieſer Ge⸗ 

werbe und damit einer Entwicklung der freiſtüdtiſchen Wirtſchaft 

überhaupt Maßnahmen zu treffen, die vorerwähnten Zwangs⸗ 

maßnahmen aufzuheben? 

  

  

—Ein unvorſchriftsmäßiger Schornſtein. Ein Banunter⸗ 
nehmer in Danzig hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen 
fahrläſfiger Brandſtiftung zu uerantworten. In einem 
Hanſe in der. Ankerſchmiedegaſſe ſetzte er einen eiſernen Ofen 
und machte für dieſen Zweck eine Aenderung an dem Schorn⸗ 
ſtein, die fehlerhaft und von der Baupolizei nicht genehmigt 

war. Als nun ein neuer Schornſteinfeger kam, um den 
Schornſtein zu reinigen, rechnete er mit einem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Schornſtein und ſo blieb Ruß im Schornſtein liegen. 
Ans dieſem Grunde entſtand ein Brand, der zum Glück bald 

bemerkt und gelöſcht wurde. Die Schuld batte der Bau⸗ 

unternehmer. Wegen fahrläſſiger Branderreaung wurde er 
vom Gericht zu 40 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Die Rathaus⸗Lichtſpiele in der Langgaſſe ſpielen bis Montag, 

den 29. November, wohlbemerkt zu den erſten Nachmittagsvor⸗ 

ſtellungen (wochentags) zu halben Preiſen zwei große Filme von 

Reichtum, Armut und Liebe. Ein Drama „Menſchen von geſtern 

im Leben von heute“ oder „Man ſpielt nicht mit der Liebe“, mit 

Lily Damita und Werner Krauß. Ferner bringt das Kino einen 

Prunkfilm aus dem Orient in “ Akten, „Der weißäe, Scheich“ als 

reuevoller Sünder oder „Der Bettler von Bagdad“ in Erſtauf⸗ 

führung für Danzig. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im heutigen Anzeigeuleil auf 

den am kommenden Sonntag ſtaktfiudenden Kaſſentag zwecks Eut⸗ 

gegennahme der Beiträge und Anfunahme neuer Mitglieder hin. 

Die „Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener“, Orisgruppe 

Alt⸗ und Jungſtadt, bringt auf vielſcitigen Wunſch das bereits am 

2. Oltober d. J. aufgeführte Voltsſtück mit, Geſang in 3 Aufzügen 

„D Heimatſonne, o Heimaterde“, am Sonnabend im 

Konzerthaus „Café Derra“ zur nochmaligen Aufführung. (Siehe 

Inſerat.) 

   
   

  

Zoppot. Nächtliche Einbrüche. Mit ſeltener 

Frechheit hauſte eine Einbrecherbande in Zoppot. In dem 

Zigarrengeſchäft von Freytag, Seeſtraße, wurden zwei 

Sicherheitsſchlöſſer erbrochen. Die Diebe gelangten ſo un⸗ 

bemerkt in den Laden. Dort raubten ſie ſämtliche Zigaret⸗ 

ten, einen großen Teil wertvoller Zigarren, und Tabake und 

tranken verſchiedene Flaſchen Weine und Sekt an Ort und 

Stelle aus. Die Diebe müſſen längere Zeit. in dem Ge⸗ 

ſchäft gehauſt haben, und es iſt Unverſtändlich, daß ſie in 

der auch nachis etwas belebten Seeſtraße durch die große 

Schaufenſterſcheibe nicht bemerkt worden ſind. — Sicherlich 

ſind es die gleichen Einbrecher geweſen, die in dicſer Nacht 

auch dem Kolonialwarengeſchäft von Piernitzki, Seeſtraße, 

Ecke Rickertſtraße, einen Beſuch abſtatteten und auch dort 

erheblichen Schaden anrichteten. Der Schaden von Ein⸗ 

bruch in das Zigarrengeichäft iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Tiegenhoſ. Wenn die, Pferde⸗ ſcheuen. Der 

Kutſcher Jpoſt der Firma Sagert⸗Ticgenhof hatte leere 

Kiſten nach der, Dampferſpedition Platenhoj hinzufahren. 

Auf der Wiensſchen Brücke ſcheuten die Pierde plötzlich, weil 

eine Kiſte mit lautem Krach vom Wagen ſiel. Die Tiere 

machten kurz kehrt, ſo daß der Kutſcher heruntergeſchleudert 

wurde, und rannten nach Tiegenhof zurück. In der Markt⸗ 

ſtraßce' begegueten ſie dem Fuhrwerk des Beſitzers Karl 

Arendt⸗Stutthof, beide Gejährte prallten zuſammen und die 

SDurchnänger raſten in das Schauſenſter der Firma Adoli 

Kaminſki, die Spiegelglasſcheibe vollſtändig zertrümmernd. 

Der Sthüler Otto Harder, der auf dem Bürgerſtein in der 

Nähe ſtand, wurde zu Boden geſchleudert und kam glücklicher⸗ 

weiſe mit dem Schrecten und einer geringen Fußverletzung 

davon. Die Pferde konnten dann ſeitgehalten werden. 

ä—.——ꝛßꝛ«ꝛ«ꝛꝛ222222..—o—:e— 

Verantworklich für Politik: Eruſt Loons:ſur Dansiahn 
Nachrichten, und den übrigen Teil- Frib Weber⸗ e 

Inferate: Anton Footen: ſämtlich in Danzig. Dru⸗ 

und Verlag von S. Geb“ & Co. Danzia. ů 
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Stadttheater Danzig I Dutenday Rudolf Schaper 2 Licht- V Spiele 
Heute, Freltag, 28. November, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Zum 1. Male: 

Die Wette 
Liuſſphel in drel Aufzügen von Carl Sloboda AIIn Szene geſetht von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. ‚ 
Julian, ein Fabrikant Arthur Armand 

     Ab heutel 2 Weltstadtschlag 
Der grose Erfolg 
Im Marmorhaus 

   

  

        

        

      

     

  

     

         

Cella, ſeine Frau Lili Nodewaldt 2„ ů Arnold, Gerichtsrat .Carl Kliewer D 1Ee Wo S H el 
Polly, ſeine Frau- .. Trude Bornheim 

— 

Abel, Arzzt. .Rolf Praſch 

7 Akte 

  

    

     

      
     

  

       

  

   

  

   

  

    

  

Anton, Abers Fahktotum. „Guſtav Nord 
Lieſe, Cellas Kammerzofe .. Lola Paſch ů — p ů‚ 
Sonnabend, den 27. November, abends 7½ Uhr. b Vorſtellung füir die Freie Volksbllyne (Geſchloſſene Vorffellung), Opernſerie Il. ——*5 E Sonntag, den 28. November, nachmittags 2 Uhr v ‚ ů Vorſtennng für die Frele Volkskühne (Geſch loſſene Vorſtellung), Serie E. ů —ů 

MAUπμιι½μXX ꝭ ẽ ⁊xIππεuμUιμ Leltr, Aniagen .e üer ner Welt ge 

JODE-MHay-Fiim 
mit Barbæra v. Annenhoi 

GErete Mosheim Henry Stuart 
ů Die Presse urteilt: — B,. Z. am Mlittag: Neue Berliner 12-Uhr-Zeltung: .. Die — des Mit einem prachtvollen Tempo 

E bum Pe Malt hüinns umd n ale setzt dieser Film ein, in einem zum Beilali hin, als wären S8i 3 u Dieaet, auf der Bahn. .. Slanzend gesteigerten Schluß- ie tasten Beifall, und man akt endet er... . Der Beifall dart wohl sagen: er war war Stark. — vollauf verdient. ů‚ 

lin Sklave ver Leidenschatt 
Zwel Frauen und ein Mann. 7 Ante. ů 

         

          
  

         
      

    

Vanꝛig, Reitbahno, Ohra, Hauptstr. 43. Telephon 2318 V E. Iti 9 S ter Film u-S 
ů —— wit 

Sverringuno Knem, Mehecsyeisngener3 Ramon Novar TO SDDDSD Regiet Fred Ribie 

vouich 
Jyugendliche zu den beiden ersten Vorstellungen 

Meue Lia-Wochenschau r. A/ 
Vorverkauf täglich 10—12 Theaterkasse Herren⸗ 

Winterüberzieher Jetrt kaulen' Sis-praktische 
out erhalten, für 25 G, e , Woihnachts-Geschenl 4 

ngl. Damm 28, pt, Iis. vanz außerordenttien gUnstig! 
Eederwaren aller Art 
Damentaschen in allen modernen Formen, von ‚ der einlachsten bis elegantesten. ‚ 

D ů ů ů ů 
Akten- u. Pusikmappen in allen Lederarten, 2466 Lonz besonders prei-wert 

I E — H 2 E 
Kokier, Reisetaschen, Fortemongalen, — 

— Brieftaschen, Marktbeutel usw. billigat 
Möbelstoffe (aröötes Lager a Pleze) 
Plüsch, Moketie, Manchester, Cord, Salin vsw, Gobelin — . von 2.50 Chaiselonguedeclten i. dent n. groß:. 14 50 

L＋ 

  

  

     

  

   

   

      
   

  

    

    Dem Wunsche vieler Ehemaligen nebst Fieunden nachzukommen, bringen wir 
am Sonnabend, dem 2r. Movember 

im Konzerthaus Café Derra 
z2ur nochmaligen Aufinhrung G 

0. Heimatsonne, Heimaterde Ä Müü neie L Volksstüdt mit Oesang in 3 Autzügen 0 
Anschließend gemutliches Beisammensein mit 

Tanz!] 
Aniang 8 Uhr abends Ende ??? 
Eintritispreis: Viitzu. 0. 75 G. Oäste I.25 G 

Es ladet ſreundlichst ein 

—
—
 

Das Pubiikum wird auberrascht und in eins Art Rausch versetat. 

—
 

   

  

       

    

  

   

     
     

     

    

    

   
    

Der Vorstand 
Dn OQV-Ose 
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Mubeiter-Rautahremerein, Vonvärts“ 1I-düG 

  

ist von dem Pullover, den Strickwesten, Strickjacken und dem neren PulloverKleid erobert. Sie finden bei mir, aufer enorm billigen Preisen, riesige Auswahl. 

am Sonntag, den 28. Novbr., nachm. 4 Uhr, indet bei Steppuhn, Karthäuser Strage, ein 

Herbstfest 
   

  

     

  

    

    
     

   

    

     

       

    

      

      

      

  

    
   

    
    

  

         

    
    

    

  

    
    
        

      

  

    

    

  

Auswahl. i. Niüseh, obelin u. Rios, von j. Stri. it · Wandbehänge üin entzöckemten HH. 

Klatt Niederradreigen, Kunsireigen, Einer- Fulloyer fesche, Wole 127⁵ 11² Sineutat.-Wellarir Kans. 50 50 Aiotrmusterrr von 10.50 

Kunst-, Zweier-Kunstiahren, Radbalispiele kreud. Musb, reine Wolle u. Manschetten .29 22 ESrstofre 
. 9 

2401¹8 und FESTBALIL „Pullover reine Wolle, 14³⁰⁰ 13²⁰ Woll kur Sport —3 in srober Auswall. „vorf-VU 
Smaere e Piast vu, e, é —.———.— er, 17.. Waiter Schmicdt ů 

Eintrii 1.00 . Der Vorstand f 
b ů Milenkennengesse 12 Ill. Dbamm E ů 

Fulioverkleid die kom. Mocdde. Pullover r. 5600 430⁰0 
ncuart. Rock u. Kraw. 

PDullover Wolle m. K.- 2⁵⁰⁰ 18²⁵ Seide, herrl. Farbstell. 
  

  

   
   

    

  

    

        

eüsanis Theater 
       

  

   

Pullover Schwere. veiv. J97⁵ 17²⁰⁰ ——— — — ů — 

3 
Qualitſtt Rodel-Anrũüge ateilig, 

22 V „ 

Danxig.schuss eIdamms83 
reine Wolle —— 22⁵⁰ 19²⁵⁵ 

Mur noch bis Montagl Fuilover Ia Zephir un. 2 70 24⁵⁰ 
B IR 

Seide, nur letzte Neuh. — — — eim ** 

14 Akte! E Gropflime! 14 Akte! 
Pullover-Anzüge, entz. ů      

  

ů sei auf der Hut ů‚ —* 

„ Dauvill 
kaufst du billig und Lut! 

Leichteste Zahlungebe dingungen 
Billige Preise 

„, Lavids Höbeinaus 
Breitgasse Mr. 32 

2⁴⁶⁷ 

8886565568 
Spereplatten 

aller Arten, 

TFurniere 
aller Holzarten, größtes, lorniertes Lager Danzias 

ů — Artur Marſchall, G. m. b. H. Otal-Ausverkau Eſeeessse 50000 

Strickjacken entzückende Neube, Ateil., Pull, „ Muster, Wolle m. Leide 1 Gã⁰ 11²⁵ Gamwaschenhese, SC450 22²⁵⁰ Strickjacken extra schw. n. Mfüteaaeae ů ——— Woch he..2 350 1 780Semeemess, e 1455 1350 . 
extra schwer, viel. Farb. Strickiacken neue Must. 

a , Sü-, 2950 2550 Wenennrmte, re150 gꝛs auch schwarrz 

berhochverratvonpanama 
vigantisches Marine-Drama 
in S riesigen Akten. 

Tom RIix in 
Teufel- Tempo- Tom! 

5 Akte mit Tempo, Spannung und rasenden Sentalionen. 
Preise: 0.70, O.S80, 1.00, 1.20, 1.40 G Strickweste schwer. Qual. — Taglich: Jugend-Vorsiellungl — engl. Muster, teilweise Aui. 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr. Entt. O.50 C H Kunstseiddde” 1 5⁵⁰ 10⁰⁰ er b scrickveste wund eben 2350 19·⁰⁰ is Sterke Herren ar Damen uuai Herren S, kinder-Susater. . 8.60 4.50 Kiader-Strickanügrt. 9. 50 8.20 I Kinder-Pullov,er . 7. 50 6.50 

         
        

   
     

  

    

     
    

      

     
      
   

  

   
   

   
      

   

  

     
   
    

        

    

   

   
Hierren-Westen gestr. i. nen. Farb. u. Meee,1 600 1 2⁰⁰ 

     
   
  

  

— —— ———..— 
Das beliebte, stimmungsvolle Lokal 

des guten Fublikums sind die 

humige Müubs-iuben 
Billige Preise T. 

       

    

  

  

    
      
    

  

    

E       

  

     

  

vegen Seschwatsenmnssung 
  

  

   

    

    
     

       
          

  

     

        

      

mint dem Scheuermännchen       
15 eSChiSchen 4 Ere ö SSDSEi & Co. ü BIENPDAX LAnggasse Am Laenggasser ror 

Vunteeret— Morgerrot— lenchlest aair um KSken Tod. S—U———— Dæ= der große yssisChE Fm 

Der Adler 
＋r ,höinste Leutaant der Zarin 

mit dem schanslen Maun 
ERUDOLPH VALENTINO 
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Acktes Orchest 
— — —2— Nähnaſchinren 

ö 
Cechera Sie Sch recbammg Litse Vorangskarten bäs 6 Uhr gDifE Sicbe Ervierl?“ —n .en Saimi * I lt 

ee babes ur 4. Bkr-Vortelkeng Zurik: 
—Se— „üu Ceißmn Lelliohame de. — miakgeha inn 

K üU STFIIHTSPIELE 
e e Arras*- öů 

— Serten * F g. (23 ů „ 2 WAler. 1 Tamm 14. 
ö 

à*—Eiſer ů m Paketen & 25 Pfe m alen 
— *—— Krögan einlchlaegen Celchöſten erhsäMüch 2„ m. 1.& m hoch, zu 0 — verk⸗ S. Vahßss, Henener Urbin-Werkeea b Tel. 2435. Danzie. Am Troyi 6 Teleſen Nr. 5503.     

    
   


